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Vorwort. 

Die vorliegende Abhandlung ist eine Studie über die 
liistoriographische Thätigkeit des Wiener Humanisten und Hol-
historiographen Wolfgang Lazius, welche sich der Hauptsache 
nach mit seiner grossartig angelegten, aber bisher unbekannt ge­
bliebenen österreichischen Geschichte beschäftigt. Diese sollte in 
ihrer Vollendung sechs Dekaden umfassen und die Geschichte 
Oesterreichs von den Zeiten der Römer bis auf die Tage des 
Autors führen. Ein grosser Theil davon ist jedoch nicht mehr 
vorhanden. Ich stellte mir zunächst nur die Feststellung der 
noch erhaltenen Theile, deren Zusammenhang und allmähliche 
Entstehung, sowie den Nachweis der verschiedenen Fassungen 
zur Aufgabe, wobei allerdings auch die gedruckten historischen 
und geographischen Schriften des W. Lazius in ziemlich um­
fassender Weise heranzuziehen waren. Während mau bisher 
bei der Musterung der gedruckten Arbeiten Lazius als einen 
Polyhistor ansehen musste, der sich mehr oder minder system­
los in alle möglichen Gebiete der Geschichte verliert, entrollt 
sich jetzt ein wesentlich anderes Bild der rastlosen und frucht­
baren Thätigkeit des Mannes, welche ihres Gleichen sucht. Er 
erscheint als der Gelehrte, der sein ganzes Leben nur einem 
Zwecke widmet, der Abfassung einer grossen Geschichte Oester­
reichs. 

Es konnte nicht Sache dieser Abhandlung sein, die ein­
zelnen Theile des Werkes nach ihrem historischen Werthe oder 
Unwerthe zu prüfen; das muss weiteren speciellen Untersuchun­
gen überlassen bleiben, die, wenn sie auch wie jene Mommsens 
(Corp. inser. lat. III. 470 f.) bezüglich der bei Lazius vorfiud-
lichen Inschriften zu negativen Resultaten führen, darum nicht 
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minder nothwendig sind. Mag mau auch deu ziemlich ab­
sprechenden allgemeinen Urtheilen von F. C. F. v. Khautz (Ver­
such einer Geschichte der österreichischen Gelehrten, S. 156 ff-) 
und J. Aschbach (Geschichte der Wiener Universität III, 217 f.) 
über die Arbeitsweise grösstentheils zustimmen, so hat doch 
Lazius eine solche Fülle von urkundlichen und erzählenden 
{Quellen für das Mittelalter theilweise aufgefunden, mehr noch 
gesammelt und verwerthet, dass sich schon darum eine ge­
naue Prüfung seiner Werke lohnte. Für solche Zwecke die 
Benützung des zerstreuten und häufig in Verwirrung gerathenen 
Materiales zu erleichtern, soll diese Arbeit gleichfalls dienen. 
Deren Hauptzweck aber besteht darin, dass sie ein bedeutendes 
Stück der österreichischen uud deutschen Geschichte des 16- Jahr­
hunderts, welches von einem wohlunterrichteten Zeitgenossen ge­
schrieben ist, aus Tageslicht fordert und bekannt macht. Damit 
ist auch auf die Hauptbedeutung des W. Lazius, die er noch 
gegenwärtig als Historiker für uns beansprucht, hingewiesen. 
Ich hoffe in nächster Zeit darüber Einiges bieten zu köuneu. 

An die Besprechung der Dekaden österreichischer Geschichte 
schliesse ich einige wenige Bemerkungen über die Arbeitsweise 
und Anwendung historischer Kritik, wie sie sich zufällig er­
gaben, an und stelle zum Schlüsse einiges neue Material zur 
Biographie zusammen. 

Es erübrigt mir noch, vor allem meinem hochverehrten 
Lehrer Herrn Hofrath Prof. Dr. H. It. v. Zeissberg, der mich 
als Mitglied des k. k. Institutes für österreichische Geschichts­
forschung in Wien zu dieser Arbeit anregte und thatkräf'tigst 
förderte, den tiefgefühltesten Dank auszusprechen. Besonderer 
Dank gebührt auch 3er Leituug der k. k. Hofbibliothek in 
Wien, welche mir die Benützung einer Keihe von Handschriften 
an meinem jetzigen Bestimmungsorte in liebenswürdigster Weise 
ermöglichte. 

I n n s b r u c k , Pfingsten 1893. 
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Die sechs Dekaden österreichischer Geschichte. 

Erwähnung derselben in gedruckten und ungedruckten Werken 
des Lazius. 

Das Hauptwerk des Wolfgaug Lazius, für welches alle 
seine übrigen historischen, genealogischen und geographischen 
Schriften nur Vorarbeiten bilden sollten, blieb bis heute so 
gut wie unbekannt oder wurde wenigstens nicht untersucht. 
Die jüngsten Biographen J. Aschbach J) und A. Horawitz *) 
begnügen sich nur mit wenigen Worten darauf hinzuweisen 
und grösstentheils zu wiederholen, was schon Fr. v. Khautz 3) 
mittheilte. Der Grund hiefür liegt wohl darin, dass mau sicli 
mit den gedruckten Werken unseres Autors zufrieden gab und 
die meisten Handschriften, soweit sie bekannt wurden, für 
Theile der Drucke ansah. Vielleicht bildete auch die Schwie­
rigkeit, dass der Inhalt vieler Codices ein buntes Durcheinander 
und die flüchtige Schrift oft schwer zu entziffern ist, ein Hin­
dernis der Bearbeitung. 

Der literarische Nachlass des Lazius, welcher uach seinem 
Tode fast ausnahmslos in die Wiener Hofbibliothek kam '), 

') Aschbach, Geschichte der Wiener Universität III. 231 und N. 2. 
8) Artikel W. Lazius in# der Allgemeinen Deutschen Biographie. 
*) F. C. F. v. Khautz, Versuch einer Geschichte der österr. Gelehrten 

Frankfurt u. Leipzig 1755. S. 143—183, besonders 182. Fr. v. Wegele, 
Geschichte der Deutschen Historiographie, bringt über Laaius kaum Be-
merkenswerthes. Er schreibt ihm eine orientalische Geschichte zu, die 
lazius wohl nie geschrieben hat (S. 279 N. 2). 

4) Vgl. Lambecius, Comment. de biblioth. caes. Vindob. Hb. I. M . 
Khautz, 1. c. 166. 

U Wa,i . \\ L iu i a i . 1 
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war jedenfalls schon damals ziemlich ungeordnet und unge-
sichtet, denn bereits der kaiserliche Hofbibliothekar Hugo Blo-
tius gab sich Mühe, einigermassen Ordnung zu schaffen. Infolge 
der mehrfachen Neuordnung der Handschriften sind auch seine 
Orientirungsverweise von geringem Werthe. Da die verspro­
chene Arbeit des Lambecius über das Leben, die Schriflen und 
die ßihliothek des Lazius nicht erschien '), so bleibt hier noch 
Alles zu thun. 

Die Abfassung der Dekaden österreichischer Geschichte 
steht mit der ganzen historiographischen Thätigkeit des Lazius 
in so engem Zusammenhange, dass es geboten erscheint, aucli 
die übrigen Werke, welche er selbst bereits durch den Druck 
veröffentlicht hatte, nach Bedürfnis in den Kreis der Betrach­
tung zu ziehen. 

Nachweislich begann Lazius eiue umfassende Sammlung und 
Verarbeitung seines historischeu Materiales erst nach seiner Rück­
kehr aus den ungarischen Feldzügen, wo er im Jahre 1541 als 
Militärarzt diente, als er sich ganz dem Berufe des akademischen 
Li lirers zu widmen begann 2). Sein erstes gedrucktes Geschichts- ', 
werk ist die Vietina Austriae, eine Geschichte und Beschreibung | 
der Stadt Wien bis auf seine Zeit3). Sie erschien zu Basel im 
September 1546. Schon im Vorjahre war das Buch hand­
schriftlich vollendet4). Demselben ist ein Privileg König Fer­
dinands 1. vom 9. Januar 1544 Prag vorgedruckt, welches den 

') Lambecius, Comment. lib. I. 33, Khautz, 1. c. 143. Die erwähnten 
Biographien von Khautz, Aschbach und Horawitz verbreiten sich natur-
gcuiiUs über die Schriften de« Lazius weniger ausführlich. Ausser den 
bei 1! Duellius (Biga libroram rariorum 1. Einl.), Khautz (I.e. 178—183), 
J. N. de Vogel (Spermien bibliothecne Germaniae Anstriacae. Pars I. —III.), 
Aschbncb (1. c. 228 ff.) und Horawitz (Allgem. Deutsche Biographie) 
verzeichneten Handschriften verdanken wir J. Chmel, Die Handschriften 
der k. k. llofbibliothek in Wien, I., auch für l.a/.ius eine eingehende 
Uebersicbt über die wichtigsten Handschriften desselben. 

2) Vgl. Aschbach, 1. c. 207, 384; U. Eder, Catalog. rector. 77. 
s) Vgl. Aschbach, 1. c. 218 f.; Khautz, 1. c. 161, 
4) Die Vorrede an den Magistrat der Stadt Wien datirt vom 16. Juli 

1545. Am 20. August desselben Jahres erhielt LaziuB ein Ehrengeschenk 
von dir Stadt für dieses Buch. Vgl. A. CameBina, lieber Lautensacks 
Ansicht Wiens vom Jahre 1558 (Berichte und Mitthcilungen des Alter-
thums-Vereins zu Wien I. ü). 
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ersten Hinweis auf die österreichische Geschichte enthält. Der 
König erzählt, er habe erfahren, dass Lazius nach jahrelangen 
Studien und Mühen acht Bücher Kommentarien der österreichi­
schen Geschichte, welche auch die Genealogie der Habsburger 
behandeln, vollendet habe und sie zugleich mit einer Karte 
nächstens veröffentlichen wolle l). Dem Buche wie der Karte 
wird für zehn Jahre vom Tage des Erscheinens an das aus­
schliessliche Kecht des Druckes ertheilt. Es muss auffallen 
dass Lazius der Geschichte Wiens ein Privileg für ein Werkt 
Vordrucken lässt, welches erst später erscheinen solla). Aller­
dings existirt ein Zusammenhang, denn die vier Bücher der 
Vienna enthalten vielfach Gegenstände, welche auch in anderen 
Werken und insbesondere in den Dekaden ausführlichere Be­
handlung erfahren. Man könnte nach der Bezeichnung „Kom-
mentarien zur österreichischen Geschichte in Verbindung mit 
der Genealogie der Habsburger" versucht sein, au die „Kommen­
tarien zur österreichischen Genealogie":)), welche 1564 zu Basel 
erschienen, zu denken. Doch diese haben nicht acht, sondern 
nur zwei Bücher, und, wie sich zeigen wird, gebrauchte Lazius 
anfangs für sein ganzes Werk über österreichische Geschichte 
den Titel Kommentarien; erst bei späterer Neuordnung der 
einzelnen Bücher erfolgte die Eintheilung in Dekaden. Es 
braucht kaum erwähnt zu werden, dass die Wahl dieser Titel, 
wie auch die Sprache durch den damals noch in voller Blüthe 
stehenden deutschen Humanismus, dessen hervorragender Ver­
treter unser Schriftsteller ist, beeiurlusst wurden. Den Titel 

') Quare cum certo» rerum Austriacaruin commentarios, maiorum 
etiam nostrorum genealogias complectentes, longo studio et multorum an-
Horum cura, lucubratione, vigiliis, ut accepiiiiuB, confeceris, eosque in 
Octo libros distinctos, unacum Charta chorographica conducto abs te im-
piesBore aliquo edere in manu« hominum stntueris . . . . 

i Eine Abschrift dieses Privilegs von des Lazius eigener Hand etit-
'lült Cod. Pal. Vindob. 8664 fol. 82, nur ist hier der Titel des Königs 
verkürzt und das Datum unvollständig. Für die Beschreibung dieser 
i»d aller in der Folge erwähnten Handschriften sei auf die Tabulae codi-
cum manuscriptorum der Wiener Hof bibliothek und auf den Handschriften­
katalog von Chmel verwiesen. 

*) CommentHrionnn in genealogiam Austriacain libri duo etc. Basi-
leae per J. Oporinum et N. Episcopiura. 1564. 

l* 
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„decas" wendet Lazius in seineu gedruckten Werken zum er­
sten Male in der „ Geschichte der Völkerwanderung" an l ) ; er 
nennt die zwölf Bücher dieses Werkes eine Dekade*). Als sein 
nächstes Vorbild und als seinen Lehrmeister in der Geschicht­
schreibung bezeichnet er selbst den von ihm hochverehrten 
Beatus Rhenanus3). 

In der Vorrede an den Magistrat der Stadt Wien weist er 
abermals auf seine österreichische Geschichte hin nnd skizirt 
den wesentlichen Unterschied zwischen dieser und dem vorlie­
genden Werke. Die Vienna soll ein populäres Buch sein, die 
österreichische Geschichte aber eine wissenschaftliche Arbeit wer­
den 4). Noch an zwei anderen Stellen seiuer Geschichte Wiens 
kommt er auf die Kommentarien österreichischer Geschichte zu 
sprechen: in der einleitenden Widmung an den Magistrat und 
zu Beginn des Buches. Hier werden sie als „rerum Austria-
carum commentarii" zugleich mit einem getrennten Werke über 
die Völkerwanderung in Oesterreich geuanntr>). In der er­
wähnten Stelle der Widmung sagt er, er veröffentliche das 
Werk, welches er im Verlaufe eines halben Jahres (aus den 
acht Büchern der Kommentarien) abgeschrieben habe, absicht­
lich vor dem Erscheinen der .commentarii nostri rerum Austria-
caruin," die König Ferdinand gewidmet sind fi). 

') De gentium aliquot migrationibus, sedibus fixis, rcliquiis etc. 
üasileae per .1. Oporinum. 1557. An Vorbildern für die liezeichnung De­
kaden fehlte es Lazius nicht, man braucht nur an die Werke des Liviu« 
oder Bonfinius zu erinnern, die er so oft citirt. 

') De gent. aliquot migrat. (2. Aufl.) 75 n" 13. 
3) Vienna Austriae. Praefatio 3. Vgl. N. 4. 
4) No8 in commentariis bis aperta usi sunius dictione, oratione vero 

ab annalium instituto haud diversa. Viennae quoque, nou Austriae scri-
bimus bistoriam: atque in ea non perpetuo et pleno incedimus dicendi 
genere (quod in commentariis rerum Austriacarum facimus), sed per ca-
pita divisam, authorum locis insertis et lectione et fide dignam facimus: 
imitati in hoc Beatum Rhenanum praeceptorem nostrum, qui in rerum 
üermanicarum commentariis idem prior fecit, sed felicius et grata magis 
dictione. Praef. 2, 3. 

*) Vienna Austriae, 6. Das erwähnte Werk über die Völkerwande­
rung in Oesterreich ist das ganze oder wenigstens ein Theil des grossen 
Buches De gent. aliquot migrat. Für die Entstehung des Werkes ist die 
Angabe lehrreich. Dieses wird S. 7 wieder erwähnt. 

") Vieniuun nostram . . . n nobis semestri spacio, non pleno ore et 
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Gleichzeitig schrieb er auf Bitten des Königs einen grösse­

ren Auszug aus den Kommentarien und widmete ihm denselben 

als Neujiihrsgeschenk für 1546. Es ist dies die Interpretatio 

chorographiae utriusque Austriae '). Lazius sandte die Choro-

graphie selbst zum Drucke an Petri nach Nürnberg, doch er­

schien daselbst, soweit bekannt ist, nur die Chorographie (Karte) 

Oesterreichs, welche im Jahre 1561 neuerdiugs in Wien auf­

gelegt wurde"). Er scheint sich überhaupt nicht mehr nach 

Nürnberg gewendet zu haben, fast alle seine folgenden Werke 

druckte Oporiu in Basel, mit welchem er in regem geschäft­

lichen Verkehre stand. 

accumulata oratione, sed simplici et aperta dictione descriptam. Quam 
consulto ante commentarios nostros rerum AuBtriacarum, quos . . Ferdi­
nande) caesari dedieavimus, (dum hi adomantur) in lucem dare con-
stitui . . . Praef. 3, 4. 

') Cod. ?894 der Hofbibliothek (Pergament). Die von Lazius eigen­
händig geschriebene Handschrift ist sehr hübsch ausgestattet. Auf der In-
ttfineeite des Umschlages, befinden sieh fünf Wappen österreichischer Länder. 
Die Widmung, deren Unterschrift lautet: »\)uolphangus Lazius medicinae 
doctor et eiusdem in gymnasio Viennensi publicus professor,« trogt das 
Datum: Datae Viennae Pannoniae pridie Oal. id. (!) decembr. anno 1545. 

-) Vgl den Brief dM Lazius an Beatus Hhenanus bei A. Horawitz 
und K. Hartfelder, Briefwechsel des Beatus Hhenanus, 540—544. ,quae 
Norimbergae Petreius iam typis exeudit (540) . . . chorographiam nostram 
Austriae typis iam apud Nariscarum castrum scu urbem dicere mavis 
exensam, sed recennun ac emendatam et ad istas nundinas instantes ut 
Credo evulgandam« (542) . . . Quorum (sei. numismata monimentaque) 
taae praestantiae . . . rapsodias cum nostra ohorographia (qnam iam 
Opinor prelo finitam) transmittimus (543). — Die Herausgeber des Brief­
wechsels irren, «renn sie S. 542 N. 13 die Chorographie für die Vienna 
halten. Die Edition dieses Briefes muss überhaupt als eine recht man­
gelhafte bezeichet weiden. Ausser Dingen wie einer Einladung des 
Lazius an Beatus Hhenanus, dass er ihn in Wien besuchen möge, wurde 
'In ganze Datirung übersehen. Diese lautet (Cod. 8457 fol. 40') .data 
ei aedibus nostris pridie oal. octobr. 1545. Wolfgangus Lacius medioinae 
doctor et publicus professor'. Demnach ist der Brief zum 30. September 
1548 einzureihen. — In einem Briefe an .loh. Oporin vom i5. Februar 
1551, welcher den Herum Moscovitarum cominentariis des Sigismund von 
Berberstein vorgedruckt ist, erwähnt er seine Chorographie Oesterreioh 
abermals. Er klagt, dass ihn Krankheit und Zeitmangel binderten, sie 
Oporin zum Drucke zu senden, damit sie für die nächste Hesse erscheine. 
Mir kam leider kein Exemplar zu Gesicht, üeber die Karten des Lazius 
ntl. Urtelius. Theatrum Olbis lerrarum 
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In der Widmung der Interpretatio sagt der Verfasser, er 

habe nach der Erforschung vieler Bibliotheken unter schweren 

Mühen und eigenem pekuniären Nachtheil Kommentarien zur 

österreichischen Geschichte ausgearbeitet. Darin erzähle er nicht 

Fabeln, sondern seine Quellen seien griechische und lateinische 

Historiker und Annalen, welche er vermöge ihres Alters für 

glaubwürdig halte. Da aber das Werk noch unreif sei und er 

fortwährend neues Material finde, so gebe er auf des Königs 

Wunsch inzwischen nur einen Auszug, den er der grösseren Klar­

heit willen in einfachem Stile schreiben wolle. Dieser Versuch 

möge ein kleines Angebinde für Neujahr sein ' ) . Hierauf folgt 

eine kurze Inhaltsaugabe. Den Ausgangspunkt bildet eine geo­

graphische Beschreibung des Landes, alsdann werden die alten 

Bewohner zur Zeit der Römerhemchaft , die römische Verwal­

t u n g dieser Provinzen, die Einführung und Vernichtung des 

Christenthums und zuletzt die Frankenherrschaft geschildert. 

Auch über den Ursprung der ersten Fürsten des Landes und 

vorzüglich der Habsburger soll gehandelt werden. Von letzteren 

wolle er nicht blos die Namen, sondern in Kürze auch deren 

Thateu geben. In ausführlicherer Weise aber werde er sich 

darüber in seinen Dekaden österreichischer Geschichte verbrei­

t en a ) Dieser Inhaltsangabe des Auszuges entspricht auch I n -

') In quo (quod ingenue fateri possuoi) tot evolvi bibliothecas, bim 
longinqua itineia auscepi, tot periculis curisque defimctus, haud minima 
accedente et sumptu et rorum meavum iactura comraontarios quosdam 
concumavi reruni Austriaca nun non garrulos illos ae fabulosos barbaros-
que, sed veros et historicorum veterum üraecoruni Latinoruinque et eorum 
iiiinalium, quos probatissimos iudicaram ex aetate fide conntitutos . . . . 
Quorum cum adhuo imaturua foetus siet (!) et multa nobis quotidie eam 
ad rem adminicula accedant, epitomen liorum intt-rim inaiestati tuae 
petenti offerinius. Fol. IV, . , Nam hie (quod antetostati sumu») epitomen 
commentariorum nostrorum in hujus ineuntis unni auspicium felix ceu 
strenuam quandam daran*. Pol. 2. 

s) Tractus terrae ad historicoruui veterum fidem explioavimus, montes, 
silvas, lacut, Bnvioi perlustravimus, nationes et veterei quondam eorum 
locorum incolna indagavimue, Romana caatra, ab] el quae fuerint, ei q'ualia 
provinoiarnm harum adminiitratio doeuimus, chriitianam pietatem, quando 
isthic exorta Bit, et qnorum auspieiis floruerit et impietate impedimen-
tisque tntereiderit, sedulo inquisivimus. His poatremo Francoriun rem 
publicam ad poatreinuu) in Norico et Pannoniis (qnibna provineiis Austrinm 
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halt und Eintheilung des Werkes l). Die Anordnung hat manche 
Aehiilichkeit mit dem Buche De gent. migrat. und den Comment. 
in genealog. Austriacam. Die letzten zwei Blätter2) bringen noch 

sitaiu constat) subiecinius. Unde primi eorum locovum principes et po-
tissimum maioros tui HahshurgenscB comites prodiere. Quorum adeo non 
nomine solum, sod gesta ipsa breviter perstrinximus. Quod in decadibue 
nostriB rerum Austriacarum locupleciore oratione fecimus. Fol. 2. De-
cadibus nostria ist unterstrichen. Es folgt weiter Suseipe . . . epitomen 
tuo inde iussu eollectam. Fol. 2. 

') Zuerst kommt eine Stammtafel der älteren Habsburger (Fol. 2'), 
dann folgt: Tabula prima. SuperioriB Austriae explicatio, Tractus terrae 
e t regiones. Boiohemum. Ine.: Boiohemum, hoc est, sed latine reddas . . . 
Fol. 3. Am Rande stehen überall deutsche Inhaltsangaben, manchmal 
auch lateinische und einige nachträgliche Bemerkungen. Die Eintheilung 
in ein Buch mit vier Abschnitten und deutschen Inhaltsangaben bezeugt 
Lazius auch im genannten Briefe an Beatus Rhenanus (vgl. Briefwechsel 
1. c. 542). Nebenbei sei erwähnt, dass Lazius von den Ständen Oeater-
reichs für seine ChorograpHe ein Geschenk von 100 fl. rh. erhielt (vgl. 
il'ii citirten Briefwechsel, 1. c. 542), Camesina (1. c. !)) kennt nur die 
gleich hohe Verehrung der Stadt, Wien für die Vienna Austriae. Dieses 
Geschenk der Stände erregte nach der eigenen Angabe des Lazius den 
Neid des Wiener Juristen Joh. Alex. Brassicanua, der bei einem Fest­
mahle (in publico prandio), welches der Gönner der Wissenschaften, 
Sigismund von Herberstein, gab, dadurch zum Ausbruche kam, dass Bras-
SH'imiis dem Lazius Kritiklosigkeit und Auftischen von Fabeleien vor­
warf und ihn insbesondere wegen seiner Behauptungen über den Namen 
des alten Petronell zum besten hielt. (Vgl. Briefwechsel, 1. c. 540 ff.) 
Lazius schrieb hierauf eine bissige Apologie (Cod. 8457 Fol. 27—43'). 
Mit dieser ist der öfter citirte Brief an Beatus Rhenanus handschriftlich 
verbunden. Die Apologie hatte er an Rhenanus überaandt, welcher aber 
den Ton zu heftig fand (Vgl. 1. c. Brief n». 423 IS. 565): Apologia eerte 
tua nonnunquam stomncho non caret. Darauf erwidert Lazius im genann­
ten Briefe vom 30. September (Briefwechsel 1. c. 542): ira inttammatu-. 
arrepto calamo (ut tu quoque iudicas et revera est) apologiam scripsi 
p l e n a m s t o m a c h i , tum vero ab ingenio et natura mea quam alie-
nissimam. Darnach wäre der Brief n°. 423 früher zu setzen, wie auch 
die Stelle: quilms ille te verbis laeaerit, nescio, aut quomodo provocarit 
beweist. Vgl. 'neuestena darüber W. Hartl u. K. Schrauf, Nachtrag« 
BUH) dritten Bande von J. R. v. Aschbachs Geschichte der Wiener Uni­
versität 1. Abth. S. 125 N. 75. Diese Briefe (u». 401 u. 423) wie auch 
ein anderer (n°. 408) aind <für daa enge Freundschaftsverhältnis beider 
Humaniaten bemerkenswertli. Lazius sendet seine Schritten dem älteren 
Freunde wiederholt zur Beurtheilung und erkennt ihn gerne als Lehrer 
•ni (Briefwechsel n° 401 S. 540). 

) Fol. IN—50. 
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eine gedrängte Uebersicht der Geschichte Karls V. und Ferdi­
nands I., den Schluss bildet die Aufzählung einiger Grafschaf­
ten, welche Oesterreich unterworfen worden waren. 

Wie erwähnt stossen wir in dieser Arbeit zuerst auf den 
Titel Dekaden, welcher hier als gleichbedeutend mit den Kom­
mentarien gebraucht wird. Eine andere Nachricht über die 
österreichische Geschichte aus dieser Zeit gibt uns der Brief­
wechsel des Lazios mit Beatns Rhenanus. Am 30. September 
1545 schreibt er an Rhenanus u. a,, er werde iu seinen Kom­
mentarien der österreichischen Geschichte eine Inschrift auf 
Kaiser Julian aus Steinamanger mittheilen l). Bereits in einem 
früheren Schreiben gibt Beatus Rhenanus seiner Sehnsucht 
nach dem Erscheinen der Kommentarien Ausdruck 2). 

Erst nach mehreren Jahren erhalten wir wieder eine Nach­
richt von den historischen Arbeiten des Lazius für seine öster­
reichische Geschichte. Er berichtet in der Vorrede zu den 
Kommentarien über den römischen Staat3), welche ihm nach 
seinen eigenen Worten die Unsterblichkeit sichern sollten *), 
dass er durch seine Bücher über König Ferdiuands Traten in 
Ungarn, Böhmen und Sachsen seine Pflicht als Hofhistoriograph 
beinahe erfüllt zu haben glaube. Wie er weiters erzählt, ar­
beitete er diese nach dem Wunsche und nach dem Urtheile des 
Königs und seiner Räthe aus 5). In einem Briefe vom 15. Februar 
1551 an Oporin in Basel verspricht er die Uebersendung der 
Kommentarien zur römischen Geschichte zum Drucke nach eini­
gen Tagen. Das Werk erschien jedoch erst 1554, wie er in 
der Vorrede zum nächsten grossen Werke De gentium aliquot 
niigrationibus bezeugt"). Die Vorrede und gleichzeitige Wid-

') Vgl. Briefwechsel, 1. c. 544. 
-) Vgl. Briefwechsel, 1. <•. 668. 
*) Rei puhlicae Romanae in exteris provinciis bello aequisiisU con-

slitutae commentariomm libri XII. . . Basileae s. a. und die verbesserte-
Auflage Frankfurt, Wechels Erben 1508. Vgl. darüber Khautz, 1. c. 164. 

*) Vgl. den oben S. 5 N.2 citirten Briet an Oporin vomlo. Febr. 1551. 
6) Ac in priino quidem, quando ad hoc munuH quem vocaves, mo 

dignum duxisti, arbitror iam prope voluntati tuae sacrae a me satis-
factum iis libris esse, quos de rebus a maiestate tua in Hungavia, Bo-
hemia et Saxonia, fortiter simul ac feliciter gestiB, concinnatos, iudicio-
iam tuo eorumque exhibuimus, qui tibi a conHiliis adsident. . . Prai. 3. 

") De gentium aliquot migrationibus. Praef. 4. 
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nnmg an Köuig Ferdiuand datirt vorn 17. Dezember 1661. Die 

erwähnte Angabe über die österreichische Geschichte ist aus 

doppeltem Grunde werthvoll. Erstlich hüben wir hier die erste 

Nachricht für die Thätigkeit des Lazius als zeitgenössischen Ge­

schichtschreiber, and zweitens nennt er sich an dieser Stelle 

zum ersten Male Hofhistoriograph '»). Auch für die Feststel­

lung der Abfassungszeit dieses wichtigsten Theiles der Dekaden 

gewinnen wir eiuen Anhal tspunkt In der gleichen Vorrede 

lässt er sich über seine historischeu Arbeiten noch weiter aus. 

Nicht in einem Jahre , sagt er, sondern im Verlaufe vieler habe 

'•r ausser der Geschichte Ferdinands und seiner Vorfahren von 

ihren Anfängen an auch die Einwanderung aller Völker nach 

den besten griechischen und lateinischen Autoren in ihrer chrono-

logischen Reihenfolge beschrieben und in zwei Dekaden zusam-

mengefasst. Das Werk sei dem königlichen Käthe Georg Gien-

ger gewidmet. Während die Immigrationes. föhrt er fort, zu 

Basel gedruckt werden, beschäftige er sich, anscheinend von 

Beinern Thema abschweifend, in Wahrheit aber zur grösseren 

Verherrlichung des Königs, seiner Vorfahren und ((cterreichs 

mit der Geschichte der römischen Eroberungen au der Donau 

«nd am Rhein8) . An einer anderen Stelle wieder bezeichnet 

') Als solcher ericheint er im Hofstaate K. Ferdinands im Jahre 
1654, war es aber sehon 1548. Vgl Firnhaber, Der Hofstaat EOnig Fer­
dinand 1. im Jahre l.")54. Archiv f. Kunde i>-t. QeaohkhtsqueUen \XVI. 
7. 16. ii. besonders Cod. 7!>60 tbl. t ' . 

2) Quod und anno neqnivinius, plnribus, neque. Ins tarnen mnltis per-
feeimus, atque praeter bistoriam rerum a te gestarum maiorumque tuo-
rtUD IH i essiones, et repetitam a priniis initiis «jentem lonjje nobilissimaru, 
g e n t i u m q u o q n e I m m i g r a t i o n e n omnium, ex probatis autoobos 
utriusque Linguae et noudum emlgatü annalihus, habito teraporum or-
dine, doabus decadibus complexi sumus, nobiliasimo viro et oomiliocnm 
maiestatis tnae partieipi, Georyio Gjengero, nomine tuo oonsecratas. Quod 
dum opus insif^ne cum suis iconihus apud Basileam instruitur. tauquam 
e x diverticulo, ne nihil ad splendorem vel tibi majoribiisque tuis vel 
Au^.riae . . . deesaet, ad enanandam r e m p u b l i o a m K o m a n a m in 
provineii.-. hello huic populo secus Istrum ae Bhenuto acqniaitia nos con-
tulimus. l'raef. 4. Diese Stellen geben erwünschten Aufschluss ilher das 
Fortsehreiten des grossen Wertes über die Völkerwanderung, Den Em­
pfang der Hilder zu den Volkstypen bestätig Laciua bereits im Briefe 
•"! Oporin von 1551. Dieses IJudi wurde aber nicht [}. Gienger, s lern 

L 



er die Kommentarien zur römischen Geschichte als Vorarbeit 
für sein grosses Werk, damit dieses auch von weniger Kundi­
gen besser verstanden und beurtheilt werde '). Ebenso gelten 
ihm die Kommentarien der griechischen Geschichte nur als 
Vorarbeiten für sein Hauptwerk a). 

Das Erscheinen des Buches über die Völkerwanderung „De 
gentium aliquot migrationibus", welches er schon in der Ge­
schichte Wiens und dann in der Vorrede der Kommentarien 
zum römischen Staate von 17. Dezember 1551 als druckfähig 
erwähnt, verzögerte sich bis 1557. Am 1. Januar 1555 schrieb 
er das Schlusswort, worin er sich wegen der Mängel und Fehler 
entschuldigt und in eine* Neuauflage Tilgung derselben ver­
spricht. Im selben Jahre wurde erst die Vorrede und die Wid­
mung an Job. Jak. Fugger hinzugefügt3). Aus derselben ge­
winnen wir wieder einige Anhaltspunkte für die österreichische 
Geschichte. Er erklärt, die Kommentarien der österreichischen 
Geschichte liegen ihm einzig und allein am Herzen, die, wenn 
sie ausgearbeitet sind, sein Andenken bei der Nachwelt erhal­
ten sollen; alles andere sei nur Vorarbeit für dieses eine Ziel •'). 

J. J. Fugger gewidmet, ersterem eignete Lazius den ersten Tlieil der Col-
lectio vuriorum aut.oruui. Hasel 1552, über deren Druck gleichfalls der 
erwähnte Brief Aufschluss gibt, und das vierte Buch der Erläuterungen 
der Typi chorographici (Ausgabe bei Duellius, Biga librorum rariorum . . . 
Frankfurt und Leipzig 1730) zu. 

') Kvenit enim id non ulla desidia aut causa alia, quam, ut powtea« 
quam in illa abundantia gestorutn tuae maiestatis maiorumque tuonim 
plena ac Continus dictione sum locuturus, et illi, qui non cognitas habent 
provincias tuas illas a (.iermaniae limitibus in ortum propagatas eorum-
que populos omnes, qui incoluerunt, atque res publicas, rectius aeeipiant: 
et bis siinul, qui nun satis credunt aut iudustriac aut fidei raeae, con-
t'estim obiiei pessit, quod illos refellat atque malevolentiam retegat . . . 
Praef. 3 ' . 

2) Comment. rerum Graec. libri ü. Brat'. 2. 
8) Sie datirt: in solenni dei genitricis t'esto 15.1.1. In des Khünig-

reichs Hungern . . . ehorographica Besehreybung, [Wien 1.156 erzählt er 
(Blatt J VI'), dass schon Theile des Druckes aus Basel einlangen, unil in 
der Vorrede Cod. 7684 aus dem gleichen Jahre bezeichnet er das Werk 
alB noch im Drucke begriffen. (Vgl. auch den oben S. 5 N. 2 citirbn 
Briet an Oporin). 

4) Qua ex voluntate et commentavii rei publicae Homanae luperiori 
ainid praerepti fuerunt: quo« vel eo nomine libentitwexireinuaaeuai 

i 
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Aehnlichen Aeusserungen werden wir noch öfter begegnen. Im 
Werke selbst erwähnt er nur an einer Stelle dieses sein Haupt­
werk. Als die Herzoge von ßurgund aus habsburgischem Ge­
schlechte aufgezählt werden sollten, verweist er für deren Ge­
schichte auf die ausführliche Behandlung in den „decadibus 
n'i'uin Austriaciirum«'). Der Ausdruck Dekade, welcher bisher 
aur in der Interpretatio chorograplüae utriusqne Austriae ge­
hraucht wurde, wird nun häufiger und verdrängt fast die Be­
zeichnung Komtneiitarien. 

Am Schlüsse des vierten Buches über die Völkerwanderung 
wird eine andere interessante und nunmehr seltene Arbeit, die 
^horographia Hungariae, erwähnt, welche Lazius in den Vor­
jahren veröffentlicht hatte a). Diese Mappe, erzählt er, habe er 
drei Jahre nachher verdeutscht und, weil die Randnoten allein 
Eicht ausreichten, zur Erklärung der Karte ein eigenes Büch­
lein geschrieben. Die Karte sei sowohl für den gemeinen Mann, 
als insbesondere für deu Krieg bestimmt. Dieses Werkchen 
betitelt sich geographische Beschreibung des Königreichs Un­
garn und erschien 1556 in Wiena). Gewidmet ist es dem 
jungen Erzherzog Karl, welcher nach dem Zeugnisse des Lazius 
*ttr Geschichte und Geographie besondere Neigung zeigte, un-
s e m Autor in seiner Thätigkeit ermunterte und ihn seinem 
königlichen Vater empfahl4). Inhaltlich soll es ein Auszug aus 

strum passus sum, ut haberent rernm Austriacarura comruentarii (qui 
s°u ii. aobia pvotuuntur, ut. excocti memoriam apud posteritatem nostri 
testari potsint aliqnando, et ad quos tamquara ad scopum haec onmia 
parantur ac praernittuntur a nobis) et amictum illustriorem induant et 
'tttellectum a quovis captu f'acilem niinciscantur. Do migr. geilt Praef. 4. 

') Essent igitur iam duces Burgundiae ex Austriae principibus 
ßnumeranili, quorum historiam in decadibus rernm Aiistria.carn m ex pro-
tesso et. prolixe tracto, ad eamque te, candide lector, remitto. S. 780. 

•) S. II». 
,) Der volle Titel lautet: Des Khünigreichs Hungern sampt seinen 

«ngeleibten Landen grundtliche and wahrhaftige ehorograpbica Beschrey-
'"'"^ Win,,, 155«. Vgl. Khautz, 1. c. 169; Asuhbaeh, 1. c. 230 N. 1. 
in der Will,n,inj,' s&gi Lazius, König Ferdinand habe Ihm vor etwa drei 
Jahren die Alifiissung einer ungarischen Geographie befohlen, ihm die 
(!1';iiirensten Männer an die Seite gegeben und die Kosten getragen. Die 
'-'horograpliie selbst wird [vielfach citirt, so in den Rei publ. Roman. 
t'Oinm. 940, 944, 948 etc. 

4) Vgl, die Vorrede and den Schluu. E* möge auch orwÄhni sein, 
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der Geschichte der Völkerwanderung, bis diese selbst erseheint, 
und eine Vorbereitung für die Lektüre des Auszuges aus den 
Dekaden sein '). Iu der ungarischen Geographie -werden die 
Dekaden zweimal erwähnt. Der Erzählung über die Wirren 
in Ungarn nach dem Aussterben der Arpaden fügt Luzius hei, ; 

Mehreres darüber werde er in seinen lateinischen Dekaden, 
welche Erzherzog Karl gewidmet sind, bringen 2). Am Schlüsse 
heisst es, um dem Vorwurfe der Schmeichelei von Seite Karls 
zu entgehen, widme er ihm inzwischen bis zum Erscheinen der 
.Völkerwanderung" dieses kleine Kompendium, da auch die 
gleichfalls ihm zugeeigneten Dekaden noch der Vollendung 
harren 3). 

dii88 Lazius in der Vorrede weiters er/!ihlt, er habe dem Erzherzog schon 
vor einem Jahre ein Buch gewidmet, das er täglich aus der Drucki 
von Hase] erwarte, nämlich das Werk des Abtes Engelbert von Adnuml 
»De principis christiani institutiouc«, welches schon vor 300 Jahren 
schrieben worden war. In den Comment. in geneal. Austr. (S. 227 f.) j 
führt er dieses Buch unter dem Titel ,De instituenda principis vita ' aber­
mals an und sagt, Abt Engelbert habe es den österr. Herzogen Hein-
ciöh und Otto gewidmet, er aber habe es im Kloster Salem gefunden. 
Nach dem Incipit bei Lazius (Comment. 1. o. 228) ist die Hundschrift 1 
identisch mit dem Texte der im Besitze der Schottenbibliothek in Wien I 
befindlichen. VgL Wiclmer, Geschichte des BenediktänerstifteH Admoiit, 
III. 584 ii. abends tili. :>3ä) Bberdie Handschrift des. I.azins. Eine Edition 
durch I.azins ist wenigstens bisher unbekannt geblieben. 

') als ein compcndium oder epitome, bis unser recht gross werkh 
die iweilff bOcber de migratione gentium, so zum tayl zu Basel schonl 
gedruckt herkommen werden . . . an das lieht gebracht ist. und auf «lies 
biuhlein gehört auch des, so ich E. F. D. von dem uralten stammen der 
grauen zu HJabspurg, davon dann der ertzhertzogen zu Österreich hausa, 
und genealogie hergeflossen ist, verladt, dediciert und zugeschrieben hab. 

Vgl. Schluss des Buchet, 
sl von welchen unnd andern mer in aniern deoadibua in lateyn ge­

steh 11iid ES, F. D. dediciert iinml mit der zeyt zu evulgioren willens -inil, 
gennugsam ausslurung thuen. (Blatt J VI'). 

8) nach dem meine deeades rerum Austriacarum E. F. D. dediciert 
noch gar nicht rollend, habe ich in Betrachtung solcher tugendt und 
lieb zu allen kttniten in innderhail ifl der hjstoria \nu\ chorographia . . 
derweilen, untz ob gedacht mein werkh fertig werden, mit disen khii-l 
neu oompendio . willen begaben. In der Vienna (Praef. 3 f.), erd 
klärt er, dass er die Kommentarien der ,österr. Geechichte König Ferdi­
nand gewidmet halie, f u die erhaltenen Theile derselben auch bestnti-
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Von grösster Wichtigkeit für die Kenntnis und Feststel­
lung der österreichischen Geschichte ist der bereits erwähnte 
Auszug aus den Dekaden für Erzherzog Karl vom Jahre 1556, 
der ungedruckt ist. Die Handschrift führt den Titel: „epitome 
oder kürtzister austzug der dritten decadis der österreichischen 
«-hronicae von Wolfgang Lazio doctor in latein beschrieben und 
in vier decades auftaylt. 1556" '). Hierauf folgt die Widmung 
a n Er/herzog Karla), aus welcher wir erfahren, dass Lazius 
auf Wunsch des Erzherzogs eine kurze Aufzeichnung über die 
Geschichte der Habsburger liefere, soviel er nämlich neben sei­
nen augestrengten Arbeiten im Verlaufe eines Monats auszu-
zieheu vermochte. Der Fürst möge dies als Einleitung für die 
("Inende Lektüre de r fünf l a t e i n i s c h e n D e k a d e n , welche 
unter seinem Namen und Schutz in Kürze veröffentlicht wür­
den, betrachten. Der sehr knapp gehaltene Auszug umfasse 
die dritte Dekade des grossen Werkes. Weil aber seine anderen 
Medikationen so langsam aus der Druckerei in Basel einträfenH), 
habe er auch eine Abschrift der ersten zwei Bücher des grossen 
Werkes veranstaltet und sie dem Auszug der dritten Dekade 
vorangestellt. Damit der Erzherzog, fährt er fort, einen Ein­
blick und eine Uebersicht über das ganze Werk gewinne, wolle 
e* eine Inhaltsangabe desselben bieten. Die erste Dekade be­
handelt alle Völker Oesterreichs vor der Babenbergerherrschaft. 
^er Inhalt entspricht im allgemeinen dem des Werkes über die 
Völkerwanderung, doch bleibt der Stoff gegenüber letzterem 
auf Oesterreich beschränkt und wird in fortlaufender Bede ab­
gehandelt. Die zweite Dekade umfasst die Periode von Karl 
uern Grossen bis |Budolf von Hubsburg und beschäftigt sich 
vornehmlich mit der Geschichte der Babenberger und der ersten 
Habsburger. Das Material dafür habe er zum Theil selbst an 
vielen verborgenen Orten gefunden, zum Theil war ihm P a u l 

&ei1- Mit der Neueintheilung und dem neuen Titel Dekaden scheint er 
l|ilV|m abgekommen zu sein, ähnlich, wie wir es hei der Widmung von 
"e migrat. gent. sehen konnten. 

') Cod. 7864. Vgl. Chmel, 1. c. 1. 673 ff 
s) Abgedruckt bei Chmel, 1. c. 673. 
s) Unter den angeführten Widmungen, die noch nicht eingetroffen 

Wllren, sind zweifelsohne die deutsche Geographie Ungarns und das Werk 
''".yi'IU'ris von Admont De principis ehristiani institutione zu versieben. 
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P e s o h l 1 ) behilflich. Die dritte Dekade, deren Auszag vorliegt, 

führt die Geschichte der Habsburger bis Friedrich III., während 

sich die vierte mit den Thaten Kaiser Friedrich III. und Maxi­

milian I. befasst. In der fünften und letzten Dekade werden 

die Kriege und Thaten König Ferdinands I. in aller Kürze er­

zählt 8). Dazu bemerkt Lazius, wenn der König eine Veröffent­

lichung der letzten Dekade zu seinen Lebzeiten nicht wünsche, 

so wolle er noch eine Zeit lang warten und sieh den Wünschen 

desselben fügen8). 

Der in der Handschrift folgende Auszug der dritten De­

kade kann allerdings nicht als Dedikation an Erzherzog Kari 

überreicht worden sein; denn er stellt sich blos als ein vor­

läufiges Elaborat mit unzähligen Nachträgen und den ver­

schiedensten historischen Notizen und anderweitigem Material, 

wie es Lazius für die Ausarbeitung seiner Werke zu sammeln 

pflegte, dar4). Die angekündigte Abschrift der ersten zwei 

Bücher fehlt hier ganz. 

') Kr war nach der Angabe des Lazius köuigl. Knth und oberster 
Dreissigsthandler zu Pressbnrg und ehemals Klircnhold König Ferdinands. 
Fol. 1'. Vgl. Chmel, 1. c. 673. 

') damit hochgedachter E. F. D. des gaul/.en vrerkha ain argument 
und sumarien habe, werden in der ersten deoade aufgefürt alle die 
völkher, so Österreich vor den forsten von Bamberg inen gehabt haben, 
das ich gleich wol in opere migrationum auch tractier, aber gennrahl r 
würd hie limitirt auf Osterreich und perpetua oratione dedueicrt In 
der andern decade alle die fürsten, so von des grossen Carls zeiten bis 
auf Rudoltl'en von Habspurg dem khünig alda regiert haben, darunder 
die von fürsten von Bamberg s Leopolds gesohlecht fürnemste sind, wel­
cher sambfc der von Habspurg historia ich zum tail selbst gefunden und 
in villen verporgenen orten zusammen gepracht hab, zum tayl bat dar/ue 
und darunder mir geholffen der edl und vest Paul Pesold . . . Demnach 
in der dritten decade ist die historia der von Habspurg, welches in die­
sem puech E. F. D. eis abbreviation seben. In der vierten decade wer­
den die gesekieeht khajser Fridrichs und Maximilian und in der Mufften 
and legten E, F. I). allerliebsten ktern vater. . Ferdinanden . . . handlang 
khrieg and was der gedachtnus wirdig ist auf das kliürtzist aufgefiirt . . . 
fol. I ' f. Chmel, 1. c. 67;! I. 

s) Cod. 7863 f. 2; Chmel, 1. c. 674. 
*) Nähere Inhaltsangaben der stark verbundenen Handschrift bietet 

chmel, 1. o. 674 IV. Zur Widmung gehörte Jedenfalls ein anderer Codes. 
Audi von einer Auftheilung der dritten Dekade in vier gleichfalls De-



- 15 — 

Im Jahre 1558 erschienen die zwei Bücher Kominemo-
rationen y.ur griechischen Ge.schichte '). In der Vorrede erklärt 

kaden genannte Theile, wie der Titel besagt, ist nichts zu bemerken. — An 
''"'sei- Stelle mögen noch die Codd. 7866 und 7996 der Hofbibliothek und 
('°d. 1184 (Catal. codd. mss. biblioth. Monac. Tom. V. p. 179) der Münch-
'" ' Hof- und Staatsbibliothek, eine der wenigen Handschriften des Lazius, 
welche ausserhalb der Wiener Hofbibliothek liegen, Erwähnung linden. 
Alle drei enthalten deutsche Arbeiten über österreichische Geschichte. 
Ijer erßte Theil des Cod. 7866 fol. 1—60 ist eine Chronik Niederöster-
reisns, auf welche noch mancherlei, vielleicht nicht ganz werthlose Adels-
""Hzon folgen. Zu Pol. 1 der Chronik, welche lateinische Nachträge und 
''uiallsiingabeii gibt, schrieb Lazius: Sovill ist nahmals anyezt abgeschri-
l(''i worden. Diese Abschrift, ist wohl der erwähnte Münchner Codex 1148 

fol, 1 — 147 wie aug der gütigen Mittheilung der kgl. Hof- und Staatsbiblio­
thek hervorgeht, stimmt Beginn und Schhiss, wie der allgemeine Inhalt der 
nftbsoh geschriebenen Handschritt mit den Wiener Handschriften 7866 
'""l 7996i die Münchner Handschrift scheint Reinschrift und letzte Fas-

zu sein. Alle diese Codices stehen sicherlich mit dem von Lazius 
u r Erzherzog Karl verfassten Auszug aus der dritten Dekade in Verbin­

dung. J]ine eingehende Vergleiehung dieser Handschriften wäre für die 
\<'nntnis der Arbeitsweise und, da zahlreiche Urkunden und Annalen 

Wärt werden, besonders für die Quellenbenützung unseres Geschicht-
' '"•eibers sehr fruchtbar, zumal gerade hier die lateinischen Dekaden 

0 Lücken aufweisen. Der Titel des Codex 7996 lautet zwar .Oester-
1eycheysche Chronica«, während die übrigen sich als Chroniken von 

"derösterreich bezeichnen, doch ist der Inhalt identisch. Wie Hugo 
l!|"fius Cod. 7996 fol. 62 angibt, ist die Fortsetzung in einer mit 4765 
"Würfen Handschrift enthalten, Mir blieb Bie bisher unbekannt. Asch-

a°a 1. c. 231 N. 3 irrt, wenn er auch Cod. 81451V j n diese Gruppe rech-
et- Er ist lateinisch geschrieben und gehört in das Hauptwerk. Es 
''"' auch zu beachten, dass sich in den Codd. 7996 und 1)027 ausserdem 
"•gmente von deutschen Chroniken einzelner österreichischer Länder, 

*M Oberösterreich, Kärnten, Cilli finden. Sie tragen meist die Jah-
szahl I54(j, Wahrscheinlich beabsichtigte Lazius seine Forschungen 

'"" " ni populärer Form zu geben, wie er es schon theilweise mit der 
lenna versucht hatte. Möglicherweise hängen diese Arbeiten auch mit 
r Chorographie Oesterreichs zusammen. — Wie aus der Vorrede zum 

IKZ"g der dritten Dekade hervorgeh};, verwendete Lazius seinen Sohn 
• "" Abschreiben seiner Werke. Diesen Auszug, sagt er, habe er grössten-
"'ils schreiben helfen. Dafür erbittet er für ihn des ErzherzogB Inter-

8 0 10", damit derselbe zum Supernumerar in der Hotkanzlei befördert 
' tae. Ich möchte eine in den Arbeiten des Lazius öfter wiederkehrend'' 
"•'- kräftigere, doch ähnliche Hand für die des Sohnes halten. 

) Historicarum commemorationum rerum Graecarum libri dun 
»lennae 1558. 
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Lazius, dass er aus Mistrauen iu seine Gesundheit und gegen | 
das Glück nunmehr rasch zum Endziele aller seiner Bestrebun­
gen eile'), zu den Kommentarien der österreichischen Ge- 1 
schichte, welche er allein der Nachwelt zu hinterlassen wünsche. 
Ungefähr gleichzeitig schreibt auch Eder in seinem Catalogus 
rectorum nach der Aufzählung der Werke des Lazius, dieser 
arbeite gegenwärtig an den noch nicht ganz vollendeten De­
kaden österreicliischer Geschichte, die allein sein Andenken be­
wahren sollen a). 

Das Jahr 1561 brachte wieder ein interessantes und an- ] 
scheinend sehr selten gewordenes Werk des Lazius. Es sind dies j 
die Typi chorographici der österreichischen Provinzen:i) mit einer I 
Erklärung derselben für die Kommentare zur österreichischen 
Geschichte. Das sollte jedenfalls der erste Schritt zur Ver- I 
öffentlichung der Dekaden sein. Die elf Karten nebst den elf ] 
Büchern Erklärung dazu waren vornehmlich zur geographischen I 
Grieutirung für das grosse Geschichtswerk bestimmt. Nach der 
vorangestellten Uebersicht ist jedes der Bücher einer anderen 
Persönlichkeit gewidmet, wodurch wir mit einer Reihe von 
Gönnern und besonderen Freunden des Lazius bekannt wer­
den l). Die Dekaden selbst werden an vier Stellen citirt. Nach 
der Erwähnung des Todes Rudolfs von Habsburg fügt er bei, 
über dessen treffliche Thaten werde er ausführlich in seiner j 
letzten Dekade handeln s), und für die weitere Geschichte 

') Ld vero factum est, non ulla aucupundae gloriolae griitin, ed 
quod valetudini et fortunae non 6atis fidens ad scopum mearum cogi-
tationum nimis festino, hoc est, rerum Austriacarum commentario«, quos 
solos cupio nostri memoriam relinquere. Praef. 2; Khautz 1. c. 182. 

a) Premit vero adhuc nondum ad extremum manum perduetas de-
cades rerum Austriacarum tersa dictione instructas, quod Holum opus! 
memoriam sui relinquere cupiat ac sperat. S. 80; Khautz, 1. c. 182. 

8) Typi chorographici provinciarum Austriae cum explicatione ea-
rundem pro commentariis rerum Austriacarum concinnati . . Viennae. 
1561. Vgl. Khautz, 1. c. 175, Vogel, Specim. 1. c. I. 10, 11. Mir steht 
nur die Ausgabe des B. Duellius, Biga librorum rariorum zu Gebote. 

') Hesonders zu beachten sind die Widmungen der Bücher IV, VT, 
IX, X, XI. 

5) De cujus praeclare gestis postrema decade rercim Austriacarum 
prolixe ex fide hiatorica agimus, quod olim opus, cum ad calcem per-' 
ductum fuerit, et suis phalerii instructum politnmque lector videbis. S. 8!»., 
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Albrechts I. verweist er auf die vierte Dekade >). In dieser soll 
aber auch die Geschichte der folgenden Habsburger bis ein­
schliesslich Maximilian I. Platz findena). An das Ende der 
letzten Dekade soll dann die Schilderung der Thaten der gleich-
Zeitigen Könige tretena). Hier muss die Verschiebung der Ein-
theilung gegenüber der von 1556 auffallen. Die frühere dritte 
und vierte Dekade sind in eine, nämlich die vierte und letzte 
verschmolzen, von einer fünften ist nicht mehr ausdrücklich 
die Rede. Dagegen sollte die dritte jetzt die Geschichte der 
Habsburger von ihren Anfangen an bis zu Rudolfs Königthum 
umfassen. 

Dies wird bestätigt durch die letzte Vorarbeit für die De­
kaden, welche Lazius kurz vor seinem Tode veröffentlichte, die 
zwei Bücher Kommentarien zur österreichischen Genealogie4). 
Dieses Werk, welches Kaiser Ferdinand und dem römischen 
Könige Max II. gewidmet ist, war die letzte Arbeit des Autors, 
kie stellt sich als ein Auszug der dritten und vierten Dekade 
111 der letzten Fassung dar. Des Lazius Gesundheit war durch 
unausgesetzte Arbeit stark erschüttert und Todesahnungen sag-
teu ihm, dass er seine Dekaden nicht mehr veröffentlichen 
werde. Deshalb beschloss er, nur einen Auszug aus dieser wich­
tigen, von ihm bisher noch wenig verwertheten Periode von 
Rudolf I. bis zum Tode Maximilian I. zu geben. Da Kaiser 
Ferdinand noch lebte, wollte er wohl von dessen Geschichte, 
uer erhaltenen fünften Dekade, auch jetzt noch nichts verlauten 
lassen5), an den gleichfalls erhaltenen Theilen der sechsten 

') Cuius res praeclare gestas in quarta decade rerum Austriacarum 
fusius sumus prosecuti. S. 90. 

a) Quorum omnium et singulorum (nämlich von Albrecht IL bis 
Maximilian) res gestas ad quartam decadem rerum Austriacarum sepo-

8uiruus. S. 90. 
3) Quorum res fortiter gestas (nämlich der Nachkommen Maximilians I.) 

a t l finem ultimae decadis rerum Austriacarum retinemus. S. 90. 
*) Commentariorum in genealogiam Austriacam libri duo . . . Basi-

eaei apud Nicol. Episcopium et Joan. Oporinum. 1564 mense martio. 
6) Dass dies Werk nicht etwa schon bedeutend früher geschrieben war 

u n d erst 15(>4 zum Drucke gelangte, beweisen die Widmung an den römi­
schen König Max II. neben Ferdinand, die Erwähnung seines erschöpften 

l t ers und vor allem die Notiz, dass er während der Königswahl im 
M . Mayr, W. lazius. o 
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arbeitete er noch. Wie vorauszusetzen ist, sind die Hinweise 
auf die Dekaden in der Genealogie ziemlich zahlreich. In der 
Einleitung sagt Lazius, er hätte dieses Werkchen besser für 
seine Dekaden aufsparen können, doch der Nebenbuhler halber 
sehe er sich geuöthigt, die unreife Frucht zu veröffentlichen. 
Aber nicht des Gewinnes wegen thue er das, sondern um die 
Geschichte der Habsburger vor dem Unrechte falscher Behand­
lung und Auffassung zu schützen, zumal er sich schon erschöpft 
und entkräftet fühle und nur zu bald vom Zeitlichen abberufen 
zu werden fürchte 4). An einer andern Stelle verweist er für 
die ausführlichere Geschichte Kudolfs I. einfach auf die De­
kaden 2). Die vierte Dekade wird dreimal erwäjint und wir 
erfahren dabei auch etwas über die Eintheilung derselben in 
Bücher. Als Lazius auf Friedrich III. zu sprechen kommt, be­
merkt er, dessen Geschichte werde ausführlich in den drei er­
sten Büchern der letzten Dekade behandelt; einen Auszug der­
selben, ja eigentlich nur eine Inhaltsangabe, welche weniger die 
Geschichte als die Genealogie umfasse, gebe er so kurz als 
möglich in diesen Kommentarien8). Ebenso schreibt er von 

Herbste 1562 mit der Ausarbeitung des Buches beschäftigt war: electus 
et consecratus, dum haec scribimus, anno 1562, menBe novembri. (S. 103). 
In einem Briefe vom 7. Jänner 1562 an den Erzbischof |von Prag (Beil. IV) 
berichtet er gleichfalls über die Ausarbeitung dieses Werkes, welches er 
ein ungewöhnliches nennt und der Ehrenpforte Maximilians 1. an die ! 
Seite stellt. Er beabsichtigt das Buch dem Kaiser und Erzherzog Ferdi- ! 
nand persönlich zu überreichen. Das Erscheinen verzögerte sich aber 
noch 2 Jahre. 

') Quam (sei. opellam) etsi ad decades mens rerum Austriacarum 
magis politam reservare, et (ut dicitur) in nonum usquo annum premerc 
statuissem: tarnen aemulorum insidiis, qui nostro in hac parte cum la- ; 
bori tum candori fraudem facere conantur, nolens volens abortire foetum 
coactus fui, non ob hoc solum, ut sudorum meorum fruetum aliquem Ben-
tirem: verum magiB etiam, ut generis vestri nobilitatem atque vetustatem 
ab injuria vindicarem et rerum gestarum decus in domo vestra longo 
splendi8sima conservarem, cum praesertim exhausto et enervato corpore 
existam et ne maturius rebus humanis evocer metuam. S. 17 f. u. ' 
Khautz, 1. c. 177. 

!) De quibus in nOBtris decadibus plura. S. 185. 
8) De cuius vita ac rebus praeclare gestis postrema decade rerum 

Austriacarum tribus primis libris prolixe agimus, quorum epitomen, seu ; 

potius capita rerum, hisce commentariis, qui genealogiam magis illu-
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«er knapp gehaltenen Geschichte Maximilians, sie sei ein kurzer 

Auszug der Hauptbegebenheiten, und für die Kriegsthaten desselben 

verweist er wiederum auf die ausführliche Schilderung in der 

letzten Dekade1). Am Schlüsse der Kommentarien zur Genealogie 

wird weiters angekündigt, dass die letzten Bücher der Dekaden 

über Maximilian und seine Enkel ausführlichen Aufschluss geben 

Verden. Weil dies nicht in diese Kommentarien gehöre, wurde 

«s absichtlich übergangen a). Die Eintheilung der Genealogie 

verdient gleichfalls unsere Beachtung. Es sind im Ganzen zwei 

Bücher, welche sich jedoch dadurch stark unterscheiden, dass 

das erste nach dem Inhalte in zwölf Kapitel gegliedert ist, 

während das zweite mit der „letzten Verbreitung" der Habs­

burger nach Oesterreich beginnend ohne jede Abtheilung bleibt. 

Im ersten Buche hält sich der Auszug enge an die dritte De­

kade, deren Eintheilung massgebend war ; die vierte sachlich 

viel reichere sollte nach den wiederholten Versicherungen nur 

•eiue sehr kurze Wiedergabe, fast nur Kapitelüberschriften, er­

fahren :l). 

«trisaimorum Auatriae heroum quam hiatorias complectuntur, quoad eius 
»evi poteat, brevissime Bubiicere placuit. S. 312. Et haec obiter de vita 
a ° gestis Friderici imperatoria Au8triae principia aolertiaaimi adnotare 
v°lui: quae in decadibua noatria et prolixius ad fidem hiatoricam et ter-
siori dictione enarrantur. S. 319. 

') Quae digna memoratu ab hoc heroe domi foriaque gesta aunt, 
breviter ex decadibua meis, capita rerum modo recenaendo commemorabo. 
*• 319. De quibua ordine a nobis, quoad eius fieri poteat, brevissime 
dicetur, quod prolixe ad fidem in decade ultima rerum Auatriacarum 
disaerimua. S. 322. 

") De cuius rebua praeclare gestis eiusque nepotum ox filio Uaroli 
•quinti ac Ferdinandi imperatoruin poatremis libria decadum nostrarum 
et lueul enter et prolixe ad fidem rerum agimua: quae hisce commen-
tariis, cum huc non pertineant, attingero conaulto nolumns. S. 335. 

8) Wegen des reichen aufgewendeten Quellenmaterialea verdiente 
"er Inhalt sehr beachtet zu werden. Das erate Buch, welches in 12 Ka­
pitel zerfällt, reicht bis zum Beginne der habsburgischen Herrschaft in 
ueeterreich; das zweite Buch oder letzte Kapitel, wie Laziua es auch 
nennt (S. 191 in der Ueberachrift), behandolt die Habsburger in Oester-
reich bis zum Tode Maximilians. Eine theilweise vollständig gleich­
lautende Abschrift ist Cod. 8145™ der Wiener Hofbibliothek, welcher be­
gannt: miserunt, Salczburgenaes . . fol. 1 = Druck S. 179 und endet: ci-
t atos accerseret. fol 64 — Druck S. 301, 

2" 
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Die handschriftlich erhaltenen Theile der Dekaden. 

Nach dem Versuche, aus gedruckten und handschriftlichen 
Werken des Lazius ein möglichst genaues Hild über den Inhalt 
seines grossen Werkes österreichischer Geschichte zu gewinnen, 
soll eine Untersuchung der Dekaden selbst, soweit sie noch vor­
handen siud oder aufzufinden waren, platzgreifen. Vollständiger 
Aufschluss über das Erhaltene wäre wohl nur durch eine syste­
matische, jedoch sehr zeitraubende Durchsicht aller Handschriften 
des 16- Jahrhunderts der Hofbibliothek zu erlangen, da die 
einzelnen Theile der Lazischen Schriften mit ihren oft zahl­
reichen Redaktionen desselben Buches ohne Zweifel schon in 
Unordnung an die Hofbibliothek kamen. Seither wurde die 
Verwirrung durch starkes Verbinden noch vergrössert. Ausser 
der bereits erwähnten und eiuer zweiten später zu nennenden 
kleineu Münchner Handschrift 'dürfte nicht viel anderswohin 
zerstreut worden sein. Es muss aber auffallen, dass die Hand­
schriften der gedruckten Werke mit geringen Ausnahmen fehlen. 

Was die äussere Form der Dekaden betrifft, so sind sie 
meist nur auf zwei Gattungen Papier in folio mit den gleichen 
zwei Wasserzeichen geschrieben. Auf jedem Blatte bleibt ein ein­
facher oder doppelter Rand von zwei bis drei Finger Breite frei, 
welcher allenfalls für Nachträge oder Inhaltsangaben verwendet 
wurde. Auch vielen Nachträgen auf eingeklebten Zetteln begegnet 
man. Das Gesagte gilt jedoch meist nur von den letzteren 
Redaktionen, frühere bieten häufig ein wirres Durcheinander. 

E r s t e D e k a d e . 

Lazius beginnt seine österreichische Geschichte mit der 
ältesten Geschichte Siebenbürgens, behandelt hierauf Ungarn 
und geht dann auf die österreichischen Länder dies- und jen­
seits der Donau über. Dieser Theil hat vorwiegend den Cha­
rakter einer geographischen Schilderung. Dann erst folgt die 
eigentliche historische Darstellung der Geschichte Oesterreichs 
bis auf seine Zeit. Doch kommt auch hier überall die Vorliebe 
des Autors für Topographie zur Geltung. Er schildert die Oert-
lichkeiten zu seiner Zeit und lässt dabei die wichtigsten Ge­
schehnisse der jüngsten Jahre nicht ganz unberücksichtigt. 
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Daher dürften auch die ersten Dekaden für eine Bearbeitung 
seiner gleichzeitigen Geschichte in der fünften und sechsten 
ßicht ohne Nutzen sein. 

Der älteste Theil trägt zwar in der erhaltenen Fassung 
noch nicht den Namen Dekade, sondern Eommentarien zur 
österreichischen Geschichte, der Zusammenhang ist jedoch zweifel­
los, wie die folgenden Betrachtungeu lehren. 

Im ersten Kapitel glaubt Lazius dem Leser Rechenschaft 
ablegen zu müssen, warum er seine österreichicche Geschichte 
Mit Siebenbürgen beginnt. Die Ueberschrift lautet: Vuolfgangi 
Lazii Viennensis Pannonii commentariorum rerum Austriaca-
runi über primus, qui reliquorum et sequentium isagogen ac 
Transilvaniae descriptionem comprehendit. Caput L, in quo 
author huius operis rationem totius instituti reddit, quamob-
rem Datiam describere ab exordio operis sui coactus fuerit, 
°stendit'). Er sagt, auf die Frage des Lesers, warum er seine 
österreichischen Kommentare mit Siebenbürgen beginne, müsse 
auch er antworten, dass es etwas anderes sei, österreichische 
Geschichte zu schreiben, als das Andenken Siebenbürgens der 
Nachwelt zu erhalten, auch er habe das überlegt und fürchte 
-ladel, dass er seine Sichel in fremde Ernte trage. Da er es 
aber für besser halte, weiter auszugreifen, beginne er mit Dacien, 
weil bekannt sei, dass dort die Wanderung der Völker beson­
ders zahlreich und andauernd gewesen und sie alle gleichsam 
l r n Spiegel zu sehen seien. Von dort aus haben sich wie aus 
"em trojanischen Pferde alle Völkerschaften in die angrenzen­
den Länder ergossen2). Sodann folgt eine lange Aufzählung 

') Cod. 7!t67< fol. 1 -70. Vgl. Chmel, 1. c. 68«. H. Blotius achrieb 
neben dem Titel an die Seite: Lazii rerum Austriacarum über primus, 
continens Daciae sive Trnnsylvanine descriptionem. Idem est. cum cod. 
manuscripto 416. Von der Handschrift mit der alten Nummer 416 wurde 
m i r nur ein Blatt Cod. 8664 fol. 82 bekannt; dieser Theil und eine frü-
nere Redaktion Cod. 8664 fol. 28—81 tragen die Nummer 414; der 
erstere von Lazius eigenhändig: y. 5565, der letztere: y. 5570. Der Titel 
l n Cod. 8664 ist weitläufiger und findet sich bei Chmel, 1. c. 685 ab-
geilruckt. Beweis der früheren Redaktion ist neben dem Fehlen der 
ganzen Einleitung, dass die Nachträge in der Redaktion Cod. 7!>67 in 

en Kontext aufgenommen sind und durchstrichene Stellen fehlen. 
') Vgl. Fol. 1—2' Einleitung. 



— 22 — 

von Völkern in Siebenbürgen, Ungarn und Oesterreich. In 
wenigen Worten gibt er auch seiner Auffassung von den Haupt­
perioden der österreichischen Geschichte Ausdruck, indem er 
sagt, Oesterreichs Macht (dignitas) beginne mit den Habenber-
gern, setze sich unter Rudolf von Habsburg fort und sei von 
Maximilian I., Karl V. und Ferdinand I. gemehrt worden. 

Bittere Klagen über die Vernachlässigung der Denkmäler 
des Alterthums, womit Oesterreich allenthalben erfüilt sei, 
laufen ihm dann in die Feder. Aus Liebe zum Vaterlande habe 
er den Muth gefasst, die Geschichte desselben zu schreiben, 
wiewohl seine Kräfte zu schwach seien und er wie die Gans 
unter den Schwänen einherschreite. Des weiteren tadelt er die 
ungenügende und kritiklose frühere Geschichtschreibung, die 
Fabeln und Erdichtungen (z. ß. die fabelhaften Namen Oester­
reichs), ebenso die Märchen der Mönche'). Dann folgen einige 
Phrasen über seine eigene Unparteilichkeit2) und kurze An­
gaben betreffs seiner Quellenverwerthung. Er schliesst das Ka­
pitel der Vorrede mit der Bemerkung, er glaube zur Genüge 
erklärt zu haben, aus welchen Gründen er mit Siebenbürgen 
beginne, welches früher Oesterreich weder benachbart, noch 
sonst irgendwie mit demselben verbunden war3). Es fehlt auch 
nicht die Angabe, dass er selbst das Land nicht gesehen habe. 

Das nächste Kapitel beginnt mit dem „regnutn Vannianum* 
und seinen Völkerschaften l). Es handelt vom Reiche des Sue-
venkönigs Vannius, das Oesterreich jenseits der Donau und 
Siebenbürgen umfasste. Die geographischen Erörterungen greifen 
sehr weit aus und erstrecken sich örtlich auch über Böhmen, 

') Ebenda. 
») So schreibt er z. B.: Ego vero (cui Austria nee benefitio nee 

iniuria cognita est) spetiem adulantis atque fingentis detestatna incor-
rupta fide profeBSus nee amore quidpiam et sine odio dicam. Fol. 2'. 

s) Das Kapitel beginnt: Haud ignoro plerosque futuros, qui isthoe 
in opere ungue illud (quod aiunt) notabunt. . . und schliesst: Jana de 
regno illo Vanniano eiusque gentibus, cuius Datia pars non contemnenda 
fuit, ratio instituti exigit, ut deineeps rerum fide diBseramus. Fol. I'. 

4) Ueberschnft: De regno Vanniano, in quo Austria ultradanubiana 
ac Transilvania comprehendebantur. 

Incip.: Suevorum regnum, quod et Vannianum . . . fol. 5, 
Expl.: llliridis regno adiieientes, in sua verba adegere. Fol. 11'. 
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Brandenburg und ganz Mittel- und Süddeutschland, zeitlich bis 
zu den Lebzeiten des Autors. Für die Arbeitsweise ist be-
merkenswerth, dass eine Prophezeiung über Karl V. aus Virgil 
wieder gestrichen wurde 1). 

Im dritten Kapitel handelt er vom Ursprünge und der 
Herkunft der verschiedenen Völker im Reiche des Vannius und 
in Illyrien a). Die zweite Redaktion gibt als Titel einlach die 
Quelle an, der das Kapitel entnommen ist, nämlich Ptolomäus 3). 
Ein Abschnitt über Karl V. und Franz I. von Frankreich be­
züglich burgundischer Verhältnisse wurde grösstentheils wieder 
gestrichen4). Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit der eigent­
lichen geographischen Schilderung Daeiens, welches in Alpen-
h«id, Uferland und Binnenland geschieden wird5). Im fünften 
Kapitel werden die wichtigeren Berge und Flüsse Daeiens be­
handelt'''). Bei der Beschreibung der Orte und Städte, welche 
IQ den letzten Türkenkriegen der Schauplatz von Kämpfen 
•waren, unterlässt Lazius nicht, dies zu bemerken, wie bei Tokay, 
Komoru u. a. Auch die Kämpfe mit Johann Zapolya werden 
gestreift. Die Waag wird als die Grenze bezeichnet, bis zu 

') Pol. 9. 
2) Ueberschrift: De oinnium pene gentium ortu, quae in Vanniani 

Wiridisque regnorum agros sese superioribus seculis contulerunt. 
Incip.: Cum ab oceano Balthio (quod mare Brussieum nunc voca-

mus . . . fol. 12. 
Expl.: Proinde veniam dabia, candide lector, atque hoc lectionis 

tedium sequentium et capitum et librorum non solum intelli-
gentia, sed brevitate etiam compensabie. Fol. 24'. 

8) Cod. 8G64 fol. 35. Caput III. In quo locus Ptolomei lib. III 
caP- V. tab. Europae VII. explicatuv. 

4) Fol. 16. 
6) Cap. IV. De vera et gemiina Datiae descriptione, quae in trea 

Portiones quondam alpestrem videlicet ripensem, et mediterraneam dis-
seeta fuerat. 

Incip.: Hactenus Scythiae Europeae popolos fenne universos recen-
miimus. Fol. 24'. 

Expl.; Itaque huius mediterraneae Datiae incolae Germanicum aeque 
ac Windicum Hungaricumquo sonant. Fol. 28. 

8) Cap. V. De montibus et fluviis Datiae insignioribus. 
Incip.: Vetuatiores geographi in universo Datiarum tractu . . . fol. 28'. 
Expl.: Municipia tum Datiae Bingula preasius eub considerationem 

vocabimus. Fol. 34 ' . 
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welcher die Türkenherrschaft sich bereits ausgedehnt hat. Da- j 
gegen sagt er, bildet die Theiss heute noch ein Hindernis für die ; 
türkischen Streifzüge 1). Das sechste Kapitel beschäftigt sich mit 
der Völkerwanderung, vornehmlich mit dem Abzüge der früher 
eingewanderten Völkerschaftenz). Den Schluss des sechsten 
Kapitels bildet die Klage über die vielen thörichten Menschen, 
welche sich den Türken als Werkzeuge für die Eroberung ihres 
Vaterlandes anbieten. Das siebente schildert Daciens Unter­
werfung unter die Herrschaft der Kömer8). Nun beginnt Lazius 
mit der wörtlichen Anführung von römischen Inschriften, von 
welchen ganze Reihen in den folgenden Kapiteln wiedergegeben 
werden. Das achte behandelt den ersten Abfall Daciens von 
den Römern4), das neunte die Städte im jazygischen Binnen­
lande 6), welche theils von den rasch aufeinanderfolgenden Völ­
kern, theils von deu Römern gegründet worden waren. Das letz­
tere Kapitel bringt in aller Kürze auch die Geschichte Johann 
Zäpolyas und die Kämpfe des Jahres 15436). Die Schilderung 
der Städte des nferländischen Dacien bildet den Hauptinhalt . 
des zehnten Kapitels7). Vor Schluss desselben werden wieder j 

') Fol. 30, 81, 32 f. 
!) Cap. VI. De populorum divei-Borum in Transilvaniam Datiasque 

imigrationc. 
Incip.: Decem reperio vicissim gentes Datiae . . . fol. 34'. 
Expl.: Atque Ohristianorum principum gravi temporum macula 

animos vana cunctatione eludit. Fol. 48. 
3) Cap. VII. Quando et quorum auBpitiis Romani Datiam in pro-

vintiae forniain redegerunt. 
Incip : Superiori capite, quando Gothornm sive Dacorum arma . . . j 

fol. 48. 
Expl.: incolae Varhel appellant locum haud procul ab Alba Julia 

remotnin. Fol. 52. 
4) Cap. VT1I. Quo tempore Datia primum a Romanis defecerit. I 
Incip.: Quemadmodum Gothi (Germana gens) non Romanof um magis 

armis . . . fol. 52. 
Expl.: huius rei memoriam fecisse apparet, Fol. 53. 
6) Cap. IX. De municipüs Jazigura mediterraneis, quae a populo­

rum erebra successione constructa Bunt. 
Incip.: Jazigum Sarmatarum terra . . . fol. 53. 
Expl . : sub examen vocare übet. Fol. 56. 
") Fol. 55 ' . 
7) Cap. X. De RipenBis Datiae municipiis. 

I 
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zeitgenössische Ereignisse berührt. So wird erzählt, dass die 
Trümmer der berühmten Trajansbrücke die Türken bei ihren 
Raubzügen vielfach gehindert hätten, insbesondere im Vorjahre, 
&ls sie eine sehr zahlreiche Flotte aufboten, mit unzähligem 
Geschütz beladen, und alles bis Wien verwüsten wollten, ja 
sogar an eine neue Belagerung der Stadt dachten. Schliesslich 
ttussten sie sich aber mit der Belagerung und Eroberung von 
Gran und Stuhlweissenburg zufriedengeben. Die Wiener be­
nutzten jedoch die Zeit der Belagerung dieser Städte zur Neu-
befestigung der eigenen Stadt l). Den Schluss dieses wie der 
folgenden Kapitel bilden eine Reihe von römischen Inschriften 
aus Dacien, wozu bemerkt wird, dass deren eine Menge au allen 
Orten ausgegraben werden. Um die Abschrift und Mittheilung 
derselben haben sich Johannes Verber aus Ofen und der Wiener 
ßathsherr und ehemalige Fuggerische Vertreter in Siebenbürgen 
Stephan Scher ein grosses Verdienst erworben'). Das elfte 
Kapitel behandelt die Städte des Berglandes, so Karlsburg, Va-
sarhely, Alvincz, Mühleubach u. a.:)), das zwölfte die Städte an 
der Maros, wie Torrenburg, Klausenburg, Zalathna etc.4), das 
dreizehnte die siebenbürgisehen Städte des Alpenlandes zwischen 
•Maros und Aluta, so Schässburg, Mediasch, Hermannstadt, 
Kronstadt u. s. w.5). Zu Ende des dreizehnten Kapitels erklärt 

Incip.: Quam late pa tea t . . . fol. 56. 
Das Kapitel endet mit römischen Inschriften. Die Redaktion in 

^ 0 ( 1 . 8664 fol. 73 ' gibt eine etwaB kürzere Schilderung der Trajansbrücke 
an» Schlüsse des Kapitels. 

') Fol. 59 f. 
a) Fol. 60. In Cod. 8664 schreibt er den Namen regelmässig Kerber. 
8) Cap. XI. De munieipiis Datiao alpestris et primo de Alba Julia, 

' :"'helio, Pintzio et Mulnbachio Engetinoque. 
Incip.: Datiae alpestris limiteB inter initia hinux libri delineavi-

mus . . . fol. 61. 
4) Cap. XII. De ceteris iuxta M;irinii enrsum sitis Datiae muni-

Clpiis nempe Torrenburgio, Clansnburgio, Schlotna, Rhcgen etc. 
Incip.: Ptolomeus üb. III. cap. VIII. tabula Europae IX. praeter 

iam onuinerata . . . fol. 66'. In Cod. 8664 fol. 78' sind die Namen 
der Städte im Titel aus radirten Namen gebessert. 

6) Cap. XIII. De postremis Datiae alpestris »ive Transilvaniae muni­
eipiis, quae inter Marusium et Alutam flumina campis late patentibus 
8 'la sunt, hoc est: Scheschburgio, Medwisio, Khusti, Pyrhalben, Cyrezau, 
Hermanstadio et ChronBtadio. 
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Lazius, die nächsten Bücher sollen durch Kürze und Klarheit 

die Länge dieses ersten Buches ausgleichen l). Nach den latei­

nischen Inschriften folgen nur noch die Worte: Finis libri 

priini commentariorum rerum Austriaearum, autbore Vuolfgango 

Lazio Viennensi Austriaco medico ac philosopho. Laus Deo a). 

In der Einleitung und in den Kapiteln dieses Buches wird 

König Ferdinand häufig, u. zw. nur bei Gelegenheit der Er­

wähnung gleichzeitiger Ereignisse direkt angeredet. Die Wid­

mung der Dekaden au Erzherzog Karl ist demnach zur Zeit 

der Abfassung dieses Theiles noch nicht beabsichtigt gewesen. 

Wir haben jedenfalls nicht die letzte Redaktion vor uns. Für 

die Abfassungszeit lassen sich aus dem Inhalte selbst Anhalts­

punkte gewinnen. Bei der Schilderung der P]inuahme Grans 

im zweiten Kapitel erzählt Lazius, nachdem diese Stadt dem 

Anstürme der Türken lange Zeit standgehalten hatte, wurde sie 

im Vorjahre zur Uebergabe gezwungen. Dazu steht am Rande 

in gleichzeitiger Schrift bemerkt: Granium captmn anuo 15433). 

lncip.: Quamquam l'tolomeus nee ChryBÜ nee Marusii flumimum . . . 
fol. 67'. Die Angaben über die Lage der Städte schcincii nicht 
immer zuverlässig. 

') Sed iam prolixo satia itinere salubri tarnen tedio exspatiatus tan-
dem, quod inatituti ratio exigit et rerum fides permittit, reeeptui cm.im 
et libro huic eolophonem imponere statui, ai Romanas inseriptiones in aar-
eophiigia ae saxia adrniranda diligenthi a Joanne Verber Budenai passim 
animudveraas de more subieeero lectorisque animum, quem per ambages 
hactenua traxeram, priua sollicitavero, ut, quod tedii lectionis mora pro-
pemodum imensa in aequaminitatem vertere et aequentium librorum et 
perspieuitate et brevitate compensare dignetuv. Fol. 6!)'. 

s) Fol. 70. Cod. 8t>'(>4 fol. 81 schliesst: Et sie est finia impositus 
libro primo rerum Austriaearum. Authore Vuolfgango Lazio Viennensi 
medico. Am oberen Rande trug Laziua später durch alle Blätter dieses 
Buches nach: Rerum Austriaearum liber I. Authore Vuolfgango Lazio 
Viennensi. 

a) Quod munimentum, cum Thurcarum viin multis annis non sine 
laudis praeconio sustinuisset, anno tarnen auperiori a Thurcarum tyrhano 
diu multumque validis copiis oppugnatum valloque circumdatum tandem 
cum muris perfrictis et quod multi adaeverant, ducea proditores induissent, 
non sine totius orbis pernitie ad deditionem subactum est. Fol. 19. Dass 
diese Arbeit des Lazius noch in die früheste Periode gehört, beweisen 
auch die noch vielfach an die Schreibweise vor dem Auftreten des Huma­
nismus erinnernde Orthographie und die Interpunktionen. In der zweiten 
Dekade nimmt er diesbezüglich schon einen moderneren Standpunkt ein. 
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Er fasste also einen Theil im Jahre 1544 ab. Am Schlüsse 
des zweiten Kapitels entschuldigt sich unser Autor über die 
Länge desselben; diese war jedoch nothwendig und ist beab­
sichtigt, damit die folgenden Bücher besser verstanden wer­
den, denn sie gehen alle von diesem wie von einem Mittel­
punkte aus 1). 

Wie aus Citaten des Buches hervorgeht, werden sechs 
Bücher genannt, deren Inhalt aus den gelegentlichen Verweisen 
zu ersehen ist. Im dritten Kapitel erwähnt er ausdrücklich 
ausser dem ersten Buche, dem „ Dacischen *, noch weitere fünf 
Bücher dieses Werkes a). Diese sollten in ähnlicher Weise die 
Geographie Ungarns und die Geschichte der Völkerwanderung 
daselbst behandeln 8). Es wurde also auf die zwei damals schon 
Vorhandenen oder wenigstens geplanten weiteren Bücher noch 
keine Rücksicht genommen. Lazius betrachtet die ersten sechs 
Bücher in diesen Citaten noch als abgeschlossenes selbständiges 
Ganze. Wahrscheinlich stammen diese Citate aus der Zeit, 
Wo die Eiutheilung in Kommentarien der österreichischen Ge­
schichte noch nicht getroffen war. 

') Sed iam tandem receptui ciuiam ac capiti huic colophonem im-
ponam, in quo fateor longius, quam par erat, exspatiati sumus, sed hoc 
Wstituti ratio expostulabat et consulto feci, ut posteriores libri, qui euneti 
quodammodo ex hoc tainquam centro quopiam dependent, promptius at-
1ue etiam cxactius intelligantur. Proinde vcniain dabis, candide lector, 
_ que hoc lectionis tediuni sequentium et capitum et librorum non solum 
™*UjgOHtia, sed brevitate etiam compensabis. Fol. 24'. 

'-') EH; cum hune Ptolomei locuni (Ptolom. lib. III. cap. V. tab. Vll.) 
"•Pprime utileru ad institutuni nosh-um cxistimem, ex quo non liber hie 
prnnus tantum Dacicus inscriptus, verum reliqui quinque huiusce operis 
online libri omnes magis aperientur, iccirco explicare hunc ordine con-
stitui. Pol. 12. Beim Citiren der Stelle des Ptolomeus schreibt Lazius 
mi Kontexte Plinius, in der Inhaltsangabe an der Seite richtig Ptole-
meus. 

*) Lib. II. ist erwähnt: fol. 7', 29', 40, 69 (angeklebter Zottel); 
bb. III. fol. 8, 21, 36, 43, 64 ' ; lib. IV. fol. 8, 31 ' , 36", 4 1 ' ; lib. V. 
fol- 40, 4 1 ' ; lib. VI. fol. 41, 41 ' , 69. Eine Abschrift des ersten Buches 
bis gegen Ende des siebenten Kapitels, in welcher das erste einleitende 
Kapitel und die meisten längeren Citate fehlen, enthalt Cod. 7967»« 
fol. 1—70 mit der alten Nummer 417 und der gleichzeitigen Paginirung 
von 21 — 159. Der Schluss (fol. 70) lautet: latiuis inscriptus litteris, 
erantque qui talia — Cod. 7977» fol. 51 ' . Vgl. Chmel, 1. c. 686 f. 
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An dieser Stelle ist wohl die beste Gelegenheit, auf eine 
frühere Arbeit des Lazius, welche mit den Kommentarien in 
engstem Zusammenhange stellt, zurückzukommen. Wahrschein­
lich nicht lange Zeit vor der Vollendung der älteren Geschichte 
Siebenbürgens, wie sie uns im ersten Buche der Kommentarien 
vorliegt, hatte er die Bearbeitung der Archäologie Ungarns 
unternommen, welche in ähnlicher Weise behandelt wurde und 
in drei Bücher getheilt ist ') . Von diesen liegt uns das erste 
vollständig, das zweite grösstentheils vora). Aus dem Beginne 
einer Widmung auf dem ersten Blatte ersehen wir, dass die 
Archäologie dem Bischöfe von Agram und ungarischen Erz­
kanzler Nikolaus Oläh zugeiguet werden sollte 3). Es ist jedoch 
nur die Ueberschrift vorhanden, das ganze Blatt ist sonst leer. 
Der ausführliche Titel gibt zugleich eine kurze Angabe des In­
haltes der drei Bücher. Darnach sollen nicht blos die Städte 
und älteren Orte, sondern auch die Oro- und Hydrographie 
des Landes geschildert und über die Einwanderung der Völker 
berichtet werden4). Das erste Buch beschäftigt sich ähnlich 

') Wenigstens gibt H. Blotius drei Bücher an, in der Arbeit selbst 
wird gleichfalls nur auf das zweite und dritte Buch verwiesen. 

s) Enthalten in Cod. 8664 fol. 1—81 und Cod. 7961 fol. 1—21'. 
Beides sind eigenhändige Arbeiten des Lazius. Die erstere Handschrift be­
zeichnete II. Blotius als: Bist. Int. ras. n. 415 Lazii archaeologia regni Hun-
gariae liber primus, zur zweiten schrieb er: Wolfgangi Lazii archaeologia 
Ungariae liber II. vide W. 10, eBt mutilus in fine. NB. Primus archaeo-
logiae liber habet numerum 5564, tertiuB autem liber . . . 51. Die Zeit 
der Eintragung dieser Notizen ergibt sich daraus, dass H. Blotius in der­
selben Handschrift 7961 zu den zerrissenen Blättern 55, 56' dazu schrieb: 
Haec hoc modo fracta inventa sunt 24. ianuarii anno 1584. In diese 
Zeit fällt also die Ordnung der Lazischen Handschriften durch Blotius. 
Die Identität dieser ordnenden Hand mit Blotius beweist ausser sonstigen 
Handschritten desselben Cod. 9027 fol. 112—122'. Die Bezeichnung für 
das erste Buch: N. 5564 vide W. 10 trifft für Cod. 8664 zu; Blotius 
kannte auch noch das dritte, wie aus obigem hervorgeht. 

3) Fol . 2. N iko l aus Oläh w a r von 1543—1548 Bischof von Agram, 
von 1548—1553 Bischof von E r l a u u n d d a n n b i s zu se inem Tode 1568 
Erzbischof von Gran. Demnach fällt die Abfassungszeit jedenfalls in die 
Zuerst angegebene Periode. 

4) Regni Hungariae archaeologiae libri tres ex observatione nobilis 
et excellentis viri domini Volfgangi Lazii medici, invictisBimi Romano­
rum, Hungariae Bohemiaeque regis a consiliis et scribendis historiis. In 
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wie das erste Buch der Kommeutarien mit der historisch-geo­

graphischen Schilderung des Landes in neun kurzen Kapiteln1). 

Es wird mit Illyrien begonnen, weil dieses alle Theile Pau-

uoniens umfasst hatte *,) dann folgen der Reihe nach Unter-

pannonien und seine Eintheilung, die Kumanen und Ungarn 

an der Theiss, die Gebiete der Gepiden, Skordisker und Thau-

risker, Bathanatium, Valeria, die Berge und ihre alten Benen­

nungen und die alte Urographie •), Das Buch ist keinesfalls 

quibus non solum oppida locaqne votuatiora, quae florentibus Hoina.no-
rum rebus posita eo loci fuerant, enarrantur, verum etiam tractus terrae, 
montes, valles, flumina, paludes gentiumque in id quondam regnura im-
migrationeB ex historica fide recensentur (eigenhändig). Fol. 1. Die gleich­
zeitige Bezeichnung lautet: N. 6564 vide W. 10, Blotius schreibt N. 415. 

') Incipit liber primus avchaeologiae Hungariae de tractuum eius 
provinciae, montium, vallium, fiuminum paludumque veteribus nominibus. 
Authore Vuolfgango Lazio Viennensi regio consiliario et historico. Fol. 3. 
Die vorliegende Abschrift dieses Buches stammt jedenfalls aus der Zeit 
nach 1546, da Lazius schon als nobilis, kgl. Rath und Hofhistoriograph 
erscheint, die Abfiissungszeit dürfte eine bedeutend frühere sein. Vgl. 
Oamesina, 1. c. 10 f. 

s) Cap. 1. De Illyrico, quod non solum pars Pannoniae fuerat, Bed 
ipsas in se Pannonias omnes tamquam partes comprehenderit. 

Incip.: Trilaritim distinctum limitibusque circumscriptum fuisse . . . 
fol. 3. 

tixpl.: Sed quia inter Hungariae limites nobis manere decretum est, 
dicere de tertia Ulyrici distinctione supersedemus. Fol. 5'. 

8) Cap. II. De Pannonia inferiore et eius divisione. 
Incip.: Quam Ptolaemeus Dawovtafj . . . fol. 5' . 
Expl.: in quam veris tempore fluctibus electum eiiciatur Timaeus 

prodit. Fol. 7. 
Cap. [II. De Cumania et Hungaria, ubi ea fuerit provintiaeque ve-

tusta nomina illarum et unde defluxerint. 
Incip.: Receptum est illud apud Hungariae annales . . . fol. 7. 
Expl.: Porro de eius gentis in Pannonias ingressu ducibus Almo et 

Arpado tertio libro, cum gentium tractabimus emigrationern, dis-
seremus. Fol. 11' . 

Cap. IV. De Gepidia sive Gepidarum tractu in regno Hungariae. 
Incip.: Gepidas quondam rerum non solum in Datiis potitas fuisse . . . 

fol. 12. 
Expl.: Diaconus memoriae tradidit. Fol. 15. 

Gap. V. De Scordiscorum insulis in ditione Hungariae. 
Incip.: Praecipui quondam Pannoniae incolne . . . fol. 15. 
Expl.: Quam lutius lectori aequo discutiendam relinquimus. Fol. ld". 

http://Hoina.no
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eine letzte Redaktion, da uns wiederum Nachträge und Ver­
besserungen iu ziemlicher Menge begegnen. Beitchtenswerth 
sind die wiederholten Hinweise auf andere Bücher des Werkes. 
Am Schlüsse des ersten Kapitels verspricht Lazius die Beschrei­
bung des heutigen Illyrien in einem anderen Buche in Verbin­
dung mit den Alterthümern Krains und Cillis *), für die Ge­
schichte der Besitznahme Ungarns durch die Magyaren verweist 
er auf das dritte Bucha), das westliche Oberungarn soll im 
zweiten Buche ausführlicher beschrieben werden 8), von den Ga-
latern soll in der Beschreibung Kärntens weitläufiger die Rede 
sein4). Ueber die Abstammung der Deutschen in Steiermark 
wird die Archäologie dieser Provinzen Nachricht geben5), der 
Strudel und Wirbel in der Donau bei Greiu wird in der Archäo­
logie Oesterreichs besprochen werden c). Auch auf die bereits 
geschriebenen „Datiae Antiquitates" wird verwiesen, ein 
sicherer Beweis, dass sie früher abgefasst wurden'). 

Cap. VI. De Bathanatio, quem hodie locum Bathiensem comitatum 
Hungari appellant. 
Incip.: Inter reliquos celebres comitatus . . . fol. 17. 
Expl.: Atquc haec de Galatis, de quibus in Norico, hoc est Charin-

thiae descriptione, plura a nobis recensebuntur. Fol. 17. 
Cap. VII. De Valeria. 

Incip.: Frequens illud nomen et in libro orientis . . . fol. 17'. 
Expl.: in iis archeologiis (sei. Valeriae sive Styriae) ostendemus, 

quas de iis seorsim provineiis in lucem aedemus. Fol. 18'. 
Cap. VIII. De montibus Hungariae et de vetustis eorundem nominibus. 

Incip.: Septem invenio montium vetustiora in Pannoniis nomina . . . 
fol. 18'. 

Expl.: Quae vox (sei. Chranut) ex Carunana contraeta et depravata 
processit quasi ebunnius Carmanuth. Fol. 20'. 

Cap. IX. De ftuminibus, paludibus, rivis, pontibusque regni Hun­
gariae et vetustioribus horum nominibus. 
Incip.: Praecipui et insigniores regni Hungariae fluvii . . . fol. 21. 
Expl.: a quibus ad urbium stativorumque antiquitates nunc descen-

dam. Finis libri primi archeologiae Hungariae. Fol. 26'. 
') Fol. 5'. ») Fol. 11'. a) Fol. 13'. 
*) Fol. 17. <•) Fol. 18'. ") Fol. 23'. 
') De quibus (sei. Marusio et Crisio fluviis) . . . in Datiae antiqui-

tatibus fuse a nobis est dictum. Fol. 25'. Vgl. auch fol. 9 ' den Hin­
weis auf die Geschichte der Hunnen (G. Buch der Kommentarien). 
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Vom zweiten Buche der ungarischen Archäologie ist nur 
em Fragment erhalten *). Die kurze Einleitung besagt, nach­
dem im ersten Buche die Oro- und Hydrographie Ungarns ge­
schildert und die alten Namen, soweit es durch Konjektur oder 
Forschung erreichbar war, mit den heutigen verglichen worden, 
8 0 dass für weitere Forschung das Feld geebnet sei, folgt in 
diesem zweiten Buche nach der vorbereitenden Beschreibung des 
Landes die Darstellung der Städte. Die Eintheilung der Ka­
pitel, deren jedes nicht viel mehr als ein Blatt umfasst, ge­
schieht nach Städten. Mit der Beschreibung von Aquincum 
bricht das Buch mitten im siebenten Kapitel plötzlich aba). 
Ungemein zahlreiche Nachträge, andererseits viele leere Stellen 
und Auslassungen deuten auf einen ersten Entwurf hin. 

Das dritte Buch über die Einwanderung verschiedener 
Völkerschaften in das Land ist jetzt nicht mehr aufzufinden 8). 

Nachdem durch die Besprechung der ungarischen Archäo-
l0gie, aus welcher, wie auch aus den erwähnten Antiquitates 
Daciae und den Archäologien der übrigen Länder die Kom­
mentarien zur österreichischen Geschichte und im Verlaufe der 
^eit die ersten Dekaden erwachsen sind, die Schilderung der 
•K-ommentarien nach dem ersten Buche unterbrochen wurde, 
m a g sie mit der unmittelbaren Fortsetzung, der Schilderung 
Uesterreichs jenseits der Donau, wieder aufgenommen werden. 

Im Eingange dieses zweiten Buches der Kommentarien4) er­
klärt Lazius, er gelange nach der Vollendung des ersten Buches 
österreichischer Geschichte und nach der Untersuchung über 
die Anfange der in die österreichischen Provinzen allenthalben 

') Cod. 7961 fol. 1—21'). Vgl. den genaueren Titel bei Chmel, 
1- c. 686. An das daselbst angefügte Incipit sohliesst der Satz an: At 
praeeenti libro (qui totius operis secundus) posito iam et quasi depicto 
terrae tractu eoque fluviis, paludibus atque montibus vallibusque di-
stiucto, civitates occurrunt. Fol. 1. 

2) Fol. 21'. 
a) Der Inhalt der siebenbürgischen Antiquitates, der ungarischen 

und der übrigen geplanten Archäologien dürfte sich theilweise mit den 
Sektionen II—VII des zwölften Buches der Rei publ. Roman, comment. 
hbri XII decken. Sie bilden nach der ausdrücklichen Angabe (ebenda 964) 
einen Auszug der Comment. rer. Austriac. 

4) Cod. 7966 fol. 1-60'. 
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eingewanderten Völkerschaften endlich in den ersehnten Hafen, 

zur eigentlichen Geschichte Oesterreiebs 1). Dieses Buch zerfällt 

in zehn Kapitel, deren erstes eine Beschreibung Oesterreichs 

jenseits der Donau gibt, die folgenden der Keihe nach die 

Berge und Flüsse, die Einwanderuug der verschiedenen Völker­

schaften,. die Unterwerfung unter die Römer, den Ursprung der 

Babenberger und den Beginn ihrer Herrschaft in Oesterreich, 

die Städte des jenseitigen Oesterreich, welche von den Deutschen 

erbaut oder von denselben benannt wurden, endlich die von 

den sarmatischen Stämmen gegründeten Städte behandeln8). 

') Absoluto mihi primo rerum Austriacarum libro gentiumque earum, 
quae in AustriacaB passim provintias migrarant, primordiis genitalibus-
que ad fidein rerum sedibus inquisitis iam tandom optatum adepti por-
tum ac magno operis nostri labore defuncti, quid faelix et faustum sit, 
ad ipsos Austriae nostrae faecundissimos agros orationem convertamus. 
Fol. 1. Dass dieses Buch wirklich das zweite der Kommentarien ist, be­
weist die folgende Stelle zu Beginn des sechsten Kapitels: Itaque horum 
principum genealogiam in hunc potissimum referre librum, qui mei 
totius operis secundus est, libuit. Fol. 25. 

s) Cap. 1. De Austriae ultradanubianae descriptione. 
Incip.: Absolutio mihi . . . fol. 1. 
Expl.: Datum in civitate Magdaburg cal. iul. (Urkunde K. Fried­

richs von 1178). Fol. 5. 
Cap. II. De montibus et rluviis Austriae ultradanubianae. 

Incip.: Austriae montana . . . fol. 5. 
Expl.: eam victoriam reportaverat. Fol. 8. 

Cap. III. De gentium variarum in Austriae ultradannubianum tractum 
successione imigrationisque earundem vestigiis. 
Incip.: Quatuor lingua moribusque difterentes nationes . . . fol. 8. 
Expl.: ratio instituti exigit, ut rerum fide disseramus. Fol. 18. 

Cap. IV. Quando et quorum auspitiis ager Austriae ultradanubianus 
a Romanis subiugatus sit et utrum in provintiae formam redactus 
fuerit. 

Inc.: Quamquam in eo Austriae agro . . . fol. 18. 
Expl.: quem autem docuimus . . . (unvollständig). Fol. 24'. — 

Zwischen fol. 24—26 sind ein paar Blätter herausgerissen. 
Cap. VI. De origine Babenbergensis familiae eiusque alumni», quando 

haec ac cuius auspitiis principatum in hoc AuBtriae tractu ac-
ceperit. 
Incip.: Etsi exploratum habeam . . . fol. 25. 
Expl.: nobis sermo instituetur, cum Austriam citeriorem . . . de-

scripturi sumus. Fol. 52'. — Bemerkenswerth sind die vielen 
. diesem Kapitel inserirten Urkunden. 
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Zu bemerken ist, dass das fünfte Kapitel mit Ausnahme weniger 

Blätter, welche demselben anzugehören scheinen, fehlt. Ebenso 

fehlt die Bezeichnung des siebenten Kapitels. Dieses dürfte 

jedoch in dem unverhältnismässig langen (27 Blätter) sechsten 

enthalten sein, dessen Titel sich übrigens durch die äussere 

Stellung und die blassere Tinte als späteren Nachtrag charak-

terisirt *). Das letzte Kapitel scheint unvollständig, es bricht 

mit dem Ende eines Blattes ab 2), jedoch wird bereits das Ende 

desselben angekündigt. Das Folgende gehört in eine andere 

Abtheilung des Werkes, wie schon die Schrift beweist. In der 

gleichen Handschrift findet sich noch eine spätere sehr ver­

besserte Fassung dieses Buches mit ziemlichen Abweichungen3) . 

Da sie Fragment ist, wurde sie nicht zur Grundlage der Be­

sprechung genommen. Sie ist jedoch für unsere Zwecke sehr 

wichtig, weil in ihr' zum ersten Male die Eintheilung der Kom-

Cap. VIII. De municipiis Austriae ulterioris Moraviaeque ac üohemiae, 
quorum Ptoloineus mentionem facit. 
Incip.: Pauca admodum fuisse oppida . . . fol. 52'. 
Expl.: niultoruin metallorum fodinae supersunt magno Bohemiae 

proventu. Fol. 54'. 
Cap. IX. De municipiis Austriae ulterioris, quae a Theutonici generis 

vel construeta vel denominata sunt gentibus. 
Incip.: Quae ulterioris Austriae . . . fol. 54'. 
Expl.: non parva soluta. Haec Jordanes. Fol. 57'. 

Cap. X. De municipiis Austriae ulterioris, quae a Sarmatici generis 
vel construeta vel denominata sunt gentibus. 
Incip.: Qua occasione, quando . . fol. 57'. 
Expl.: Unvollständig und schwer leserlich. 
') Fol. 61. 
2) Fol. 60'. 
") Cod. 7966 fol. 89—120 = fol. 1' —35. Expl.: cum pro moenibus 

et contra moenia ingentibus. Der Inhalt ist bis in die zweite Hälfte des 
dritten BucheB gleich (fol. 1 5 = 107' ad Orientales marchiones cum aliis 
plerisque), dann fehlen in der späteren Redaktion das vierte und fünfte 
Kapitel, (hier auch mit Buch bezeichnet), nach einem kurzen Uebergang 
im Umfange von drei Blättern beginnt das sechste (fol. 107' = fol. 25). 
Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass Lazius auf das Vorsteck-
blatt dieser Handschrift, welche von H. Blotius die Nummer 420 und 
den Titel: Lazii descriptio Austriae ultradanubianae erhielt, schrieb: 
Laus Deo. Finis seeundi libri rerum Austriacarum. Authore Vuolfl'gango 
Lazio . . . anni 1544. 

M. Mayr, W. IM 3 
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mentarieii in Dekaden vorkommt. Lazius citirt gelegentlich 
der Schilderung der Rügen und der von ihnen abgeleiteten 
Orte einen sehr alten Annaleneodex, welcher die Geschichte der 
Babenberger bis Ottokar umfasst, und sagt, davon habe er 
schon im ersten Buche dieser Dekade gesprochen 1). An der 
entsprechenden Stelle der früheren Fassung kennt er dagegen 
nur das erste Buch der Kommentarien a). Die zweite Fassung 
stammt also schon aus der Zeit, wo die Eintheilung des Werkes 
bereits der in Dekaden Platz gemacht hatte. Allerdings kommt 
in den Verweisen dieses Buches auf andere, welche sich auf 
das erste, folgende und vierte der Kommentarien beziehen, - die 
Bezeichnung Dekade sonst nicht vor8). Damit ist das Material 
für die erste Dekade erschöpft. Sie umfasste also die ersten 
zwei Bücher der Kommentarien; das dritte fällt bereits in die 
zweite Dekade. Die Abfassungszeit, wenn auch nicht der letzten 
Redaktion, bestimmt sich nach der erwähnten eigenen Angabe 
des Lazius4) für das Jahr 1544. 

Z w e i t e D e k a d e . 
Die zweite Dekade beschäftigt sich, soweit sie vorliegt, aus­

schliesslich mit den österreichischen Ländern diesseits der Donau. 
Erhalten sind sechs Bücher in einem ersten Entwürfe und der 
Schluss des ersten; das zweite und dritte auch noch in einer spä­
teren Redaktion, welche aber ihrer Form nach noch keineswegs 
als endgiltige Fassung anzusehen ist5). Es ist bemerkenswerth, 

') . . . memini insuper me legisse (oeu primo quoque a me huius 
decadis libro repetitum est) in pervetusto annalium codice. . . . Cod. 7966 
fol. 104'. 

*) Ebenda fol. 15. 
8) In der zweiten Fassung verweist er für die Schilderung der Kelten 

und des Kahlenberges auf das folgende Buch (Cod. 7966 fol. 97) und für 
Oberungarn auf das vorhergehende (ebenda fol. 103, 103'); in der ersten 
Fassung kommen fol. 54', 56', 59' Verweise auf das vorhergehende, 
fol. 55 auf das folgende für die römischen Städte und Orte in Enns, Linz, 
Lambach und Wels und fol. 42', 52, 55 auf das vierte für Wiener-Neu­
stadt, Hainburg, Carnuntum und Altenburg vor. — In der zweiten Fas­
sung citirt Lazius (fol. 111') Annalen des XII. Jahrhunderts, welche er in 
der Bibliothek der Dominikaner in Wien gefunden. 

<) Vgl. S. 33 N. 3. 
<•) Cod. 7966 fol. 61—88' und Cod. 81451 fol. 1—42'. Die erstere 

Handschrift bietet die spätere Fassung. 



— 35 — 

dass jetzt die Bezeichnung Dekade wenigstens in der späteren 

Fassung fast ausschliesslich gebraucht wird, ferner, dass analog 

den früheren Kapiteln jetzt fast durchwegs Buch gesagt wird, 

nur die sechste Abtheilung wird ausnahmsweise noch als Kapitel 

bezeichnet1). Sonst korrespondiren die ersten sechs Kapitel 

des Buches über Oesterreich jenseits der Donau mit den erhal­

tenen sechs Büchern der zweiten Dekade inhaltlich und in der 

äusseren Form, so dass hier mit Dekade bezeichnet wird, was 

dem früheren Buche entspricht. Die Verweise zeigen dies noch 

deutlicher. Jedenfalls sind aber diese erhaltenen Passungen 

keine endgiltigen, sie t ragen zu sehr die Spuren eines ersten 

Entwurfes an sich. 

Das erste Buch, dessen Titel fehlt2), beginnt mit dem Hin­

weise auf das vorausgehende Buch der Kommentarien über 

Oesterreich jenseits der Donau und kündigt die Schilderung 

Oesterreichs diesseits der Donau von der Mündung des Inn bis 

zum Wienerwald an •). Im zweiten Buche werden die Berge, 

Thaler, Flüsse und Seen des doppelten Norikum besprochen, 

das dritte handelt von der Einwanderung der Völkerschaften 

in dasselbe bis zur Bömerherrschaft, das vierte über die Unter­

werfung Norikums und des alpenländischen Rhätiens unter die 

Römer, das fünfte über den Abfall dieser Länder von der Herr­

schaft der Römer und das sechste von der Einwanderung der 

Barbaren 4 ) . Das letztere ist unvollständig, es bricht in der 

') Cod. 8145 i fol. 36'. 
2) Hugo Blotius betitelt diese Arbeit: Lazii frngmentum descriptio-

nia inferioris Austriae sive Norici ripensis. Nr. 418 biet. lat. Binnen-
norikum wird jedoch ebenfalls geschildert. 

s) Inc.: Primordia Austriae in libro superiori ac ulteriorem eius pro-
vintiae tractum nee non primevos prineipes, quos orientales marchiones 
maiores nostri appellavere, quantum ad fidem rerum ac post hominum 
memoriam reperire fere nobis licebat, expedivimus . . . haue provintiam 
«t hoc prineipes, qui in tractu Austriae citeriori . . . quantum eius a Da-
nubii et Aeni confluentibus recto seeundum Danubii ripam ad Ceoiuni 
usque montem exporrigitur . . .Cod. 1845' fol. I. Der Titel sollte wohl 
•analog dein des ersten Kapitels des vorhergehenden Buches lauten. 

4) Lib. II. De montibus, vallibus, fluviis et lacubus Norici utriusque. 
Incip.: Quinque preeipui atque admirandae . . . fol. 10'. 

Lib. ILI. De numero, ordine et successione earum gentium, quae in 

*3 
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Geschichte der Herzoge Garibald und Theodebert ab 1). Von 
Wichtigkeit ist das Verhältnis der beiden Fassungen zu ein­
ander. Während die erste Passung das erste Buch mit e i n e r 
römischen Inschrift aus Trient schliesst und von den übrigen, 
welche noch folgen sollen, blos die Orte verzeichnet und freien 
Kaum lässt2), hat die zweite Fassung vom ersten Buche nur 
die letzten Inschriften (aus Brescia und Madernum) erhalten, 
dann folgt unmittelbar, jedoch als Nachtrag: Fiuis libri primi 
decadis secundae rerum Austriacarum commentariorum 8). Vom 
zweiten Buche stimmen Titel und Incipit, doch ist die spätere 
Fassung im Weiteren bedeutend ausführlicher und hat im Titel 
nach Lib. II. als Nachtrag „Dec[adis] II." eingefügt4); ebenso 
schliesst es analog: Finis libri secundi decadis i-ecundae 5). Das 
dritte Buch der zweiten Fassung hat, wie alle Bücher der ersten, 
keine Dekaden bezeichnnng; es ist nahezu vollständig vorhanden''). 

In beiden Fragmenten werden römische Inschriften in 
grosser Zahl angeführt. Viele sind den Werken des Amantius 

Norici tractum paseim adusque Romanam administrationem imi-
granint. 
lncip.: Confirmant bibliam haud pessime veritatem . . . f'ol. 21. 

Lib. IV. Quando et quorum auspitiis utrumque Noricum cum Rhetia 
alpeBtri a Romanis subactum et in provintiae formam redactum 
fuerit. 
Incip.: Superiori libro quando Gallicarum in Norico gentium . . . 
fol. 27. 

Lib. V. Quando et qua de causa Norici utraque provintia cum Rhetia 
alpestri a Romanis primum deficere inceperit ac barbarorum fedae 
tyrannidi pracda relicta sit. 
Incip.: Quemadmodum Gallicae Germanicaeque nationes . . . fol. 33. 

Cap. VI. De barbarum gentium in Norici tractum successione Ro­
mano iam pessumeunte imperio. 

Incip.: Quo tempore primum Romani Noricos ac Gallicas in Norico 
gentes . . . fol. 36'. — Die Bücher enden gewöhnlich mit römi-
Inschriften. 

') Expl.: Propc RavcBpurgum cellulam construxisse . . . fol. 42'. 
!) Cod. 81451 fbl. 10. 
s) Cod. 7%'6 fol. 61. 
«) Ebenda fol. 61. 
») Ebenda fol. 78'. 
") Cod. 7966 fol. 78'—88'. Expl.: ac in mediterranea Norici =• Cod. 

8145» lib. III. fol. 21 — 26 ' ; vom Schlüsse fehlen kaum zwei Zeilen. 
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und Appianus, auch Beatus Rhenanus entlehnt*). Für hie und 

da fehlende Citate blieb Raum frei. 

Besonders zahlreich sind die Verweise auf die vorausgehende 

erste Dekade2) , auf die in Bearbeitung stehende, welche aus­

drücklich als z w e i t e bezeichnet wird s ) , und auf die folgende1). 

Dagegen wird nur an zwei Stellen des ersten Buches der ersten 

Fassung auf das vorausgehende zweite Buch der Kommentarien 

•verwiesen5). Hinwieder kommen auch später noch Inkon­

gruenzen wie Bezeichnung Kapitel im Kontexte, während der 

Titel Buch sagt, vor u ) . 

Damit schliesst das für die zweite Dekade erhaltene Ma­

terial ab. Die Zeit der Abfassung wird kaum viel später als 

1544 fallen, wenn auch hier schon im Kontexte die Bezeich­

nung Dekade häufig vorkommt. Zu dieser Zeit scheint Lazius 

oben auf den Gedanken der Neueintheilung seines bereits vor­

handenen Werkes in Dekaden verfallen zu sein. Soweit es 

möglich war die Sache zu verfolgen, gebraucht er den Aus­

druck in seinen übrigen Schriften zum ersten Male in der im 

Jah re 1545 geschriebenen Interpretat ion der Chorographie 

Oesterreichs. 

Wollen wir uns das Bild der Ents tehung und Bezeichnung 

') Verl. Cod. 7966 fol. 65, 6 9 ' etc. 
s) Cod. 8 1 4 5 J fol. 5 ' auf das sechste Buch der vorigen Dekade (ist 

das 6. Kapitel über die Babenherger des vorausgehenden Buches der 
Kommentarien gemeint), fol. 21 auf das dritte Buch der ersten Dekade 
über die Boier, fol. 21 auf die vorige Dekade (zweimal), fol. 35' auf die 
erste Dekade. 

3) Cod. 8 1 4 5 ' fol. 8 ' in h a n c n o s t r a m s e e u n d a m decadem; 
fol. 8 ' auf das vierte Buch dieser Dekade über römische Grenzbesatzun­
gen, fol. 2 4 ' das sechste Buch, Cod. 7966 fol. 77 in fine huius decadis, 
fol. 8 2 ' , 8 4 ' und 86. 

4) Cod. 8 1 4 5 ' fol. 11 für die Römerlager in Nor ikum und Pan-
nonien, fol. 1 1 ' für die Beschre ibung der Murgegend, fol. 18 für die Be­
schre ibung der Donau in Ungarn (huius fluvii descript ionem in decadem 
proximam, cum ex professo de Pannoni is t r ae tab imus , dis tul imus. = Cod. 
7966 fol. 74 ' ) , fol. 21, 2 3 ' , 2 5 ' über l l lyr ier und Dalmater , fol. 3 2 ' , 3 5 ' 
(decade proxima p lu ra in Viene descript ione. Cod. 7966 fol. 8 2 ' decade 
proxima. cum mon tana Pannoniae populosqne ex professo sub examen 
vocaturi Burnus) fol. 86 V 

") Cod. 81451 fol. 1 (vgl. S. 35 N . 3 ) ; fol. 4. 
") Cod. 8 1 4 5 ' fol. 36 coronidem capit i imponere . 
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der bisher besprochenen Arbeiten nochmals vergegenwärtigen, 
so gelangen wir zu folgendem Resultate. Lazius schrieb zuerst 
die Antiquitates Daciae und die Archäologien Ungarns und der 
übrigen Provinzen Oesterreichs. Als er auf den Gedanken ge­
kommen war sie zu verbinden, wählte er für das ganze Werk 
den Namen Kommentarien der österreichischen Geschichte. Zu 
Beginn des Jahres 1544 werden schon acht Bücher derselben 
erwähnt1). Wahrscheinlich hatte er eben die erste Ausarbei­
tung der früheren Bücher vollendet. Bald nach dieser Zeit der 
grossen Entwürfe und ersten Bearbeitung erfolgte die Einthei-
lung des vorhandenen Materiales in Dekaden. Das erste Buch 
der Kommentarien über Siebenbürgen, welches er selbst für 
eine nothwendige Einleitung zur österreichischen Geschichte 
hält, war wahrscheinlich wiederum als einleitendes Buch für 
die Dekaden gedacht, das zweite Buch der Kommentarien bil­
dete, wie eine Stelle nnd die späteren Verweise zeigen, die erste 
Dekade, das dritte die zweite Dekade. Die dritte Dekade und 
offenbar auch die folgenden setzen sich aus den nächsten Bü­
chern zusammen. Die erwähnte dritte Dekade umfasste, wie 
ebenfalls die Verweise lehren, Oesterreich östlich vom Wiener­
wald und Ungarn südlich und westlich der Donau mit Illyrien. 
Nähere Angaben über die folgenden Dekaden fehlen, man 
könnte nur auf Grund des Auszuges iu der Interpretatio choro-
graphiae Vermuthungeu anstellen 2). 

Wie Lazius an seinen Arbeiten fortwährend änderte, so 
war es auch mit der Eintheilung der Dekaden der Fall. Ein 
Blick auf die Inhaltsangabe der fünf Dekaden im Auszuge der 
dritten Dekade für Erzherzog Karl vom Jahre 1556 lehrt dies *). 
Darnach reichte die erste Dekade bis Karl den Grossen, die 
zweite bis Rudolf vou Habsburg, die dritte bis Friedrich III., 
die vierte umfasste die Regierung dieses Herrschers und Maxi­
milians I. und die fünfte die Thaten Ferdinands I. Leider feh-

') Vgl. das Privileg vom 9. Jänner 1544 für dieselben zu Beginn 
der Vienna AuBtriae und die Vorrede dieses Werkes vom 1. Augustl545. 

2) Vgl. S. 6 N. 2. 
8) Vgl. S. 14 N. 2. Ueber die weitere Verschiebung der dritten 

und vierten Dekade vgl. die Erklärungen zu den Typi chorographici 
S. 17. Sie wird im Folgenden nicht besonders berücksichtigt. 
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len alle Zwischenglieder vom vorhandenen Material der ersten 
und zweiten Dekade bis zur letzten Fassung, wie nicht minder 
diese selbst. Von der dritten und vierten Dekade sind nur ge­
ringe Fragmente erhalten. 

D r i t t e u n d v i e r t e D e k a d e . 

Mit der Erhaltung der dritten und vierten Dekade ist es 
am schlimmsten bestellt. Nur die Geschichte Eudolfs von 
Habsburg und Albrechts I. nebst einem kleinen früheren Theile 
liegt von der dritten Dekade vor. Ein Vergleich mit dem ge­
druckten Auszuge, wie ihn die habsburgische Genealogie bietet, 
beweist, wie richtig Lazius behauptet, er wolle in der Genea­
logie nur einen sehr gedrängten Auszug geben. 

Der Geschichte Rudolfs von Habsburg geht eine Art Ein­
leitung voraus '), welche eine kurze Genealogie der Habsbur­
ger vom Ursprünge des Geschlechtes an bis König Rudolf I. 
bietet. Der Anfang ist identisch mit dem Beginne des ersten 
Kapitels der gedruckten Genealogie2), im übrigen aber ist die 
Genealogie der Handschrift nur eine ganz kurze Uebersicht auf 
vierzehn Blättern. Die Vermuthung, dass Lazius diese Einlei­
tung zur dritten Dekade als Grundlage für die Ausarbeitung 
der Genealogie nahm, ist wohl kaum abzuweisen 3). 

«) Cod. 8000 fol. 1 — 170'. Die Handschrift ist von Lazius eigen­
händig mit grosser Sorgfalt geschrieben und darf jedenfalls ah eine letzte 
Redaktion bezeichnet werden. Die AbfassungBzeit der vorliegenden Hand­
schrift dürfte in die erste Hälfte der 50er Jahre fallen, wo sich Lazius 
bekanntlich eingehender mit diesem Theile seiner Dekade zu beschäftigen 
hatte (Vgl. die oben besprochenen Auszüge für Erzherzog Karl). 

'•>) Cod. 8000 fol. 2. De initiis principum Habsbtirgensium. Caput 
primum. Inc.: De principium illorum origme... — Commentarii in genealog. 
Austriac. libri duo. S. 15. Der Inhalt des ganzen ersten Kapitels stimmt 
im Wesentlichen mit dem ersten des Druckes überein, doch ist im Drucke 
eine bessere Eintheilung und etwas grössere Ausführlichkeit zu bemerken. 
In der Handschrift folgt auf fol. 4 eine genealogische Tafel. Der weitere 
Inhalt entspricht ungefähr dem ersten Buche der Genealogie, ist aber 
kürzer gehalten. Mit fol. 14' bricht diese Genealogie mitten im Satze ab. 

s) Dabei bleibt allerdings noch immer fraglich, ob nicht überhaupt 
die ganze unvollständige Einleitung erst von späterer Hand vorgebunden 
wurde, da Bie mit Schluss der Seite abbricht und mit hellerer Tinte 
als das Folgende geschrieben ist. Inhaltlich gehört sie jedoch hieher. 
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Nach der Einleitung folgt eine ausführliche Darstellung der Ge­
schichte König Rudolfs l). Nachträge und später an der Seite 
beigesetzte Inhaltsangaben sind durchwegs zu treffen, hie und 
da fehlen Citate. Inhaltlich ist eine ausgiebige Benützung der 
steirischen Reiinchronik ersichtlich. Besonders ausführlich wird 
die Schlacht am Weidenbache geschildert. Mit dem zehnten 
Kapitel beginnt die neunte Theilung der Habsburger und zu­
gleich die Geschichte Albrechts I.2). Es ist noch zu bemerken, 
dass eine Bezeichnung der Kapitel 3—9 fehlt. Die Geschichte 
Albrechts I. wird in ganz ähnlicher und ausführlicher Weise 
behandelt, wiederum begegnet man ungemein zahlreichen Versen 
aus der Reimchronik als Citaten. Mit der kurzen Geschichte 
Herzog Rudolf II., „des Milden", endet die Darstellung. Den 
Schluss bildet die Ergebung Wildhausers und die Uebergabe 
der Burg Mauterberg3). Eine andere Handschrift enthält eine 
zweite oder vielmehr frühere Redaktion der neunten Theilung 
mit sehr vielen Nachträgen4). 

') Fol. 15—66'. Sie entspricht inhaltlich ungefähr den Comment. 
in geneal. 173—185, 191 ft'., ist aber bei weitem ausführlicher gehalten. 

') De nona propagatione inclytae domus Habsburgensis in archi-
duces Austriae et Styriae et qui supererant in natali solo comit.es Lauffen-
burgenses. Caput decimum. Inc.: Albertus hoc nomine sextus . . . fol. 66'. 
Dazu vgl. die viel kürzere Darstellung in der Genealogie p. 193 ft'. 
Zweites Buch. Gegen Schluss der Einleitung (fol. 14) ist. die achte Thei­
lung oder Verbreitung der Habsburger angesetzt, was auf den inhalt­
lichen Zusammenhang hinweist. 

s) Fol. 165—170'. Expl.: et hie exitus eius quoque belli fuit a 
Eudolpho adolescente feliciter confecti. Die Geschichte Albrechts bricht 
mitten im Satze ab (fol. 162), dann sind die Blätter leer. Sie schliesst 
mit der Erzählung von der Befreiung des Basler Bischofs Peter von Aspelt. 
Expl.: Et cum in Germania locum ex caesaris off'ensa mülum sibi 
videret supereese. 

<) Cod. 7961 fol. 22—45' De nona propagatione . . . — cod. 8000 
fol. 66' ff. Expl. seeundam uxorem alii fuisse Burgundam, alii ducis a 
Diteaw Polonam asserunt. — An dieser Stelle mögen ein paar Notizen von 
allgemeinerem Interesse aus der gedruckten Genealogie angeschlossen 
werden: So erzählt er, Herzog Heinrich starb am 3. Februar 1343 ohne 
Bedeutenderes vollbracht zu haben. Nur Abt Engelbert von Admont 
widmete ihm und seinem Bruder Otto sein werthvolles Buch: De insti-
tnenda prineipis vita, in welchem er grosse Kenntnis der Philosophie 
und Geschichte verräth. Er habe es nicht in Admont, sondern in Salem 

http://comit.es
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Von der vierten Dekade ist nur ein kurzes Fragment er­

halten, welches sich vorwiegend mit der Geschichte des Ladis-

laus Postumus beschäftigt. Es beginnt mit dem Kegierungs-

antritte dieses Fürsten und endet mit dem Jahre 1463 l). Die 

Schrift rührt wahrscheinlich vom Sohne des Lazius her *), dieser 

selbst gab einige Nachträge. 

An das Ende der vierten Dekade ordnete Lazius die Bücher 

des C. Ursinus Velius ein, worüber besser in der fünften De­

kade zu berichten sein wird. Von der dritten und vierten De­

kade blieb uns also, soweit wir wenigstens bisher sehen kön­

nen, nicht viel erhalten. Einigen Ersatz bieten die Auszüge in 

der Interpretation zur österreichischen Chorographie, die Ex-

cerpte der dritten Dekade für Erzherzog Karl und vor allem 

die habsburgische Genealogie, welche Lazius in Anbetracht 

seiner Todesahnungen glücklicherweise zeitlich möglichst aus­

dehnte. 

gefunden, als er die Bibliotheken bereiste. Vgl. Comm. in genealog. Austr. 
libri duo. 227 f. Auch in cod. 8000 fol. 115 erwähnt er kurz den Fund 
dieses Buches, ebenso Herum Roman, comment. 1044, wo er die Absicht 
äussert, es in Kürze zu publiciren. Gelegentlich der Erzählung von der 
Bestattung Herzogs Albrechts in Uaming 1358 fügt Lazius bei, dort habe 
er die Geschichte König Rudolfs und Albrechts I. in Versen (Reimchronik), 
welche von einem steirischen Ritter Namens Ottochar von Horneck ge­
schrieben sei, gefunden. Es sei wahrscheinlich, dass die 2 grossen Co­
dices aus feinem Papier (in regali papyro) im Hesitze König Albrechts I. 
gewesen seien. Er schliesse dies aus der Ueberschrift des ersten Blattes: 
Iste über est Rom. regia A. Vgl. Comra. in geneal. Austr. 233 f. Nicht 
ohne Interesse ist die fortschreitende Erkenntnis und Kritik des Lazius 
zu verfolgen, wofür seine Beurtheilung wenigstens der ersteren von den 
bekannten falschen österreichischen Privilegien ein Beweis ist. Am Be­
ginne des ersten Kapitels seiner Genealogie, des letzten gedruckten Werkes, 
weist er u. a. die angeblichen Urkunden Cäsars nnd Neros mit Ent­
rüstung zurück, da Sprache und Titel unmöglich sind und die Schluss-
formel den Papaturkunden entlehnt ist. Vgl. Comment. in geneal Austr. 
1!», 20. In den früheren Arbeiten dürtte man vergeblich derartige scharfe 
Kritik suchen. 

') Cod. 9027 fol. 1—30'. Eigenhändige Nachträge. Die äussere 
Form der Dekaden und die ganze Lazius zugehörige Handschrift beweisen 
schon, abgesehen von inneren Gründen, dass es eine Arbeit des Lazius 
ist, womit die Bemerkungen Gentilottis bei Chmel 1. c. 538 entfallen. 

s) Vielleicht ist die Schrift auch eigenhändig, doch scheint sie mir 
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F ü n f t e D e k a d e . 

Die wichtigsten Arbeiten des Lazius, welche die eingehendste 
Betrachtung verdienen, sind die erhaltenen Bücher der fünften 
Dekade, weil er hier die Geschichte seiner Zeit schreibt'). Die 
zehn Bücher der fünften Dekade, die sich durchwegs mit den 
Türkenkriegen König Ferdinands in Ungarn beschäftigen, sind 
infolge ihrer Reichhaltigkeit und weil der Verfasser eine Zeit 
lang als Militärarzt au den Ereignissen aktiven Antheil ge­
nommen hat, sicherlich das hervorragendste Werk unseres Hi­
storikers und eine der reichhaltigsten Quellen der Zeit -). 

Wie es Lazius öfters liebt, geht auch hier der eigentlichen 
Erzählung eine längere Einleitung voraus, welche in kurzen Um­
rissen die ganze frühere Geschichte Oesterreichs und Ungarns gibt. 
Sachlich ist sie ein knapper Auszug der früheren Dekaden, be­
sonders jener Theile, welche das eigentliche Oesterreich be­
treffen. Mit der Ueberschrift , Decadis quintae rerum Austria-
carum liber primus, qui Ferdinandi caesaris res gestas pro regno 
Hungariae, cuius haereditatem adierat, complectitur ab obsidione 
praecipue Viennensi, qua a Solymanno anno XXIX pressa fuerat, 
autore Vuolfgango Lazio historico" beginnt die Dekade. Nach 
dem Titel soll das erste Buch mit der Geschichte Ferdinands 
in Ungarn von 1529 an, der Zeit der Belagerung Wiens, be­
ginnen, doch bildet es nur eine Einleitung bis 1526. 

Zunächst zieht Lazius das Verhältnis seiner Arbeit zu den 
geschichtlichen Fragmenten seines Vorgängers, C. Ursinus Velius, 
in Betracht3). Der Verfasser beginnt, er hätte der Geschichte 
einer Provinz, welche die Ursache grossen Uebels in Europa 
war, Vieles vorauszuschicken, aber er wolle sich beschränken, 

etwas zu kraftig. Da sie öfter in Werken des Lazius vorkommt und 
dessen Sohn ihm nachweislich abschreiben half, dürfte die Vermuthung 
nicht unzutreffend sein. 

') Die wichtigste Handschrift ist Cod. 7688, dazu kommen Cod. 7865, 
7959 und 7995. 

s) Enthalten in Cod. 7688 fol. 94—323. Ich gedenke in nächster 
Zeit die ganze Dekado kritisch zu untersuchen und ganz oder theilweise 
«u veröffentlichen. 

*) Ueber ihn ist zu vergleichen: G. Bauch, Caspar Ursinus Velius, 
der Hofhistoriograph Ferdinands 1. und Erzieher Maximilians II. Buda­
pest 1886. 
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da sein Vorgänger C. Velius Ursmus in seinen Fragmenten 
ausführlich über die früheren Jahre geschrieben habe i). Wie­
derum wird C. Ursinus Velius nach der Schilderung der Schlacht 
bei Mohäcs erwähnt, wo Lazius einen Zettel einfügt des Inhalts, 
dass zwar sein Vorgänger Notizen über die Geschichte Ungarns 
nach dem Tode des Königs Wladislaw und nach der Erhebung 
Ferdinands zum Könige hinterlassen habe, diese aber lücken­
haft und unvollendet seien. So wie er sie gefunden, habe er 
sie in die vorausgehende vierte Dekade eingefügt, da er sie der 
Nachwelt weder als sein Eigenthum überliefern, noch auch sei­
nem Werke einmengen wolle 2). Hierauf beginnt er das zweite 
Buch mit der Erklärung, er sei im Begriffe, seinen Vorgänger 
in dem zu ergänzen, was er infolge von Kränklichkeit über-
gieng, oder was er, zu früh dahingerafft, ihm hinterliess. Zu­
erst soll von der Fackel aller Zwietracht, von Johann Zäpolya, 
welcher hinterlistiger Weise die Herrschaft an sich gerissen 
habe, die Rede sein. Nicht alle Uebelthaten desselben wolle er 
anführen, weil dies in der vorhergehenden Dekade nahezu voll­
ständig geschah, sondern nur als Epilog wolle er sie kurz er­
wähnen, um dann die ihm obliegende Zeit zu schildern, denn 
dieses gehöre eigentlich zur Belagerung Wiens und zur Nieder­
lage von Esseg (1537) und sei Aufgabe des Ursinus Velius ge­
wesen, aber von ihm entweder vernachlässigt worden, oder es 

') Scriptnro de ea mihi provincia, quae multarum calaraitatum in 
Europa causa fuit, multa praef'anda essent, quae partim regni opulenti 
dignitas postulat, partim historiae series secum trahit. Sed quoniam 
superiorum annorum res gestas Caspar Velius Ursinus antecessor maus 
in suis fragmentis prolixe ac diserte tractavit, temperabo mihi in hac 
parte. Fol. 94. Lazius schreibt den Namen Beines Vorgängers meist 
C. Velius Ursinus, Der Nachfolger des Lazius im Amte des Hofhistorio-
graphen war Joh. Sambucus (vgl. J. Aschbach 1. c. III. 26]). 

8) Qua de re motibusquc perniciosis regni amplissimi, ruinis ac cla-
dibus, etsi antecessor meus Caspar Ursinus Velius quaedam aunotata 
post se reliquerit, quae post inaugurationem inclyti caesaris Ferdinandi 
gesta fuere, cum pro gubernaculis cum Joanne Weywoda Cepusiensi 
comite, qui id praeter ius, prodito hero, de quo dictum est Ludovico, 
invaserat, hello cruento aliquot annis decertat: ea tarnen manca et im­
perfecta, ut iuvciit.il erant, in praecedentem dccadem quartam reiecta 
sunt, quae neque pro meis venditare ad posteritatem neque meis im-
miscere volui. Fol. 110'. 

http://iuvciit.il
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sei verloren gegangen. Darum werde ihm der Leser keinen 

Vorwurf machen, wenn er die Ursache jenes Krieges und die 

Verwüstung Ungarns wie des benachbarten Oesterreich wieder­

hole *). Im zweiten Buche erwähnt er seinen „Vorgänger" 

C. Ursinus Velius noch zweimal. Bei der Erzählung von der 

Uebergabe der Besatzung Ofens an die Türken (1529) schreibt 

er an die Seite: weil sein Vorgänger Ursinus Velius diese Be­

gebenheit ausführlich erzählt habe, übergehe er sie absichtlich2), 

und nach der Schilderung des unglücklichen Feldzuges des 

Jahres 1537 schliesst er, den Bericht hierüber habe er einge­

fügt, da ihn sein Vorgänger Ursinus Velius, welcher im Jahre 

darauf aus dem Leben schied, ausgelassen habe3). 

Soviel bringt Lazios über den Zusammenhang seines Werkes 

mit der Geschichte des C. Ursinus Velius. Er unterzieht also 

die ihm bekannten Bücher seines Vorgängers als Historio-

graphen einer Durchsicht und konstatirt ihre Lückenhaftigkeit 

') Hietoriae Hungarioae decadis quintae über II. Igitur supple-
mentum adiecturi antecessori nostro, quae vel ipse non attigit parum 
prospera valetudine praepeditus, vel nobis extinctus cum tempore reliquit, 
primum omnium a face patriae ac publici incendii autore exorsi Joanne 
Cepusiensi comite, quem dictum est submerso Ludovico rege praeter ius 
gubemacula regni per insidias occupaase, eius iniurias non omnes et 
maleficia BequentibuB libris attingemus; quod in praecedenti decade ea 
fere sint omnia explicata, sed quasi epilogo eadem repetentes ex diver-
ticulo postea sermonem ad historiam nostram convertemus eaque tem-
pora, quae in nostrum munus inciderunt et extra limites illiua mngna 
quoque ex parte fuerunt, quae praesertim ad obsidionem Viennenaera et 
cladem Eschekensem pertinent, quae etsi Ursino evenerant, ab eo tarnen 
neglecta vel alicubi amissa, paucis perstringemus. Quod tum recte at-
que ordine nos facturos candidus lector intelliget, si paulo altius de 
causa belli illius perniciosi et regni amplissimi vicinaeque Austriae de-
vastatione atque iactura rem repetiero. Fol. 110. 

») Quam historiam, quia Ursinus Velius antecessor mcus prolixe 
enarravit, consulto hie omitto. Fol. 111'. 

8) Cuius narrationem, cum ab antecessore meo Velio Uraino, qui 
altero mox anno ammissus erat, neglecta sit, intexere ad fidem rerum 
voluimus, ut ea seeundum capita ab Aurspergero, Welczero, Wilhelmo 
Volckerstorfio et Lapizio, Losenstainioque atque Christophero Heppelio 
l'iaueo, qui capti ea clade posteaquam redempti in Austriam incolumes 
redicrunt, excepimus. Fol. 116'. Velius schied am 5. März 1549 aus 
dem Leben. Vgl. darüber: Bauch, 1. c. 71. 
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und UnVollständigkeit. Weil er dieselben, so wie er sie ge­
funden, seiner vierten Dekade als Anhang beigab, konnte er 
sich in den ersten Büchern der fünften Dekade begnügen, Ur-
sinus Velius entweder zu ergänzen oder, wenn dessen Darstel­
lung ausreichend erschien, auf ihn zu verweisen. Da Lazius 
eine Ordnung ausdrücklich abweist, entfällt der erste Vorwurf 
des Herausgebers des C. Ursinus Velius, Kollar l), dass Lazius 
keine bessere Ordnung geschaffen habe. Ein Vergleich der 
Handschriften, welche die derzeit bekannten Fragmente des C. 
Ursinus Velius enthalten, in Bezug auf die ordnende Thlitigkeit 
des Lazius lehrt Folgendes: Der Schriftbefund zeigt, dass die 
vorhandenen Fragmente eine Abschrift des Lazius sind, nur die 
von Kollar als achtes (Cod. 8055 fol. 43—48) und als zehntesa) 
Buch (Cod. 7688 fol. 354—363) gedruckten Fragmente sind 
von des Velius eigener Hand geschrieben. 

Hätte Lazius in seiner Originalvorlage eine Eintheilung in 
Bücher oder überhaupt Ueberschrifteu gefunden, so würde er sie 
bei seiner Vorliebe für Titel und Ueberschriften sicherlich nicht 
weggelassen nahen, auch nennt er die Hinterlassenschaft seines 
Vorgängers immer nur adversaria, annotata oder fragmenta. 
Eine Zeit laug hatte Lazius wohl die Absicht, diese Fragmente 
in seine vierte Dekade einzureihen, einige eigenhändige Ueber­
schriften und theilweise Inhaltsangaben an der Seite des Textes 
beweisen dies; wie er aber selbst bezeugt, stellte er schliesslich 
den Nachlass des Velius einfach ohne weitere Bearbeitung oder 
Ordnung an das Ende der vierten Dekade. Die erwähnten 
Ordnungsversuche beschränken sich auf die nachfolgenden No­
tizen: Cod. 8657 fol. 1. (Buch I nach Kollar) Et haec digesta 
ac concinnata ex Velio fuere »). Fol. 33 (Buch V nach Kollar) 
Decadis IV. incipit liber quartus de comitiis Spirensibus et 

') C. Ursini Velii de bello Pannonico libri decem . . . Wien 1762. 
2) Bisher war nur dieses letztere Fragment als eigenhändig bekannt. 

Vgl. Bauch, 1. c. 74 und die weiteren Angaben ebenda. 
s) H. Blotius betitelte diese Handschrift: (Jasp. Velii Ursini libri VI 

priores a Lazio digesti et emendati. HiBt. lat. ms. n° 431; Cod. 8055: 
Historiae Austriacae liber septimus decadis quartae autore Casp. Velio 
Ursino a Lazio emendatus, item üb. 8. 9. et 10. ms. n° 430 und Cod. 
7688 fol. 352—364: Casparis Velii Ursini fragmenta varia historica. Hist. 
lat. ms. n" 435. 
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•conventibus hereditariaruni provinciarum autore Casparo Velio 
Ursino regio historiographo. Fol. 37 (Buch VI nach Kollar) 
Decadis IV. liber quintus autore Casparo Velio Ursino regio 
historiographo de clade Budensi et obsidione Viennensi. Von 
da ab fehlen Ueberschriften, während die Inhaltsangaben an 
der Seite bis fol. 4 1 ' reichen. Die Handschrift 8055 fol. 1—48 
(Buch IV uud VIII nach Kollar) bezeichnete Lazius: Decadis 
quartae liber septimus autore Casparo Velio Ursino, qui per 
capita modo adnotaverat in suis adversariis sine alocutione, a 
Wolfgango Lazio in haue for-umm ac seriem digesta et contraeta 
Fol. 1. Inhaltsangaben fehlen, nur im eigenhändigen Theile 
des Velius füllt Lazius eine Lücke von elf Zeilen aus (fol. 4G). 
Von fol. 48'—66 reicht das neunte Buch, welches er betitelt: 
Incipit liber nonus decadis quartae (nach Kollar ebenfalls 
Buch IX). Inhaltsangaben fehlen. Ob er den bereits öfter ci-
tirten letzten Theil (Cod. 7688 fol. 353—364) überhaupt nicht 
kannte oder blos nicht mehr abschrieb, bleibt dahingestellt. 
Da Kollar l) angibt, Lazius habe die ersten neun Bücher des 
Velius in die vierte Dekade eingereiht und sie füllen die Blätter 
1—78 der Handschrift 7688, hat wohl Lazius die besprochenen 
Fragmente nochmals abgeschrieben und in neun ausdrücklich 
bezeichnete Bücher gebracht. Wie jedoch aus den erhaltenen 
Theilen ersichtlich ist, that er dies nur im Hinblicke auf seine 
vierte Dekade, die wohl ähnlich der fünften nicht immer nach 
chronologischen, sondern nach sachlichen Gesichtspunkten ein-
getheilt war2). Deshalb ist die Verwunderung Kollars über 
eine schlechte Anordnung gegenstandslos; dagegen ist bedauer­
lich, dass seit Kollar die ersten 78 Blätter der Handschrift 
7688 verschwunden sind3). 

Nach dieser kurzen Besprechung des Verhältnisses der in­
einander greifenden Arbeiten beider Hofhistoriographen mag 

') Vgl. Kollar, 1. c. Einl. p. 3. 
') Das Verhältnis zwischen dem Werke des LaziuB und den Frag­

menten des Velius in Bezug auf den I n h a l t wird bei einer Bear­
beitung der fünften Dekade des Lazius zu berücksichtigen sein. 

') Wie Chmel, 1. c. 659 angibt, kannte noch Gentilotti diesen ersten 
Theil des Cod. 7688; die kurze Inhaltsangabe desselben druckt Chmel 
ebenda ab. 
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die Betrachtung der fünften Dekade mit um so besserem Nutzen 
fortgesetzt werden. In dem bereits erwähnten einleitenden ersten 
Buche i) erzählt Lazius, dass Uugaru wegen seiner Fruchtbar­
keit von jeher zur Ansiedluug für fremde Fürsten und Völker 
einladend gewesen sei. Dann folgt eine Uebersicbt der nach­
einander angesiedelten Völkerschaften bis zu den Hunnen nebst 
der Geschichte des Landes bis Karl den Grossen. Der Zerfall 
ihres Reiches durch die Theilung regt unsern Geschichtschreiber 
an, in langen Worten die alleinige Zweckmässigkeit der Mon­
archie unter einheitlicher Eegierung zu beweisen. Als Beispiele 
dienen ihm das römische Reich und die katholische Kirche, 
welch' letztere jetzt allerdings durch die herrschende Glaubens­
spaltung gefährdet sei. Von der Geschichte der Hunnen geht 
er auf die des römischen und nachrömischen Norikums über 
und verbreitet sich weitläufig über die Avarenkämpfe und die 
Einführung des Christenthums in der Ostmark und in Ungarn. 
Auch die Genealogie einiger alter Geschlechter der Ostmark 
wird in aller Kürze berührt. Zahlreiche Schriftsteller und Ur­
kunden zieht er zum Beweise seiner Behauptungen herana). 

') Cod. 7688 fol. 94—109'. Inc.: Scripturo de ea mihi provincia . . . 
Expl.: quae (sei. anotata C. Ursini Velii) neque pro meis venditare ad 
posteritatem neque meis immiscere volui. 

2) Besonders häufig citirt er Otto von Freising, Gregor von Tours, 
Paulus Diaconus u. a., aus deren Werken er oft längere Stellen gibt. 
Am wichtigsten sind jedoch die zahlreichen Urkunden, welche ganz oder 
theilweise inserirt werden. Die daraus gezogenen Folgerungen dürften 
allerdings oft recht willkürlich sein. Die von ihm selbst gefundenen Ur­
kunden gibt er gewöhnlich vollständig. Eine solche ist beispielsweise das 
von ihm in St. Andrä a. d. Trügen aufgefundene Diplom Ludwig des From­
men 823 Juni 28 Frankfurt (vgl. Mühlbacher, Die Regesten des Kaiser­
reiches unter den Karolingern n° 753. Der Auszug der Urkunde in des 
Lazius Werk De migratione gentium 274 ist ebenda erwähnt; er stammt 
aus der Fälschung) für das Bisthum Passau. An mehreren Stellen kommt 
er darauf zurück und einmal gibt er eine ziemlich vollständige und, so­
weit ein Vergleich möglich, gute Abschrift derselben (fol. 102' f.). Aus 
den daselbst vorkommenden Ortsbezeichnungen schliesst er wohl ungerecht­
fertigter Weise, dass damals schon der Ausdruck .Ostenriche« (fol. 99) 
gebräuchlich gewesen sei. Wie schon in den Werken De gent. migrat.2 

(282) und Comm. rei publ. Rom libri Xlt. * (1101), erwähnt er auch 
hier eine von ihm in St. Andrä a. d. Traisen gefundene Urkunde Otto III. 
vom Jahre 998 April 29 Rom öfters und gibt fol. 104' —105 eine vollstän-
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Dann kehrt er wieder zu dem bereits besprochenen Thema vom 
Vorzug der monarchischen Staatsform zurück, welche die Völker 

dige Abschrift. In der Datirung lässt er allerdings das letzte C weg, so 
dass 918 daraus wird. Ausserdem ist diese Abschrift der Urkunde noch 
in zwei weiter unten zu besprechenden Fassungen der ersten vier Bücher 
der fünften Dekade enthalten. Ein Vergleich dieser fünf Abschriften ist 
lehrreich für die Arbeitsweise des Lazius. Die Abschrift Cod. 7688 fol. 104' 
steht zu der in De migrat. gent. 282 in nächster Beziehung, nur eine 
wichtige Abweichung ist festzustellen. Das Diplom fol. 104' hat näm­
lich nach , ' l rasumae clausuram habeat,« den Zusatz .eamque ab Hun-
garis defendat.« Nur in der Orthographie der Eigennamen weicht der 
Druck in den Comment. zur röm. Geschichte ab (p. 1101). Doch findet 
sich auch hier wieder eine wichtige Einschiebung zwischen Trasmae clau­
suram, nämlich das Wort .Kambergi.« Es sei noch bemerkt, dass die 
Drucke in der ersten und zweiten Auflage keine Verschiedenheiten auf­
weisen. Hingegen sind die Abweichungen des gefälschten Diploms (Stumpf, 
reg. n° 1152, Sickel, Mon. graph. X. 3) so bedeutend, dass Lazius dieses 
nicht vor sich gehabt haben kann. Unterschiede, wie die nachfolgende 
Tabelle aufweist, hätte er nicht in allen Fassungen gleichmässig über­
gehen können. 

Lazius Cod. 7688 fol. 104' . Mon. graph. X. 3. 
trinitatis Otto 
habuimus inter 

Amizanesbahc, pascuis silvis vcna-
tionibug aquarumve, molemlinia viis 
et inviis exitibus in proprium, ea 
videlieet ratione 

traysinc, donatio praesenti ac futuro 
tempore firma 

lmpensione 
detur 

signare mssimus, vi-

trinitatis. Amen. Otto 
habuimus in marcha orientali inter 

Anczinespache, pascuis venationibus 
aquarumque, molendinis exitibus in 
perpetuum, ea ratione 

Trasumae, donatio firma 

appensione iussimus muniri, vide-
bitur 

datae, anno incarnationis 

Darnach ist wohl kaum zweifelhaft, dass Lazius das Original be­
nutzt hatte. Als Urkundenkenner wüte ihm vielleicht doch die äussere 
Form der plumpen Fälschung aufgefallen. Eine andere Frage ist die, ob 
die zwei Zusätze «Kambergi« und »eamque ab Hungaris defendat« im 
Originale, standen oder von Lazius als Erklärung interpolirt sind. Die 
beste Fassung scheint mir die in De migrat. 282 zu sein. Dass Lazius 
in der Auslegung seiner Urkunden ein weites Gewissen bekundete, ist 
zweifellos; ob er aber zu einer Zeit, wo die Kritik noch in Kinderschuhen 
steckte, in böser Absicht interpolirte, müsste doch erst an mehr llri-
spielen gezeigt werden als es Hormayr, Archiv 1826 S. 110 Note thut . 

data, anno dominice incarnationis 
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auf die höchste Stufe der Kraft führt, uud hierauf führt er in 

der Geschichte Ungarns mit König Stefan dem Heiligen fort. 

Gelegentlich der Schilderung der schrecklichen Zustände unter 

dessen Nachfolgern kann er sich nicht versagen, an die Seite 

zu schreiben: ut hodie*). In rascher Folge gelangt er zur 

Zeit König Wladislaws II. und Johann Züpolyas. ßeachtenswerth 

ist ein längerer Auszug aus den Wiener Verträgen des Jahres 

1515 a ) . Mit der Katastrophe von Mohnes schliesst das erste 

Buch. 

Im zweiten Buche wird die geschichtliche Erzählung vom 

Tode König Wladislaws an fortgesetzt •''), aber unter Rücksicht­

nahme auf die Arbeit des C. Ursinus Velius werden die Ereig­

nisse bis zum Jahre 1537 nur kurz erzählt. Von der unglück­

lichen Schlacht von Esseg an (1537) wird dagegen die Dar­

stellung sehr ausführlich; so geht z. B. die Geschichte der 

Flucht und des Todes Katzianers sehr ins Detail. Mit dem 

Friedensschlüsse von Grosswardein und dem Tode Johann 

Ziipolyas endet dieses Buch. 

Das dritte Buch zerfallt in drei auch äusserlich getrennte 

Theile, von welchen der ersle die Erzählung bis zum Abbruch 

der Belagerung von Pest durch die Türken und die Nieder­

legung des Oberbefehls seitens des erkrankten Leonhard von Vels 

führ t 4 ) , welch' letztere zu Beginn des folgenden Theiles erzählt 

Jedenfalls ist eine sehr vorsichtige Prüfung alles bei Lazius enthaltenen 
urkundlichen Materials vor einer Benfitzunng unbedingt nöthig. 

«) Fol. 107. 
2) Fol. 109. 
8) Histoiiae Hungaricac decadis qnintae über II. 
Incip.: rgitni supplementnm adiecturi antecessori nostro . . . fol. 110. 
Expl.: turhas excitavit. De quilms omnis noster deineeps sermo 

futurus est. Fol. 117. 
Wie die eingeklebten Zettel am Schlüsse des ersten und Beginne 

des zweiten Buches besagen, war hier ursprünglich keine Theilung, erst 
später fohlte Lazius eine solche durch. 

*) Historiae Ilungaricae decadis V. über tertius. 
Incip.: Mortuo Joanne, cum quo Hungariae regnum . . . fol. 117'. 
Expl.: fidemque felellerit non semel, proximo libio a nobiB ad 

fideni rerum dicetur. Fol. i'24'. 
Ein Specialtitel, wie ihn die beiden folgenden Theile des Buches 

M. Mayv, W. Luzius. 4 
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wird. Der zweite Theil des Buches trägt einen Specialtitel: 
De his rebus, quas Wilhelmus baro a Kogendorf ad Budam 
gessit, et de miserando nostrorum discessu. Authore Vuolf-
gango Lazio Vienneusi raedico, regio historico 1). Diese Ab­
theilung ist weitaus die ausführlichste, was darin seineu Grund 
hat, dass der Verfasser diesen Feldzug persönlich als Militärarzt 
mitgemacht hatte. Daran erinnert nicht nur die Rede in der 
rrsten Person der Mehrzahl, sondern auch die Lebhaftigkeit der 
Schilderung. An mehreren Stellen erwähnt er seine Anwesen­
heit. Zunächst wird das Lager von Pest ausführlich beschrie­
ben, darauf folgen Schilderungen der daselbst grassireuden 
Fieberkrankheiten, welche den Aerzten, worunter auch elf ge­
wesen sei, viel zu schaffen gemacht hätten 2). Noch zweimal 
berührt er die Verwendung seiner Persönlichkeit im Fehle Als 
riii Kundschafter aus dem Stamme der Raitzen mit der uner­
freulichen Botschaft aus Niederungarn zurückkehrte, dass der 
türkische Kaiser im Anzüge sei, übertrug Lazius die lateinischen 
Nachrichten dem Feldherrn ins Deutsche •''). Zugleich mit den 
Kommandirenden übersandten auch die Aerzte, an deren Spitze 
Lazius stand•*). au König Ferdinand eine Botschaft über ihre 
niissliche Lage und die im Lager wüthenden Krankheiten. In 
lebhaften Farben schildert er endlich das Verlassen des Lagers 

führen, fehlt; nach Analogie derselben wäre er zu betiteln: Debet die 
Tlmten des I.. von Vels. Ein Beweis, dass Lazius in seiner Erzählung 
nach Wahrheit strebte, findet sich fol. 121', wo er im Texte die Zahl der 
Koldaten des Otto von Dieskau vor Pest angibt als ,non plures quam 
quatuor cohortium.« Bei einer späteren Durchsicht schreibt er an der 
Seite hinzu: »Dubium, an quatuor cohortium.* 

') Fol. 125. 
Incip.: Omni devieta prope Hungaria, Velsius . . . 
Expl.: pacto foodere atque retenta parte regni reconciliari. Fol. 139'. 
2) Quibus etsi malis medici objrurgique (inter quos et ipsi fuimus) 

operam pro se quisque et ex arte, quam maxime poterat, curam impen-
deret, animi tarnen morbo omnem methodum exeludente et fractura con-
solidationem refugit, et febris quotidie auetior in profluvium tandem et 
ipsa ventris deaüt, Pol 132. 

••>) Fol. 134 f. 
•) Inter haec cum et medici, i n t e r q u o s e t i p s i f u i m u s p r i m o 

1 o c o, idem ad rejjem perscripsissent, ducis valetudinem adversam . . 
fol. 134'. 
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vnii Seite der königlichen Truppen und die Eroberung desselben 
durch die Türken und fügt bei, dass er bei dem ganzen Vor­
gänge zugegen gewesen sei x). Mit der Eiunahme Ofens schliesst 
dieser zweite Theil. 

Der dritte Theil handelt über die Kriege in Ungarn im 
Jahre 1542 unter der Führung des Markgrafen Joachim von 
Brandenburg. Der besondere Titel lautet: Rerum Pannonicarum 
über tertius. De bis gestis rebus, quas Joachimus marchio 
Brandenburgensis elector dnctu et nomine regis inclyti Ferdi­
nand! aliorumque (iermaniae principum in Hungaria anno gessit 
1542. Authore Vuolfgaijgo Lazio, Viennensi medico, regio 
historico a). Es fällt sofort auf, dass Lazius hier nicht mebr in 
der ersten Person spricht, sondern wie gewöhnlich, wenn er 
nicht selbst betheiligt ist, ineist comperio, eines seiner Lieb­
lingsworte in gedruckten und ungedruckten Werkeu, gebraucht. 
Dagegen macht die ungemein detaillirte Schilderung des Kriegs-
lagers auf dem Wolf bei Wien (Mai 1542) und des Lebens und 
Treibens darin wieder den unzweifelhaften Eindruck eines Augen­
zeugen B). Der ehemalige Militärarzt und nunmehrige Uni­
versitätsprofessor *) und Geschichtschreiber unterliess gewiss 
nicht den öfteren Besuch des Lagers. Wie er häufig Tadelns-
werthes auch auf königliches Seite, die er naturgemäss durchaus 
vertritt, nicht verschweigt, so gibt ihm gerade dieser Abschnitt 
des Krieges Anlass zu scharfen Bemerkungen über die Ver­
weichlichung der Truppen während des drei Monate langen 
thatenlosen Verweilens im Wiener Lager, die sich dann in der 
Trägheit der Soldaten uud in der Sorglosigkeit der Führer zeigte 
und rächte °). Den schmählichen Bückzug und die Flucht des 

') E quibua equitea gravissimis armi« a vertief usque ad talos one-
ratos, iircr.-sitaiis lamen casu traiecisse in nostram ripam incolumes, etsi 
ammü corporiboaque i'essos, ipsi, q a i reb us omnibua i nterfui mus, 
conHpexirauH. Fol. 136'. 

-) Fol. 140. Inc.: Post eam exercitu« nostri cladem . . . 
Expl.: si limite rupto, in Hungariam forent ingresxi, propulaari 

possent. Fol. 151. 
•'') Fol 142 ff. 
4) Vgl. Asciibach, 1. c. Anhang 384. 
6) Vgl. fol. 142' pigriti» militum, ineuria dueum lauten die ge-

brauebten Ausdrücke. 
4' 
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Heeres vor Pest führte er auf den anfänglichen Ueberniuth und 
die Gottvergessenheit desselben zurück l). Am Schlüsse des 
dritten Theiles und des ganzen Buches folgt die Erzählung von 
der Gefangennahme Perennyis. 

Das vierte Buch beschäftigt sich mit der Geschichte Un­
garns der folgenden Jahre und betitelt sich: Rerum Pannoni-
carum über quartus. De his gestis rebus, quae in regno Hun-
gariae gesta sunt cum ab Ungnadio, tum a Velsio, nomine et 
auspicio regis inclyti Ferdinandi ab anno domini 1543—1546. 
Autbore Vuolfgango Lazio, Viennensi medico, regio historico a). 
Gelegentlich einer Neuordnung wurde jedoch dieses umfangreiche 
Buch in drei getheilt. Lazius lässt nach der Erzählung von 
der Uebergabe Grans das fünfte:i) und nach der Eroberung 
Stuhlweiasenburgs das sechste beginnen. Am Schlüsse des letz­
teren folgt eine kurze Uebersicht über die anderen wichtigsten 
Angelegenheiten Europas. Es werden die Kriege Karls V. mit 
Frankreich erwähnt und dann wird auf die Entstehung der 
deutschen Wirren hingewiesen. In scharfen Worten tadelt Lazius 
das verderbliche Beginnen des Kurfürsten Johann Friedrich uud 
des Landgrafen Philipp l). Am Schlüsse kündigt er die Schil­
derung dieses Krieges in den nächsten Büchern an. 

') Quod posteris exemplum erit contempti nuniinis divini. Nam 
cum omnem in primo ingreswu in suo robore numeroque ac nominr clr-
nique spem COÜOcaaaent eertique de eventu animis iam etiam ad Bei­
gradium conaiaterent; ita postea in nnina semidiruti oppiduli obsidione 
conciderunt, ut ceu ad tblioram casum (ut prophetae verhis utar) trome-
t'aeti universi expavescerent. Fol. 147. Die Stunde des Rückzuges wird 
für ungefähr Mittag des 3. Oktober angegeben. 

!) Inc.: Dum haec in Bohcmia geruntur, nondum Omnibus . . . fol. 152. 
Expl.: minus his cladibus caeteri commovebantur. Fol. 157'. 
8) Fol. 157' steht am oberen Rande als späterer eigenhändiger 

Nachtrag: Liber V. decadis quintae und in der Mitte der Seite ist der 
Beginn desselben gleichfalls bezeichnet. Inc.: Igitur rox inclytus ubi de 
expngnatione . . . Expl.: salvam rediisse domum autumant. In gleichet 
Weise wurde das 6. Buch später ausgeschieden. Inc.: Dum haec ad Albam 
gcruntur, Ungnadius . . . fol. 164'. Expl.: Quo de hello (sei. Germanico) 
proximis nobia libris omnis nostra ad fidem rerum oratio constituetur. 

oli gloria. Fol. 169. 
4) . . nova sensim in Germania succendi fax coeperat authoribus 

et, qui frigidam reliquis suft'uderant, Joanne Friderico Saxoniae duoe 
electore et Philippo Hassiae landgravio. Qui novarum rerum studiosi 
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Die ersten sechs Bücher bilden ihrer Anlage nach ein ab­

gegrenztes Ganze. Dass derselbe Stoff vor der Einreihung in 

die Dekaden nur in vier Bücher getheilt war, beweisen ausser 

der ersichtlichen späteren Trennuug des vierten Buches in drei 

auch die erhaltenen früheren drei Kedaktionen. Eine derselben 

betitelt s ich: Rerum Pannonicarum, quas ab obitu Joannis 

W'iivodae inclytus Romanorum Hungariae et Bohemiae rex 

Ferdinandus in Hungariae regno praeclare gessit, libri quatuor, 

autore Vuolfgaugo Lazio, Viennensi medico, eiusdem regis B 

consiliis et historiis l) . Sie umfasst vier Bücher. Der Schluss 

des vierten ist gleichbedeutend mit dem unseres sechsten. Es 

wurde also hier keiue Zertheiluug des vierten Buches in drei 

vorgenommen. Die frühere Redaktion der sonst an Umfang 

gleichen vier Bücher beweisen die Weglassungen durchstrichener 

Stellen und die Einfügung von seitwärts angebrachten Nach­

trägen in den Kontext unserer letzten Fassung -). Ausserdem 

sind nur geringe stilistische Aenderungen nachweisbar3) . In 

magnain in Germania, et eam plan« post.iferam advcrsux caesarea con-
iurationem exeitaverant. Cui tainetsi aliquot retroactis annis opinio-
nem religionis praetexissent, factum est tarnen postremo ingenti ea 
nun indulgentia, dum ferocea hi spiritus prineipum rerumque publicarum 
verbii modo retandere studont, uti a religionis, quam dafejMuri adversus 

ares videbantur, iam ad imperii pariter ooenpanda gubernaoali 
oonferrent, summamque dignitatem animo inoiperent invadere . . . fol. 168. 

0 Cod. 7967» fol. 1—80. Inc.: Liber primus. Soripturo de ea mihi 
provineia, quae . . . Expl. fol. 22' bricht mit Ende der Seif*' ab, es fohlt 
bis zum Schlosse noch ungefähr i'imi halbe Seite. Cod. 7967" fol. 22' = 
Cod. 7688 fol. 124'. 

Liber IL: Cod. 7.967» fol. 2 3 - 4 1 ' =- Cod. 7688 fol. 125 —139'. 
Liber III.: , , fol. 42—56' - - , , fol. 140 —151. 
Liber IV.: , , fol. 57—80 — , . fol. 151'—169. 

(Lib. IV., V., VI.). 
2) Vgl. dafür den Beginn des ersten, Anfang und Ende des dritten 

Buches u. a. Auch die Erhaltung ist schlechter. 
8) Der Schluss lautet: Quo de hello proximi« nobis libris ad Ödem 

rcium omnis nostra oratio constituetur. Finis libri quarti rerum Pan­
nonicarum authorn Volfgaugo Lazio Viennensi. Auf Blatt 80' schrieb 
eine Hand, vermuthlich Blotius: Hungarica biltoria ab anno domini 
1539 usque ad annum 1552. Desunt hie libri alii rerum gestarum I 
Nicoiao eoinite a Salmis et alter a Castaldo comitequo ab Belfensteyn 
in Transylvanis. Es sind das die folgenden Bücher der fünften Dekade. 
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ähnlicher Weise verhält es sich mit einer zweiten früheren 
Fassung, in welcher die zahlloseil Nachträge wie die flüchtige 
Schrift auf einen noch früheren Entwurf hinweisen l). Auch 
die schärfere Abgrenzung der einzelnen Bücher, wie sie Lazius 
in den ersten Dekaden gewöhnlich durch die Bezeichnung 
„Finis etc." liebte, weist auf eine frühere Eutstehiingszeit hin, 
welche am Ende des Buches auch ausdrücklich als das Jahr 
1548 bezeichnet erscheint2). Die dritte Fassung ist fragmen­
tarisch, sie enthält einen ganz geringen Theil des vierten Buches, 
das fünfte und sechste jedoch vollständig. Die Abweichungen 
von der als letzten bezeichneten Redaktion sind sehr unbedeutend 
und meist stilistischer Natur, zeigen jedoch die frühere Ab­
fassung :1). 

Die angeführte Jahreszahl 1548 liefert den Beweis, dass 
Lazius diesen Theil seiner zeitgenössischen Geschichte bald nach 
den Ereignissen niederschrieb. Es kommt hiebei nicht in Be­
tracht, dass die letzte Redaktion vielleicht um mehrere Jahre 
jünger ist, denn der Inhalt ist im Wesentlichen unverän­
dert. Da zu Ende des vierten, beziehungsweise des sechsten 
Buches aller Fassungen zunächst die Bücher über den deutschen 
Krieg angekündigt werden, ist der Schluss erlaubt, dass die 
Ereignisse dieser Jahre auch zur selben Zeit, jedenfalls aber 
nicht viel später, niedergeschrieben wurden. Die erwähnte Re­
daktion des Schmalkaldner Krieges in den Dekaden bildet nach­
weislich die letzte Fassung4), so dass demnach die vier früheren 
Redaktionen, welche von dem Werke existiren, noch früher, 
also in den Jahren unmittelbar nach dem Kriege abgefasst sind5). 

») Cod. 7937. Vgl. darüber Chme), die Handschriften der Hofbiblio-
thek I. 658 f. 

•) Die Handschrift schliesst: Firns quarti libri rerum Pannonicarurn 
authore Vuolfgango Lazio Viennensi. 1548. Deo soli gloria. Fol. 10i>. 

3) Cod. 7698 fol. 79—91 ' . Inc.: suovum nutu imperioque aversi a 
proelio . . . Expl . : Quo de bello . . . ad fidem rerum oratio constituetur. 
Aucb hier fehlt die Theilung in ein fünftes und sechtes Buch. Die frü­
here Abfassung liisst sich an verschiedenen Stellen nachweisen, so fol. 8 5 ' , 
fol. 163' , 164'. Sonst entspricht das Fragment Cod. 7688 fol. 156—169. 

4) Diivon soll ausführlicher gelegentlich einer Specialarbeit über 
diesen Theil die Rede nein. 

6) Betrefft der ersten Fassung dürfte die äussere Form schon flir 
eine ziemlich gleichzeitige Abfassung sprechen. 
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Lazius Hess sich hier eigentlich eine kleine Inkongruenz 

zu Schulden kommen, da er trotz seiner ausdrücklichen An­

kündigung am Schlüsse des sechsten Buches die spätere un ­

garische Geschichte fortsetzt, die chronologisch früher fallenden 

und früher abgefassten Bücher über den deutschen Krieg aber 

erst nachher zu Beginn der sechsten Dekade einschiebt. Der 

Beweggrund war jedenfalls blos die Wahrung der Einheitlich­

keit der fünften Dekade. 

Das siebente Buch handelt von den Thaten des Grafen 

Nikolaus von Salm in Ungarn 1 ) . Es beginnt mit dem Ab­

schlüsse des fünfjährigen Waffenstillstandes mit dem Sultan zu 

Ende 1546- Dazu war, wie Lazius angibt, der Sultan um so 

leichter zu bewegen, als der Sieg des Kaisers in Süddeutsch­

land schon allgemein bekaunt wurde. Von König Ferdinand 

wird weiter berichtet, er sei nach der Gefangennahme des Kur-

försten von Sachsen zur Niederwerfung des Aufstandes nach 

Böhmen gezogen. Nach der Vernichtung der Verschwörung 

welche Lazius nach seiner eigenen Angabe in einem besonderen 

Buche beschrieben h a t a ) , begab sich Ferdinand zum Reichstag 

nach Augsburg. Im weiteren wird die Bestrafung der abtrün­

nigen ungarischen Grossen sehr ausführlich geschildert. An 

der Spitze dieser Expedition standen zwei Männer, die sich in 

Sachsen und gegen die Türken ausgezeichnet hatten •'<). 

Das Buch endet mit der Gefangennahme und Hinrichtung 

Bosso's. Dies und der Hinweis auf den Fall der Burg Mura-

') Incipit über septimus historiae Hu&garioae, in quo res a Nicoiao 
comite a Saltnis, saeri cubiouli praet'ecto. gestae enarrantur. lue: Superio-
rum annornm clade . . . fol. 171. Expl.: sed prineipes etiam ac reges 
metuerunt Fol. 182. 

•) Quo tempore rex inclytun victo iam et capto Saxonmu exelectore 
in liohemorum factione atque coniuratione disripaada apud Pragam Bo-
aemiae trahebatur. . . Erant in proximam hyemeru eius anni. videlicet 
47, comitia alt imperatore Augustae Khetiae indieta, quo et rex inclytus 
e Ptaga purgata Uohemia et rescissa coniuratione (quod proprio seorsiin 
libro menioravinms) concesserat, Fol. 171'. Von diesem Buche enthält 
Cod. 79591 eine recht unleserliche erste Ausarbeitung, welche theilweise 
in dem für König Ferdinand geschriebenen /.weiten Buche über den 
Schmalkaldnex Krieg Cod. 7865 verarbeitet ist. 

i Bartholomeus Croatui und Itartholomeus Doiialtitius. Fol. 172'. 
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num, die stärkste Veste in Ungarn, geben unserem Verfasser 

Anlass zu nachdrücklicher Warnung vor dem Aufruhr gegen 

den Landesherrn. 

Die gleiche Handschrift enthält noch eine frühere, jedoch 

wesentlich unveränderte Fassung dieses Buches l). 

Sehr interessant ist der Inhal t des achten Buches, wel­

ches sich mit den Ereignissen in Siebenbürgen unter Ca-

staldo's Kommando und vor allein mit dem Ende des Mönches 

Georg beschäftigt2). An Castaldo lobt Lazius die treue Ge­

sinnung und die militärische Tüchtigkeit, welch' letztere sich 

insbesondere im Sommer 1546 vor Ingolstadt bewährt habe 8 ) . 

Die Ermordung des Mönches Georg wird sehr ausführlich ge­

schildert. Sein Tod war um so grausamer, berichtet Lazius, 

als ihm die Glieder abgetrennt und an verschiedene Orte ge­

schickt wurden. Er selbst habe zu Wien das rauhe Ohr und 

die überaus grossen Lippen gesehen. Von der Grausamkeit des 

Mönches haben ihm Ungarn erzählt, die demselben verpflichtet 

waren : im Jahre 1641 habe Georg einige hundert deutsche Sol­

daten, welche nach Oefthuug eiuer kleinen Pforte in Ofen 

eingedrungen waren, an den Altären geopfert l) . In seinen 

Papieren wurden Beweise des Verrathes gefunden. 

') Fol. 292—302'. Schon H. Blotius bemerkte nach dem Titel des 
Buches fol. i7l. NB. Vide hie Loferiui eandem historiam repetitam. 
Die Ueberaofaxift der früheren Fassung lastete anfangt: »Liber lextus«, 

.iber buzius selbst in .septimus« besserte; dazu trujf er noch seinen 
Namen nach.« 

-) Biitoriae Bungarioae libet oetavus. Inc.: Haec uti gesta omnia 
in Hungaria fuerant . . . fol. 182'. Expl.: quorum quivis pondun triuiu 
ducatormn habet. Fol. 190'. 

8) Cuius (sei. Castaldi) et fides et industria in re militari Uarolo 
quinto imperatori in hello lngolstadiensi erant quam exploratissima, ut 
qui oastrametationis tum praefectum egerat tanta diligentia atque lolettüt, 
ut pleriquc sint, qni eins coneiliis aeeeptum ferant, quod Carolin tum 
caesar oceasione foelicis eastrametationis et tarn praesentanea pericula, 
quibus obnoxius tasrat ob nunquam auditam glohorum eiaeulationem, 
Bvitaiit, et oastris hoitei suis exuerii Fol. 183. 

4) Erat antem huius fratris morn suiira humanos casus eo orudelior, 
quod membra eius, oculi, nasus, labia, digrtdqM praecisa hine inde trans-
missa Viennam quoque ad fidem delata fuerint, quoruni ipse atirem liir-
tani labiaque maxima conspexi. De monachi illius crudelitate plus quam 



— 57 — 

Lazius theilt dann noch eine Erzählung mit, welche als 
ein nicht so sehr bestimmtes als allgemeines Gerücht im Um­
laufe und nach seiner Ansicht nicht so weit von der Wahrheit 
entfernt ist. Einzelne Ungarn behaupteten nämlich, Castaldö 
hätte den Mönch aus Habsucht getödtet, weil er im Besitze 
grosser Schätze gewesen sei. Damit verhalte es sich folgender-
massen: Fischer fanden im Jahre 1543 einen grossen Schatz 
Goldes, von welchem sich der Mönch einen beträchtlichen Theil 
augeeignet habe. Weil dies bekannt war, strebte mau ihm 
nach dem Leben1). Die ganze lauge Erzählung dieser Ge­
schichte bekommt aber doch Halt durch die nachfolgenden An-
gaben: Castaldö, berichtet Lazius, übersandte aus dem gefun­
denen Schatze des Mönches dem König tausend Lysimachen 
und einen goldenen Drachen im Gewichte von fünfhundert 
Dukaten nach Wien, den grösseren Theil aber behielt er für 
sich. Nicht nur diese Goldstücke habe er selbst gesehen, da 
sie ihm von Ferdinand zur Erklärung übergeben worden waren, 
sondern bereits mehrere Jahre vorher haben Kaulleute, welche 
von Wallachen in Siebenbürgen kauften, die gleichen Münzen 
erhalten. Alle seien drei Dukaten schwer und tragen die gleiche 
Inschrift und das gleiche Bilda). Hierauf gibt Lazius eine 

humaria ego ex Hungaris ipse audivi iia, qui illi obnoxii l'ueranf, quod 
in Budensi obsidione, quam libris miperioribus descripsimus, utpote factam 
anno 41, cum reclusa portula aliquot milites Uermani centum ingressi . . . 
membratiin diesecuerit . . . Fol. 188 f. 

') Pol. 188'. 
•) (.juoniam de thesauro monachi constabat caesavi, mos ab Obitu 

mille lyBimachos ac draconem aureum pondeve quingenlorum ducatorum 
caesari ceu spolimn Viennam fransmisit, cum meliorem sibi abegi.-set 
partem. Porro non illos solniu mille aureos conspexi, quorum quilil"'t 
triuni ducatorum habebat pondus, a caesare ipso mihi ad interpretandum 
exhibitos, verum etiam a mercatoribus pa.ssim, qui a Walachis in Dacia 
emerant, pluribuR antea annis oblatoB conspexeram, quorum erat omnium 
eadem iuacriptio idemque symbolum, videlicet facies iuvenis imberbi»i 

diachunate cincti in capite, in quo duo cornua hireina eminebant, et in 
altera parte icon Palladis sedentii CUffl inscriptione graeca: BfeotXfoiC 
AovyAxoo, id est regia Lysimachi. Fol. 18f> f. Die Darstellung des Todes 
Martinuzzis bei Lazina weicht wesentlich von den übrigen Quellen ab. 
Vgl. Huber A., Die Erwerbung Siebenbürgens etc. (Archiv f. ,'ist. Öesch. 
Bd. 76, 481 II'.). COd. lat. !»2lö fol. II—1* der Mülleimer Hol- und .Staats 
bibliothei enthalt eine Abhandlung des Lazius über diesen Schatz. 
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laiige Erklärung, wie diese Münzen nach Ungarn gekom­
men sind. 

In der gleichen Handschrift ist noch eine frühere Ke-
daktion des Buches erhalten l). 

Das neunte Buch ist durch den Druck veröffentlicht, doch 
unvollständig und theilweise nach anderen Fassungen a). Das-

') Fol. 302'—308. Zahlreiche Verbesserungen in der späteren Fas­
sung und die Einfügung von Nachträgen der früheren in den Kontext 
der späteren (vgl. fol. 302' , 303 ' , 305') beweisen die frühere Redaktion. 

s) Liber nonus decadis quintae historiae Hungaricne. Inc.; Inter-
fecto monaeho Ceorgio . . . fol. 191. Expl. : lllyrieis iterum ditabitur aula 
tributis (aus Claudianus) Fol. 202' . Drucke: N. Reusner, Rcrum memo-
rabilium in Pannonia sub Turcuriim imperatoribus . . . gestarum exegcses. 
Frankfurt, 1603. S. 119—127: Rerum contra Turcas in Pannonia ad 
Baboczam et Sigethum anno MDLV1 gestarum narratio, authore Wolf-
gango Lazio regio historico (unvollständig) i Schardius, Rerum Germ. SS. 
varii II. 581—588 (druckt etwas mehr vom 9. Buche ab), Schwaudtner, 
SS. rer. Hungar. I. 623—629 (Nachdruck des vorigen). Die Ausgabe 
von Bongars stand mir nicht zur Verfüguug. Der Druck bei Reusner 
steht der Bandschrifl 7 9 6 7 " fol. 81—84' am nächsten, der Cod. h a t aber 
noch einen längeren Nachtrag (fol. 84'). Fast der ganze letzte Tlieil des 
Buches in unserem Cod. 7688 stimmt mit den Drucken überein (fol. 
199—201 ' Inc.: Dum haec ad Baboczam fiunt . . . — Reusner, 1. c. 122 
bis 127). Das Vorausgehende zeigt nur Aehnlichkeiten. Der Herausgeber 
scheint nicht gewusst zu haben, dass er nur ein Fragment veröffentliche. 
Da die Erzählung im neunten Buche noch gar nicht bis 1556 geführt 
wird, — die Ereignisse von Babocza und Sziget werden erst im zehnten 
Buche erzählt —, so haben wahrscheinlich beide Bücher ursprünglich 
zusammengehört. Ein solches Verhältnis lässt sich aus dem später eigen­
händig nachgetragenen Titel in Cod. 7 9 6 7 " fol. 81 abnehmen: Gesta 
aestate anni 1556 in Hungaria authore Wuolfgango Lazio. — Interessant 
ist ein bisher anscheinend unbekannter Druck des Lazius über denselben 
Gegenstand in Form einer Zeitung mit einer kleinen Karte des Kriegs­
schauplatzes in der Mitte, welcher sich bet i tel t : Rei contra Turcas gestae 
anno 1556 bievis descriptio cum adiuncta ehorographia: ubi praeliorum, 
pugnae, oppugnationum et expugnationura locorum, item in quibus prae-
olare quidqne gestum est, regionis situs et continia elegantissime expri-
muntur. Vuolfgango Lazio, Viennensi regio historico ac medico autore. 
Inc.: Qnum indutias quinquennio elapsas (— Cod. 7 9 6 7 n fol. 81). Den 
Schluss bildet das Gedicht des Claudianus (t= Cod. 7688 fol. 202 t ) . Die 
kleine Carte trägt die W i d m u n g : Ad magnificum illustrem dominumdo-
miniim lidalrieuni l'iiggerum . . . praefatio Wolfgangi Lazii \'ieniiensiB 

regii consiliarii et historici. Viennae. In dieser Vorrede klagt er blos 
über seine vielen Arbeiten. Die Datirung lautet: Anno salutis lmmanae 
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selbe endet mit einem Lobspruche auf den Erzherzog Ferdi­
nand, der im Jahre 1555 zum ersten Male an eiuern Feldzuge 
gegen die Türken theilgenommen hatte, woran der Wunsch 
geknüpft wird, es möge unter seiner Anführung, aber unter 
der dringend nöthigen Theilnahme von ganz Deutschland der 
furchtbare Feind endlich vertrieben werden, damit die Güter 
des Friedeus wieder gepflegt werden können l). 

Das zehnte Buch behandelt, wie schon der Titel besagt, 
die Belagerung Szigetsa). Es schliesst mit dem Batsatze dieser 
Festung und damit endet auch die fünfte Dekade. Vom neun­
ten und zehnten Buche, welche in der ursprünglichen Fassung 
wohl ähnlich wie die ersten sechs Bücher zusammengehörten, 
sind noch im Wesentlichen gleiche frühere Redaktionen vor­
handen :i). 

S e c h s t e D e k a d e . 
Die sechste und letzte Dekade ist wieder unvollständig; 

doch dürfte kaum ein Verlust zu beklagen sein, der Tod scheint 
den Verfasser in seiner Thätigkeit unterbrochen zu haben. Von 
dieser Dekade sind vier Bücher fast vollständig erhalten, näm­
lich zwei Bücher über den schmalkadischen Krieg, wovon das 
zweite unvollständig ist, und zwei Bücher über die letzten Jahre 
Ferdinands I., welche sich vorwiegend mit der Nachfolge seines 
Sohnes Maximilian in Böhmen, Deutschland und Ungarn be­
schäftigen. Der Haupttitel für die ganze Dekade, ein späterer 
Nachtrag wie alle Ueberschriften, welche sich auf die Einthei-
lung in Dekaden beziehen, orientirt über den Inhalt der ganzen 
Dekade: Decas VI. De bello Germanico, Bohcmico, conventibus 
caesarum Ferdinandi patris ac Maximiliani filü coronationibus 
et solenmibus quibusdam, authore Wolfgango Lazio Viennensi 4). 

1557 mense martio. Ich fand diese kleine Schrift, welche m Kartenl'onn 
aufgespannt ist, unter altem Gerumpel im kais. Schlosse Ambras. Sie 
trägt die Signatur: Kunstinventar n° 595. Der Inhalt entspricht durch­
weg« den Drucken bei Sehardius und Schwandtnrr. 

') Fol. 202. 
2) Decadis IV. liber decimus, in quo obsidio Segethenti* enarrfttur. 

Inc.: Nondum ea, quae conrmemoravirnus, ad ßaboezam , . . fol. 203. 
Expl.: cum es nostris vix centum et sedecim occubuerint. Fol. 205 . 

») Fol. 308'-320 und Fol. 320—323. 
•>) Fol. 208. 
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Ausser den bereits erwähnten ersten zwei Büchern über 

den deutschen Krieg sind nur noch das achte und neunte vor­

handen. Die Bücher 3—7 incl. umfassten oder sollten wenig­

stens den böhmischen Aufstand und die Geschichte Oesterreichs 

bis zum Regierungsantritte Maximilians II. umfassen. Ihr Feh­

len ist gewiss sehr zu beklagen l). Das zehnte Buch sollte 

wahrscheinlich bis zum Tode Ferdinands 1. reichen. 

Im ersten Buche der letzten Dekade gibt Lazius eine Dar­

stellung des schmalkaldischen Krieges in Süddeutschland im 

Herbste des Jahres 1546 2). In einer ausführlichen Einleitung, 

welche in den anderen noch vorhandenen Fassungen fehlt, wird 

eine Uebersicht über die Entstehung des ganzen Krieges ge­

geben. Dieser selbst erfährt eine sehr eingehende Schilderung 

bis zum Abzüge der Feinde bei Giengen und der im Jänner 

1547 vollendeten Unterwerfung Süddeutschlands. Am Schlüsse 

wird der wider alles Erwarten glückliche Erfolg hervorgehoben 

und für den Feldzug nach Sachsen auf das zweite Buch ver­

wiesen. 

Dieses betitelt sich: „Incipit über secundus rerum Ger-

manicarum" 3 ) . Schon daraus ersieht man, dass sich diese ganze 

Dekade mit deutscher Geschichte im Gegensatze zur fünften, 

welche der ungarischen gewidmet isf beschäftigen soll. In an-

gemessener Kürze werden im zweiten Buche die Vorbereitungen 

') Das im (Jod. 7959' erhaltene wahrscheinlich erste Konzept über 
den böhmischen Aufstand ist nur ein geringer Ersatz. Vgl. S. 55 N. 2. 

) [ncipit über V. De bello Schmalcaldico, quod ad Ingolstadium 
ac loca vicina gestam l'uit in autumno anni 1546. Inc.: Mortuo Maxi-
miliano caesare . . . fol. 208. Expl.: temperatoque non minus successu, 
proximo libro ad fldem rerum agetur. Deo Bit gloria. Fol. 247'. Bezüg­
lich des: Incipit über V. (anstatt I.) braucht man sich nur zu vergegen­
wärtigen, dass die ersten sechs Bücher der ungarischen Geschichte, ehe 
sie in die fünfte Dekade eingeordnet wurden, ein selbständiges Ganze von 
vier Büchern bildeten, welche die Türkenkriege bis 1546 führten, In 
chronologischer Folge eöhioss Lazius die Geschichte des deutschen Krieges 
daran, welche er zunächst schrieb. So wird die Bezeichnung »über V.« 
zu einem neuen Beweis der frühzeitigen Abfassung dieses Theile.s. Jeden­
falls nur aus blossem Verwehen blieb „liberV.* hier ungetilgt stehen, da 
doch die sich anschliessende Fortsetzung als »über II.« bezeichnet wird. 

8) Inc.: Victor iam caesar, quo tempore . . . fol. 248. 
Expl.: Balthasar a Zasnitz Misnensis (unvollständig). Fol. 258'. 
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zum Kriege und der Zug nach Sachsen erzählt. Die weitere 
Schilderung gipfelt iu der ausführlichen Darstellung der Er­
eignisse bei Mühlberg; das Buch bricht jedoch leider mitten 
in der Aufzählung der hervorragendsten Gefangenen ab. Damit 
endigte auch ursprünglich diese Handschrift. 

Die recht zahlreichen dieser letzten vorangehenden Fas­
sungen bezeugen, wie sehr unserm Geschichtschreiber die Dar­
stellung des Schmalkaldncr Krieges vor aUen anderen Theilen 
seines Werkes am Herzen lag '). 

Von dem grössten Theile des noch übrigen Werkes sind 
zwei Fassungen vorhanden, von welchen die spätere, welche 
überschrieben ist: Solemnitatum trium corouationum invictissimi 
ac sacratissimi Romunorum caesaris domini domini Maximiliaui 
hoc nomine secundi, autore Vuolfgango Lazio Vienuensi sacrae 
imperialis raaiestatis lustorico, eine viel hübschere Ausstattung 
aufweist und vielleicht auch als selbständige Arbeit geplant war"). 
Die frühere Fassung hat keinen Titel, dagegen trägt ein nach­
träglich eingelegter Zettel die Worte: Tsta pertinent ad octa-
vum librum de triplici coronatione Maximiliani caesaris •''). Lazius 
beginnt die Erzählung mit der Geschichte der Jahre 1559 und 
1660, berichtet dann über die Bemühungen Ferdinands I. um 
die böhmische Königskrone für seinen Sohn Max urjd schildert 
hierauf die Krönungsfeierlichkeiten in Prag mit einer geradezu 
minutiösen Ausführlichkeit. In gleicher Weise stellt er die 
Krönung zu Frankfurt dar. Auch hier zeigt er sich bis zu 

') Beide Bücher, sowie deren verschiedene Fassungen werden im 
Hinblicke auf die in Aussicht gestellte Separat-Abhandlung über den 
Gegenstand nur in aller Kürze behandelt. 

») Cod. 7995 Inc.: Inter reliquas curas, quae . . . pag. 1. Vgl. auch 
Chmel, 1. c. 665. n<> CLXXX. Die spätere Redaktion gegenüber der frü­
heren in Cod. 7C88 fol. 258* ff. beweisen die gebesserten Fehler, die in den 
Kontext eingefügten Nachtragungen und späteren Informationen, so pag. 1 
u. f. 259; p. 3 u. f. 260; besonders p. 12 u. f. 265; p. 33 u. f. 270'; 
p. 45 u. f. 282'; p. 46 u. f. 283; p. 62 u. f. 291' ; p. 62 u. f. 290 (das 
letztere über die Aechtung des Spaniers Robles zu Pressburg: p. 62 steht 
an der Seite dazu bemerkt: Nescio an sie factum), ferner die mit dunklerer 
Tinte nochmals nachgebesserte Handschrift. Während die äussere Form 
sonst den Dekaden entspricht, ist diese Handschrift sehr schön geschrie­
ben und allein paginirt. 

») Cod. 7688 fol. 268*. 
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den geringfügigsten Dingen herab unterrichtet. Den Inhalt 
der kaiserlichen Propositionen gibt er in einem ausführlichen 
Excerpt1). Desgleichen weiss er über die türkische Gesandt­
schaft, welche in Prankfurt so grosses Aufsehen erregte, Vieles 
zu erzählen. Das Buch schliesst mit der Reise des jungen 
Königs nach Wien, wobei Lazius noch die ausführliche Be­
schreibung der Empfangsfeierlichkeiten daselbst, deren hervor­
ragendster Veranstalter er selbst gewesen war, ankündigta). 

Dieselbe ist in beiden Redaktionen übergangen, es beginnt 
gleich die Schilderung der dritten Krönung in Pressburg, doch 
wird in der späteren Fassung bemerkt, dass hier die Beschrei­
bung des Einzuges in Wien einzufügen ist:t). 

Diese ist als letzter Abschnitt der Handschrift 7688 bei­
gefügt und steht ursprünglich in keinem organischen Zusam­
menhange mit den Dekaden, sondern ist vielmehr eine Gelegen­
heitsschrift, deren Gesammttitel lautet: Explicatio portae Da-
nubianae, portae urbis rubreae et primi arcus triumphalis in 
porta prima Austriacae civitatis autore Vuolfgango Lazio Vieu-
iicnsi •']. Auf dem nächsten Blatte folgt die eigentliche Inhalts­
angabe: Paraphrastica descriptio apparatus ac solenniorum, qui-
bus invictissimus caesar dominus noster Maximilianus secuudus 
ab inauguratione Fraucofordensi reversus a re publica Vien-
nensi erat exceptus XV. martii anni MDLXIII5). 

Nachträglich ordnete er jedoch auch diesen Theil in die 
Dekaden ein. Er schrieb vorne: Ista pertinent ad nonum librum 

') Die Schilderung der Wahl in Frankfurt füllt allein 15 BIEtter. 
Cod. 7688 fol. 265—280. 

2) Rex navigio Viennam delatus cum coniuge ac liberis quatuor, 
de quibus dictum l'uit, iidnlto iam martio inci-edibili studio et post homi-
num memoriam plane insolito apparatu exceptns fuerat. Quem reu trans-
censione in aliam ripam facta ad posteritatem transmittere volui atque eo 
quidem praecipue nomine, quod architectua illius praecipuus fuerim, ac 
ut patria offitinm novo regi praestaret, cum multis honestis et maximi 
nominis autovitatisqne viris calcav nddiderim. Fol. 282'. Vgl. auch Game-
sina, 1. c. 16. 

s) Hie inserenda solennia, quibus res publica Viennensis caesarem 
Maximilianum excepit prosa arcubuR XX111 desciipta. Cod. 7995 p. 45. 

4) Fol. 326. 
") Fol. 327. Inc.: Apparatus, quo gloriosissitnus i . . Expl.: lnaximis 

in orbe legibus principibuaque collocatag. Fol. 347. 
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decadis sextae de solennibus Vieunensiurn, quibus Maximilianum 
caesarem exceperunt anno 63'). 

Lazius gibt in diesem neunten Buche eine ausführliche 
Beschreibung der Allegorien auf den Triumphbögen mit weit­
läufigen historischen Notizen aus dem Alterthum, sowie aus 
der mittleren und neueren österreichischen Geschichte. Wahr­
scheinlich waren diese Allegorien seine Erfindung, denn er zeich­
nete nur diesen Theil der feierlichen Veranstaltungen auf. Die 
Festspiele, sagt er, habe der königliche liath und Senator der 
Stadt, Ubermann, beschrieben, weshalb er sie übergehen könne. 
Voraus geht noch eine ausführliche Schilderung der Thätigkeit 
des Festausschusses, dessen Mitglied Lazius war 8). 

In der Erläuterung zum zweiten Triumphbogen3) verliert 
er sich vielfach in andere Dinge. So erwähnt er den Muth 
Maximilians, welchen er als junger Fürst gelegentlich der hef­
tigen Beschiessung des kaiserlichen Lagers vor Ingolstadt im 
Herbste 1546, ferner auf dem Zuge nach Sachsen mitten im 
Winter und bei der Schlacht vor Mühlberg bewies. Max legte 
mit seinem Bruder Ferdinand auch zuerst Fürbitte für den ge­
fangenen Kurfürsten ein*). Nach der Beschreibung des Bildes 
Kaiser Friedrichs III., dessen Geschichte in kurzen Umrissen 
fast ganz erzählt wird, schliesst er: Et haec obiter de vita ac 
gestis Friderici caesaris Austriae principis solertissimi adnotare 
hie volui: quae in decadibus meis et prolixius ad fidem histo-
ricam et tersiore dictione recensuis). Diese Angabe beweist, 
dass die Schrift ursprünglich nicht für die Dekaden bestimmt war. 

Daran schliesst nach dem späteren Plane unseres Geschicht­
schreibers die Schilderung der Krönung und Huldigung zu 
Pressburg in gleich ausführlicher Weise wie die in Prag und 
Frankfurt6); wiederum werden lange Auszüge aus den Akten 

') Fol. 326. 
») Fol. 328'. 
8) Secundi arcus triuinphalis explicatio. Fol. 343 fl'. 
«) Fol. 345'. 
s) Fol. 351'. 
«) Cod. 7B98 p. 46-62; Cod. 7688 fol. 283-291'. Tertiae inaugu-

rationis Hungariae periphrasis. Inc.: Atque de solennibus ludicrisque . . . 
Expl.: puerperium isthic fuit habitura. Fol. 891'. 
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gegeben. Die, Thiitigkeit des Vicekanzlers Seid erfahrt eine be­
sondere Hervorhebung. 

Mit der Reise des jungen Königs nach Spanien endet die 
Darstellung. Da als Zeitpunkt der Abreise der Beginn des Früh­
jahres (1564) angegeben wird, so i»t auch die Abfasstingszeit 
dieses letzten Theiles bis auf ein Jahr bestimmt, denn Lazius 
starb schon am 19. Juni 1565. 

II. 
Zur Charakteristik der Arbeitsweise des W. Lazius. 

Wenn Wolfgaug Lazius mit wenigen Worten als Historio-
graph charakterisirt werden soll, ist er als der erste Geschicht­
schreiber Oesterreichs in modernem Sinne zu bezeichnen. Was 
Aventin für ßaiern war, ist Lazius für Oesterreich. Ebenso kann 
er sich mit der historiographischen Thätigkeit des Beatus Khe-
nanus, seines verehrten Vorbildes, kühn messen. An Univer­
salität der Forschung übertraf er sie beide, an kritischer Schürfe 
ragt er allerdings nicht an sie heran. In viel grösserem Mass­
stabe als irgend ein Historiker vor ihm sammelte er alle Arten 
von Quellen, soweit sie nur irgendwie erreichbar waren, und ver­
werte te dieselben in der ausgiebigsten Weise. Während Aventin 
nur Baiern bereiste, unternahm Lazius die ausgedehntesten For­
schungsreisen durch Oesterreich und Deutschland und arbeitete 
nach einem systematisch angelegten Plane. Seine Funde sind 
aber auch entsprechend zahlreich und werthvoll. Für das Mit­
telalter insbesondere hat keiner vor ihm so zahlreiche Urkunden 
und Annalen benutzt und seinen Arbeiten einverleibt als er, 
und unsere moderne Geschichtschreibung könnte gerade in die­
sem Punkte noch manchen Nutzen aus seinen Werken ziehen. 
Neben seiner unermüdlichen Thätigkeit als Geschichtschreiber 
der Vergangenheit beansprucht er aber als zeitgenössischer 
Historiker die meiste Bedeutuug. 

Was die Arbeitsweise anbelangt, verräth Lazius manche 
Schwächen l). Vor allem macht man die Wahrnehmung, dass 

') Vgl. dazu die schon citirten Urtheile von Khautz, 1. c. 156 ff., 
Aschbach, 1. c. 217 ff, und Mommsen (Corp. inacr. lat. III. 47!) i.). Hier 
sollen nur einige Ergänzungen geliefert werden. 
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er sich sehr viel wiederholt, besonders gilt dies für gewisse 
Lieblingsfragen, z. B. aus der Zeit der Völkerwanderung oder 
der Babenberger. Auf diesen Umstand ist es theilweise zurück­
zuführen, dass seine Werke so umfangreich erscheinen. Eine 
weitere Eigenthümlichkeit unseres Autors besteht darin, dass er 
sich ineist nicht streng an die Sache hält, sondern sich oft in 
Dinge verliert, die mit dem zu behandelnden Gegenstande nur 
geringen Zusammenhang haben. Diesbezüglich braucht nur auf 
die ersten zwei Dekaden und auf die Einleitung zur fünften 
verwiesen zu werden '). Dagegen sind die genauen geographi­
schen Beschreibungen der behandelten Oertlichkeiten ein grosser 
Vorzug der Werke des Lazius, wie denn überhaupt seine Vor­
liebe für Geographie auch in den historischen Werken überall • 
zum Durchbruche gelangt. 

Schon bei der Feststellung der Dekaden war reichliche Ge- , 
legenheit zu sehen, wie Lazius au seinen Werken fortwährend 
besserte und neues Material zu verarbeiten suchte. Die Be­
schaffenheit des grössten Theiles seiner Handschriften legt da­
für Zeugnis ab; ein Vergleich der gedruckten Werke lehrt das­
selbe *). Im wirklichen Bevvusstsein der nicht erreichten Voll­
kommenheit benützt er jede Gelegenheit zur Entschuldigung 
wegen Veröffentlichung noch unreifer und unvollkommener 
Werke; daneben spielt allerdings auch ein bedeutendes Mass 
humanistischer Eitelkeit hinein. Diese ist Lazius überhaupt in 
einem ziemlich hohen Grade eigen. Aus einem anderen Grunde 
würde er kaum fast jedem Kapitel und Buche seiner Werke 
vollen Namen und Titel vorangestellt haben. Auch der bekannte 
Streit mit Brassicanus, der in literarisches Gezanke ausartete, 
mag grösstenteils auf verkehrte Eitelkeit zurückzuführen sein. 
Die vielen Hinweise auf die ungeheure Anstrengung, welche 

') Im Grossen und iHinzen ist wohl das Urtbeil Aschbachs, Ge-
Mhichte der Wiener Universität III. 2)7 ff, über die Leistungen des 
Lazius zu unterschreiben. 

!) Als Beispiel sei die Behandlung der Geschichte Herzog Albrecht VI. 
erwfthat. Wahrend er in der Geschichte Wiens über diesen sehr wenig 
zu berichten weiss und erklärt: de cuius gestis, matrimonio ac obitu 
praeterea reperi nihil (p. 111), behandelt er in den Kommentarion zur 
österreichischen (ieneulogie die Geschichte dieses Habsburgers aust'iiluli'h 
(p. 268-311). 
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mit der Abfassung der einzelnen Werke verbunden war, auf 
den eigenen materiellen Nachtheil und auf die Angriffe der 
Neider sind sicherlich wohl berechnet'). 

Für die Auffassung des Lazius über die Aufgabe des Ge-
schichtschreibers ist bezeichnend, dass er sich die Worte Ciceros 
(De oratore 2, 15, 62) vor Augen hält: das erste Gesetz des 
Geschichtschreibers sei, nichts Falsches zu sagen und nichts 
Wahres zu verschweigen. Diese Stelle führt er in zwei Werken 
an mit der Erklärung, daran wolle er sich halten, nie werde 
er mehr als die Wahrheit sagen2). 

Wie hoch er die Geschichtschreibung hält, beweisen die 
Klagen über die Vernachlässigung dieser Wissenschaft nach 
dem Tode Aventins, Beatus Ehenanus und Andreas Alciates 8). 

Die politische Gesinnung unseres Geschichtschreibers ergibt 
sich schon aus seiner amtlichen Stellung als Hofhistoriograph. 
Seine Lebensaufgabe ist die Verherrlichung der habsburgischen 
Kegenten durch die Darstellung ihrer Geschichte. Die starke 
absolute Monarchie ist sein Ideal, wie sich aus der Einleitung 
zur fünften Dekade zur Genüge ergibt. In religiöser Beziehung 
ist er strenggläubiger Katholik, welcher die Spaltung Deutsch­
lands durch die neue Lehre tief beklagt. Trotzdem er aber die 
Lehren der Beformatoren verabscheut, hat er auch für das Gute 
auf gegnerischer Seite einen offenen Sinn. So rühmt er von 
der neuen protestantischen Hochschule in Witteriberg, dass sie 
eine vortreffliche erziehliche Thätigkeit entfalte4). 

Gerade diese nüchterne Beurtheiiung der Thatsachen machte 
Lazius auch in seinen Arbeiten, wo ihn die Menge des Quellen-
materiales nur allzusehr erdrückte, zu einem für seine Zeit leid­
lichen Kritiker. Zu tüchtigeren Leistungen fehlte ihm die Be­
schränkung seiner Thätigkeit. Er erklärt wiederholt, die Ge­
schichte sei mit Fabeln überfüllt, und er stellt sich die Auf­
gabe, dieselben auszumerzenB). Doch nicht blos die Märchen 

') Vgl De gent. aliquot migr. 10 (2. Aufl.); Comment. in geneal. 
Anstr. 17; Comment. rorum tiraec. 2; Cod. 7894 Einleitung. 

-') Vienna Austr. 3; Cod. 7894 fol. 2. 
s) De gent. aliquot migr. Praef. S. 
<) Cod. 7688 fol. 208 ff, vgl. auch De gent. migr. 5 u. Einleit. zu 

Cod. 7865. 
o) Vgl. besonders Cod. 7894 fol. 1' f. 
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•der Mouche tadelt er. auch die bekanntesten Geschichtschreiber 
eins vorausgehenden Jahrhundertes uud seine unmittelbaren Vor­
gänger müssen sich oft ein hartes ürtheil gefallen lassen^ Selbst 
an die Kommentarien der deutschen Geschichte seines hochver­
ehrten Meisters, Beatus Rhenanus, legt er die kritische Sonde 
•in. Andererseits nimmt er öfter Gelegenheit, die Treue und 
Zuverlässigkeit mancher in barbarischem Latein geschriebenen 
Annalen zu rühmen. Sehr wichtig für seine Beurtheilung als 
Kritiker ist das erste Kapitel seiner Kommentarien der habs-
burgischen Genealogie, welches gleichsam eine quellenkritische 
Studie über die Geschichte der Habsburger bildetx). 

Neben reinen Phrasen, wie „ad fidem", „ad fidem rerum", 
selbst „sine verborum lenocinio", welche er häufig im Munde 
führt, beruft er sich zur Stütze seiner Behauptungen gewöhn­
lich auf die vorliegenden Quellen, welche er oft auch genau 
citirt. Häufig begnügt er sich allerdings auch mit einem „ nie-
morant" oder „reperio". Für die Geschichte seiner Zeit er­
wähnt er öfter mündliche Informationen durch Gewährsmänner. 
In zweifelhaften Fällen fügt er ein „nescio" oder „dubium" 
ein oder überlässt eine weitere Diskussion dem Leser. Im all­
gemeinen dürfte ihm aber der Vorwurf, dass er die von ihm 
selbst gefundenen Quellen zu viel ausnützte, nicht erspart 
bleiben. 

Von gleichzeitigen Schriftstellern ist es vor allen Beatus 
Bhenanus, welchen Lazius nachahmt und benützt. Schon ein Blick 
auf das Vorwort desselben zu seinen Kommentarien deutscher 
Geschichte an König Ferdinand und auf die Vorreden des Lazius 
zeigt die Aehnlichkeit. Auch persönlich fühlt sich Lazius dem 
Schlettstädter Gelehrten näherstehend. Er hebt einmal mit Ver­
gnügen hervor, dass sein Vater Simon mit Beatus Rhenanus 
bei Crato auf derselben Schulbank gesessen seia). Nächst Beatus 
Rhenanus beruft er sich häufig auf Aventin, gegen welchen er 
aber auch öfters polemisirtB). Auch Stabius wird mehrmals 

') Cornment. in geneal. Austr. 19—27. 
-) "Vgl. den oft citirten Briefwechsel des Beatus Rhenanus. Ueber 

den bekannten Lehrer Kraft von Udenbeim (Crato) zu Schlettstadt ist 
Kaod, Die Bibliothek des Beatus Rhenanus, zu vergleichen. 

••>) Ausser in den Drucken wird Beatus Rhenanus beispielsweise 
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erwähnt, ihn bezeichnet er als einen Vorgänger im Amte eines 
Hofhistoriographen l). Seltener citirt er andere moderne Auto­
ren, wie z. B. Cuspinian 2). 

Geradezu bewundernswerth ist der Eifer, mit welchem 
Lazius sich auf die Sammlung von Quellenmaterial verlegte. 
In erster Linie durchforschte er das Archiv der Habsburger 
und das Stadtarchiv in Wien, die Archive der österreichischen 
Klöster und des Adels, wie nicht minder die Bibliotheken Oester-
reichs. Dazu unternahm er aber auch archivalische Keisen in 
die benachbarten Länder 3). In der Entschuldigung am Schlüsse 
seines Werkes über die Völkerwanderung, dass er die Genea­
logie des deutschen Adels weniger gründlich behandelt habe, 
führt er auch an, dass man ihn in viele Archive nicht zuge­
lassen habe '). Eine schlimme Erfahrung dieser Art, welche er 
machte, ist bekannt. Im Schlosse zu Millstatt in Kärnten er­
hielt er keinen Zutritt5). Dagegen konnte er das Klosterarchiv 
daselbst durchforschenß). An einer anderen Stelle beklagt er 
sich über die Unzugänglichkeit der bairischen Archive. 

Lazius war für seine Keisen mit königlichen Empfehlungs­
schreiben versehen. Dies wissen wir wenigstens in einem Falle,, 
als er im Jahre 1549 die steirischeu und kärntnerischen Klöster 
besuchte7). Aller Wahrscheinlichkeit nach wurden ihm seine 
Keisen auch vergütet, oder er erhielt wenigstens einen Beitrag 
zur Bestreitung der Kosten. Im Jahre 1550 bittet er Erz­
herzog Karl um Verwendung bei seinem königlichen Vater, 
dass er zur Bereisung Tirols und Priauls, wo er noch nie ge­

häufiger im Cod. 7894 citirt, Aventin in Cod. 7688 (f. 103', 104, 105), 
Cod. 7966 (fol. 84) etc. 

') Cornnient. in genealog. Austr. 9, 159, 160. 
2) Comment. in genealog. Austr. 321. 
') Vienna Austr. 2; De gent. migr. 675; Comment. in geneal. 6, 7, 

21, 27, 159, 160; Cod. 7894 Praef.; Cod. .7864 Praef.; Cod. 7866 fol. 46'. 
*) De migr. 675. 
s) Vgl. Ankershofen im Notizenblatt der Wiener Akademie IL (1852) 

27, 28. Ueber die Verweigerung der Nachtherberge im Schlosse Traut­
mannsdorf trotz königl. Empfehlung äussert er sich sehr ungehalten (Her. 
Roman, comm. 1030, 2. Aufl.). 

") De migr. 161. 
") Vgl. Ankershofen im Notizenblatt, 1. c. II. 27 ff. 
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-wessen sei, eine Beisteuer erhalte •). Die Erledigung dieses An­
suchens ist unbekannt. 

Bücher und Handschriften, welche unsern Forscher beson­
ders anzogen, wurden einfach mitgenommen. Ein eigenhändi­
ger Revers über die Entlehnung einer Anzahl von Handschriften 
aus Gurk ist noch erhaltena). Wie Lazius diese nicht mehr 
zurücksendete, so mag er es auch in anderen Fällen gehalten 
haben. Daher ist es begreiflich, dass er in seinem Einladungs­
schreiben an Beatus Rhenanus zu einem Besuche in Wien sich 
als im Besitze einer so grossen Zahl werthvoller Handschriften 
rühmen konnte 3). Manche derselben wie auch Urkunden mag 
er allerdings auch durch Kauf erworben haben. Neben dieser 
Sammlung von Originalen legte er sich auch eine grössere Ab­
schriftensammlung an, die ihm zweifelsohne als Quellenmaterial 
für seine Arbeiten diente und von der noch ein guter Theil in 
seinen verschiedenen Handschriften (besonders Cod. 7589*, 7863, 
9472, 7960, 7864, 8145, 9027, 8457) erhalten ist *). örössten-
theils sammelte er Abschriften von Urkunden, doch auch eine 
Anzahl erzählender Quellen schrieb er theilweise, seltener voll­
ständig ab. Da ein Theil auch von fremder Hand herrührt, 
hatte er sich dieselben wahrscheinlicb besorgen lassen. Leider 
sind viele Dokumente so schlecht geschrieben, dass sie oft nur 
sehr schwer zu enträthseln sind. 

Einige Proben mögen zum Schlüsse hier angeführt werden. 
€od. 7589 * enthält verschiedene Abschriften und theilweise auch 
Originale aus der Zeit vor, über und nach dem schmalkaldi-
schen Krieg. Notizen zu einzelnen Stücken von des Lazius 
Hand und der Umstand, dass keines über 1560 hinausreicht, 
wie auch dass die gleiche Handschrift einen Theil der Vienna 
Austriae enthält, lassen es als gewiss erscheinen, dass die Hand­
schrift, resp. das in derselben enthaltene Material im Besitze 
des Lazius war. Das letzte Blatt enthält die eigenhändige Ab­
schrift einer Urkunde vom 22. Februar 1214 (Böhmer, ßeg. 

') Cod. 7864 fol. 2. 
2) Vgl. Ankershofen, 1. c. II. 27 ff. 
8) Cod. 8457 fol. 43. 
4) Die Handschriften 7967 und 8664 enthalten römische Inschriften 

in grösserer Zahl. 
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ii0 79, Huillard-Breholles I. 2, 289—292). Auf den Blättern 
122—137 steht eine interessante Geschichte des Jahres 1552 
von Deutschland, Belgien und Frankreich, verfasst von Ulrich 
Sitzinger, Kanzler von Zweibrücken. Sie ist gleichzeitig ge­
schrieben und scheint Original zu sein. 

In Cod. 7863 findet sich auf den Blättern 59—66 ver­
schiedenes Material zur Geschichte des Königs Mathias von Un­
garn vom Jahre 1481 an. Die auf den Folien 85 und 86 ein­
getragene Abschrift eines Nekrologs, welches beginnt: Titulus 
fundatoris cenobii in Gemnico. Anno domini 1358 13. kal. 
augusti obiit Albertus . . . hie vero corporaliter tumulatus . . . 
und endet: Anno 1519 die 12. ianuarii t Maximus, Hess er 
sich wahrscheinlich aus Gaming besorgen x). 

Cod. 9472 ist reich an genealogischen Aufzeichnungen, 
insbesondere über österreichische Adelsgeschlechter. Zu erwäh­
nen wären auch zwei Abschriften von Urkunden (fol. 71 f.), 
von welchen die eine von dem Babeuberger Friedrich II. für 
den Kämmerer Siegfried von Berchtoldsdorf ddo. 1232 März 31 r 

die andere von König Ottokar für den Kämmerer Otto von 
Berchtoldsdorf ddo. 1264 ausgestellt ist. Beide Kopien, welche 
auch die Zeugenreihen aufgenommen haben, sind wohl unbe­
kannt, da sie in den Regestenwerken (bei Meiller und Wen-
drinsky, Nachträge, Blätter f. Landeskunde von Niederöst. 1K79, 
respect. bei Böhmer) fehlen. Bemerkenswerth ist weiter eine 
von Lazius hübsch abgeschriebene Urkunde K. Heinrichs III. 
für Kremsmünster vom Jahre 1047 (fol. 63'), während eine 
solche gleichen Inhaltes nur zum Jahre 1099 April 30 u. zw. 
nur aus dem Codex Fridericianus in Kremsmünster bekannt ist. 
(Stumpf, Reg. n° 2944; Urkundenbuch des Landes ob d. Enns II. 
122). Lazius schreibt an die Seite, er habe dieses Privileg 
(vielleicht Original) in Oberösterreich gefunden a). 

Cod. 7960 enthält ein ziemlich wirres Durcheinander in 
sehr schlechter Schrift. Auf Blatt 36 steht von fremder Hand 
der „Wurffein" Wappenbrief. 

') Vgl. H. v. Zeissberg, Zur Geschichte der Karthause von Gaming 
(Archiv, f. öst. Geschichte LX, 579). Die Quelle bei Lazius ist eine ver­
schiedene. 

8) Die Abschrift dieser Urkunde wird auf fol. 83 wiederholt. Nur 
die Rekognition passt zu 1047, der Inhalt zu 1099. 
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Für die Konstatirung der Bibliothek des Lazius wären 
Bücherverzeichnisse, welche sich hie und da finden, bachteens-
werth. In Cod. 8664 fol. 83 stehen 10 theologische Werke 
verzeichnet und am Schlüsse der Vorrede in der gleichen Hand­
schrift werden 9 Bücher aufgeführt, welche Oporin senden soll. 

Nicht unerwähnt möge bleiben, dass die Codd. 7960 und 
9472 wegen des hier aufgehäuften Materiales für österreichische 
Kloster- und Adelsgeschichte von Bedeutung sein können. 
Die erste der genannten Handschriften ist sehr verwirrt und 
äusserst schlecht geschrieben. Das erste Blatt enthält ein In­
haltsverzeichnis, welches von der Hand des H. Blotius herzu­
rühren scheint. Er schrieb dazu: Item viel mer ander alte un-
leesbare schrifteu Wolfgangi Lazii, tamquam folia Sibyllina 
dispersa. Dieses Inhaltsverzeichnis, das Chmel allein abdruckt, 
ist nicht besonders gut und führt irre. Am bedeutendsten dürf­
ten die genealogischen Uebersichten über den österreichischen 
Adel (fol. 2—12, 15, 27'—36, 51—79) und die kurzen Notizen 
über österreichische Klöster, wie Kremsmünster, Garsten, Mauer­
bach, Maria Zell etc. sein. Desgleichen tragen die Blätter 59 
bis 62 und 64 des Cod. 9472 viele genealogische Notizen. Die 
Folien 78—82 geben in Form eines Büchleins eine hübsch zu­
sammengestellte Tabelle über die Kinder Ferdinands I. Es sind 
für 15 Kinder in chronologischer Folge Geburtsort, Name, Jahr, 
Monat, Tag und Stunde und eventuell der Todestag verzeichnet. 
Die letzte Eintragung lautet: Pragae Johanna 1547. 24. ian. 
S. ante meridiem und auf der letzten Seite (fol. 81): Pragae 
eodem anno ex mense 27. ian. f Anna. Eine fremde Hand 
(Blotius) bemerkte: Haec coniecta erant in librum Vienna 
Austriae Wolfgangi Lazii n° 5488. Der Druck der Vienna, 
welcher bereits 1546 vollendet war, kennt blos die Namen 
von 12 Kindern (p. 117). 

Cod. 7864 ist zu erwähnen wegen der zahlreichen Ur-
kundenabschriften. Sie beziehen sich auf K. Friedrich III. und 
den Grafenegger einerseits und K. Mathias andrerseits (fol. 18 
bis 42). Auch die Blätter 75—78 füllen Urkundenkopien bis 
1486. 

Cod. 9027 bringt u. a. die eigenhändige Abschrift von 33 
Kapiteln von Gregors von Tours De origine et gestis Fraucorum 
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(fol. 31—48') und auf den Blättern 169—179' die zwei Bücher 
De vita Caroli Magni des Monachus Saugalleusis, welchen Lazius 
„Werenbertus sancti Galli monachus'' nennt. Die hübsche Ab­
schrift, welche mit seitlichen Inhaltsangaben versehen ist, war 
vielleicht zum Drucke bestimmt. 

Aus Cod. 8457 fol. 11—18 ist die eigenhändige Abschritt 
eines Theiles der Kreuzzugsgeschichte des Robertus Pictavieusis, 
wie ihn Lazius wohl irrig bezeichnet, bemerkenswerth. Es ist 
das Itinerar König Richards von England '). 

Ausser den Funden, welche, wie die Entdeckung der stei-
rischeu Reimchrouik (Comm. in geneal. Austriac. 233) oder des 
Nibelungenliedes (vgl. Aschbach, Gesch. der Wiener Univ. II l. 
210 u. N. 3), bekannt sind, liesse sich für die Kenntnis mittel­
alterlicher Handschriften, deren so viele in die Hände des 
Lazius gelangten, noch manches Material aus seinen Werken 
gewinnen 2). 

III. 
Nachträge zur Biographie. 

Die Lebensumstände des W. Lazius haben von den Bear­
beitern des dritten Bandes der Aschbach'schen Geschichte der 
Wiener Universität in neuester Zeit eine sehr eingehende Dar­
stellung gefunden, so dass es hier vollständig genügt, darauf 
zu verweisen, nur einiges neugewonnene Material soll hinzu­
gefügt werden. Doch werden nur Angaben berücksichtigt, 
welche sich aus den Lazischen Schriften selbst gewinnen lassen 
und sich meist zufällig bei deren Durchsicht fanden. 

Zunächst mögen eine Reihe von Männern genannt wer­
den, mit welchen er in wissenschaftlichem Verkehre stand und 
die ihm bei seiner vielseitigen Thätigkeit behilflich waren. 

') Vgl. Beilage I. 
s) Es seien Mos die Angaben über diu Vita Severini von Eugipius 

erwähnt. Lazius schreibt in Cod. 7SI96 p. 33 als Bemerkung zu einem 
Citate derselben an die Seite: Historia sancti Severini latine ante annos 
400 in pergameno scripta, concinnata vero et in litteras relata ante an­
nos mille, ut author testatur discipulus divi Severini. De quo etiant 
Paulus Diaconus . . . Er kennt noch zwei Handschriften der Vita, eine 
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In der Geschichte Wiens macht er nähere Angaben über 
Franz Iglshofer, welchen Eder neben J. Jordanus als seinen 
Mitarbeiter bezeichnetl), Er stammte aus Steiermark, war 
Stadtschreiber von Wien und wird auch als Mitarbeiter des noch 
lebenden Schwiegervaters des Lazius genannt. Mit Lazius stand 
er in verwaudtschaftlichen Beziehungen 2). Auch eines Laurenz 
Iglshofer thut er Erwähnung. Dieser war Anführer von un­
gefähr 1000 böhmischen Schleuderern und einer Abtheilung 
deutscher Fusstruppen und fiel 1541 tapfer kämpfend vor Pest. 
Durch die Schilderung einer schönen Probe von Tapferkeit setzt 
ihm Lazius ein ehrendes Denkmal3). Grosses Verdienst als 
Mitarbeiter schreibt Lazius dem bereits früher erwähnten Paul 
Pesold zu, was bisher unbekannt war. Auch bei der Schil­
derung der Empfangsfeierlichkeiten König Max II. in Wien 
wird er wieder genannt4). Ebenso wenig war bekannt, dass 
sich auch der Sohn des Lazius, Ferdinand, wenigstens als Ab­
schreiber an den Werken des Vaters betheiligte ft). 

Aus der Vorrede zur ungarischen Chorographie wissen wir, 
dass König Ferdinand unserem Lazius zur Abfassung der latei­
nischen Chorographie etliche der erfahrensten Männer zur Hilfe­
leistung beigegeben hatte. Von Verber, der für ihn römische 
Inschriften sammelte, war bereits des öfteren die Rede. Der 
Vorstand der österreichischen Kanzlei, Markus Beck von Leo-
Leopoldsdorf (Boeck von Leuprsdorf), theilte ihm eine römische 
Inschrift mit, welche er bei Anlegung eines Fischteiches fand "). 
Auf seine Bitten sammelte Markus Sinkhmoser als Orator zu 
Konstantinopel für ihn griechische Rhapsodien 7). Leonhard 

ältere auf Pergament, eine jüngere auf Papier (vgl. Vienna Auatr. 15, 
16, 17). Das Alter der ereteren gibt er hier auf ungefähr 200 Jahre, 
das der letzteren auf etwa 80 Jahre an. Die Zeit des Fundes der Vita 
fällt 1545 (vor einem Jahre). 

') Vgl. Eder, Catalogus rect. 80 ad ann. 1546; Aschbach, 1. c. III. 
209 f. 

*) Vienna Aust. 78, 159; Comment. rei publ. Rom. 989. 
s) Cod. 7688 fol. 135. 
<) Vgl. Cod. 7864 fol. 1'; Cod. 7688 fol. 337. 
*) Cod. 7864 Vorwort. Vgl. Chmel, 1. c. 674. 
«) Cod. 7589' fol. 169'. 
') Rei publ. Roman, comment. 935. 
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von Vels sandte ihm aus Koruorn einige Monumenta nach Wien 
zum Geschenke; von solchen, die allzuschwer zu entziffern waren, 
schickte er Khapsodien 1). Einer der Herren von Thurn-Valsas-
siua in Krain theilte ihm grösstentheils die Geschichte dieses 
Geschlechtes mit2). Sebastian Hutstockher verdankte er die 
Mittheilung uralter Annalen ;i). Den Arzt Jakob Milichius, wel­
cher ihm hei seiner griechischen Geschichte behilflich war, nennt 
er „artis nostrae lumen, parentisq uondam nostri discipulum" 4). 

Neben den Männern, die unsern Lazius bei seinen Arbeiten 
direkt unterstützten, erfreute er sich einer grossen Zahl von 
Gönnern. 

Ausser dem Hofe und den bedeutendsten Gelehrten zählte 
er eine ganze Reihe solcher unter den höheren Staatswürden­
trägern, wie Seid, Gienger etc. Er pflegte ihnen aus Dank­
barkeit eine seiner zahlreichen Schriften oder wenigstens einen 
Theil derselben zu widmen. Viele von ihnen haben wir aus 
den besprochenen Zueignungen bereits kennen gelernt. Beson­
ders die Bücher der Typi chorographici tragen eine ganze Schar 
hervorragender Namen an der Spitze. Interessant ist auch die 
Widmung oder wenigstens das Vorhaben einer solchen an 
Ulrich Zasiua5). Es ist leider nur die Ucberschrift erhalten. 

Anderen Namen begegnen wir in seinen Werken, so bei­
spielsweise Erasmus von Gera oder dem königl. Kammersekretär 
Blasius Spiler. 

Weitere interessantere Beiträge liefern verschiedene Hand­
schriften. Vor allem kommt die schon besprochene Einladung 
an Beatus Bhenanus in Betracht (Cod. 8457). In seinem Briefe 
vom 30. September 1545 bittet Lazius den Gelehrten, er möge 
gelegentlich des nächsten Reichstages (154(3) einen Abstecher 

') Ibid. 956. 
*) De gent. migr. 674. 
•) Cod. 9472 fol. 65. 
4) Die Reihe der Mahner, welche ihn unterstützten, liesse sich noch 

Leicht permehren, 8o nennt er den jungm Mylander (Cod. 7966 fol. 95'), 
Bermes Schallauteer (ibid. f. 100', 110), fcsigm. v. Herberstein (ibid. f. 103'), 
All». Widinanstetter (De migr. 16), Fr. Stancharus (ibid.). Daniel Rod u. 
Primus Ladner aus Cilli sammelten für ihn Inschriften (Comin. rer. 
Rom. 994, 1001). 

6> Cod. 9472 fol. 1. Die vorhandene Ueberschrift lautet: Nobili-



nach Wien machen. In vier Tagen könne er zur Sommerszeit 
von Regensburg auf der Donau herunter fahren. Er wolle ihm 
seine grossen literarischen Schätze zeigen. Nach Aufzählung 
derselben fährt er fort, er habe diese alle auf beschwerlichen 
Reisen in alten Kleistern gefunden, über deren Gründung er in 
seiner Erklärung zur Chorographie, welche zur nächsten Messe 
erscheinen werde, lesen könne. Für die Bibliothek und * 1 i* * 
Sammlungen des Lazio« ist dieser Brief von Wichtigkeitl). 

Die Handschrift 8467 hat für die Biographie noch weilere 
Bedeutung. Auf den Blättern 1—10 enthält sie eine Schrift, welche 
sich betitelt: Havariae civitatum ac comitatuuin brevis explicatio 
Vuolfgangi Lazii Vienneusis in uno die contraeta. Der eigent-
liche Text, welcher reich an Nachträgen ist, beginnt mit einem 
Vorwort au den Bischof von Wien, Friedrich Nausea -). Daraus 
geht hervor, dass Lazius vom Bischöfe den Auftrag zu dieser 
Arbeil erhalten hatte. Sie enthält eine Beschreibung der Städte 
an der Donau und am Rheine. Dazu gibt Lazius zwei Karten, 
\nii welchen die eine von Aventin herrührt, von ihm aber ver­
mehrt wurde. Die zweite hatte er selbst angefertigt, sie ist 
aber noch nicht vollendet. Im Weiteren lässt er die Klage 
einHiessen, dass eine Beschreibung Baierns, welche von Aventin 
sicher vorhanden sei, von den bairisclun linsten nicht an das 
Tageslicht gefördert werde. Dasselbe bedauere auch ßeatus 
lüienanus in einem Briefe an ihn, welcher beiliege. Gleich­
zeitig übermittelt er auch einen Thei] des Werkes von Beatus 
über die rheinischen Städte und begleitet die Arbeit mit grossen 
Lobsprüchen. Dazu sendet er noch einen Brief des B. Bhenanus 
ans den letzten Tagen über den Gegenstand. Auch eines eige­
nen Schreibens an Beatus Bhenanus, welches sich aosfuhrhoh 
mit den bairischen und rheinischen Städten und den alten 
Bischofsitaen, sowie mit dem Bisthnme Wien beschäftigt, ge­
denkt er. Eine Kopie des ersten Konzepte«, dessen Fehler der 
Bischof entschuldigen möge, überschickt er mit der Bitte um 
Rücksendung. In einem Nachworte bittet Lazius iiochm; 

fernere, eruditionu atque loco tyuun »p*otati 0 d. d. Joaani 
Dlricho Znzio . . . 

') Vgl. Borawit« o. BartfUder, Briefwechsel, l. o. 540—5 t ( 
, |. i„.j ciimel, i- <•. i;77 f. vollständig abgedrui 
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Nausea möge das Werkchen nach Äbschriftnahme mit dem 
Briefe des Beatus Rhenanus zurücksenden. Ebenso möge er 
ihm die Karte von Baiern wieder schicken. Da er wegen Drän­
gen des Boten die in Eile verfertigte Schrift nicht mehr durch­
sehen konnte, möge der Bischof Kücksicht üben. Die Bitte um 
Rücksendung des Werkchens und besonders der Karten und 
des Briefes von Beatus Rhenanus wiederholt er abermals. Am 
Schlüsse bittet Lazius den Bischof um Uebersendung von 
„zwei bis drei Krügen heurigen Weines." Er überschickt echten 
pontischen Wermuth, woran er medizinische Erörterungen knüpft. 
Im Nachworte bemerkt er noch scherzhaft: et vasculi vini non 
obliviscar. Die Schrift ist gefertigt: Viennae ex aedibus no-
stris V. nonas octobr. Ein näherer Anhaltspunkt für das Jah­
resdatum ergibt sich aus dem Inhalte selbst nicht, jedenfalls 
fällt sie vor 1547, da Beatus Rhenanus noch als lebend ange­
führt wird, Chmel vermuthet das Jahr 1538. 

Häufig verwendete Lazius die Rückseite ihn betreffender 
Schriftstücke für seine historischen Notizen und legte diese an 
der bezüglichen Stelle seinen Werken bei. Auf diese Weise 
haben sich einige interessante Dokumente erhalten. In der 
Handschrift 78G4 *) ist die eigenhändige Abschrift eines könig­
lichen Passbriefes erhalten, worin König Ferdinand alle Mauth-
ämter verständigt, dass er auf Bitten seines Rathes und Historio­
graphien Doctor Wolfgang Lätzen bewilligt habe, „ das er zwai 
vassl mit Rein oder Negger wein von Ulm auss biss geen Wienn 
fueren und bringen lassen müge." Die Datierung fehlt. Ein 
anderes amtliches Schriftstück vom 19. December 1546 (Orig.), 
worin Lazius als Rector der Universität den Joannes Ratzm-
berg und einen gewissen Caspar Molitor, die Anabaptisten 
waren, zum Widerruf citirt, ist bekannt. Die beiden haben sich 
am 7. Januar 1547 um 12 Uhr mittags vor dem Konsistorium 
einzufinden 2). Auf seine Thätigkeit als Universitätslehrer be­
zieht sich auch die vorhandene Ausarbeitung einer Promotions­
rede in zwei Fassungen, welche er als Promotor zu halten 
hatte3). Von Interesse ist die Schilderung des Studienganges 

') Zwischen fol. 18—19. 
*) Vgl. Chmel, 1. c. 676. 
») Cod. 9472 fol. 1—29. Ein anderer Theil derselben findet sich 
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der drei Kandidaten. Einer derselben, Johannes Brandesites 
(aus Brandeis!) von Böhmen ist bereits Stadtphysikus in Wiener 
Neustadt, wo Lazius selbst seinerzeit praktischer Arzt war; der 
andere ist der Sohn seines Freundes Mauritius Marpegius. Dazu 
gehört die eigenhändige Aufzeichnung der Fragen, welche der 
Examinator Diomedes Cornarius an die Promovenden zu stellen 
hatte. 

Ein weiteres auf seine Universitätsthätigkeit bezügliches 
I Schriftstück ist eine Quittung des Professors der Rhetorik und 
Rectors Georg Muschler, des Lazius, Doctor der sieben freien 
Künste und der Arznei und Professor, königl. Rath, Hofhistorio-
graph und Superintendent der Universität, und des Professors 
Christoph Widmann an Abt und Konvent des Klosters Neu­
berg (Nunberg) über den Empfang von 70 fl. rh. als Kontri­
butionsgeld für die Jahre 1BÖ8—15631). Sie quitiren diese 
Summe für sich und die Nachfolger in ihren Aemtern. Das 
Datum fehlt, ergibt sich aber aus der Angabe, dass 6. Musch­
ler Rector sei, für die Zeit zwischen October 1503 und April 
L564. 

In Cod. 7960 findet sich zwischen Blatt 18—19 folgende 
Quittung: Ich Otilia Latzin weyland saugen Symon Latz sau­
gen verlassen witib bekhen, das myr meyn lieber sun d. Wolf-
gang Latz etc. an der haubtsumma der acht hundert floren, so 
ich purkhrechtweis auf seinem haus am Khienmarkh ligen 
hab, ausserhalb des iarlichen zyns in meiner nottdurfft in parem 
gelt herausgeben hat zwayhundert floren. Die also empfangen 
thuo ich hiemit urkhund dis mit dem ehisten in der gwer 
auszethou und weiter nicht zuerfordern. Mit urkhund meines 
gewonlichen petschady den ersten ianuarii anno [vierundja) 
funffzigisten iar. 

Während alle vorhergehenden Notizen Mos zufällig ge­
sammelt wurden und auf Vollständigkeit durchaus keinen An­
spruch machen, manche wegen ihrer gar zu geringen Be­
in einer anderen üelegenheitarede über den Tod König Ferdinand« 1. 
(Cod. 9027 fol. 54—57'). Auch diese Leichenrede ist mehrfach hand­
schriftlich erhalten (vgl. Cod. 9472 fol. 87 f.; Cod. 7996 beigebunden). 

') Cod. <M72 fol. 11 — 12. 
8) Nur die Oberschäfte sind sichtbar, das Uebrige ist weggeschnitten. 
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deutung ganz unberücksichtigt blieben, wurde auf die Regi-
strirung der Briefe von und an Lazius ein besonderes Augen­
merk gerichtet. Ausser den bereits bekannten und theilweise 
öfter erwähnten finden sich jedoch in seinen Werken nur 
wenige. 

Vorangestellt möge ein Schreiben der Anna Strons-
dorfer (Cod. 9472 fol. 64) werden, welches auf der Rückseite 
einige Notizen über Klöster Süddeutschlands trägt. Die Adresse 
lautet: Dem bochgelerten Wolfgangen Latz Römischer kunig-
licher niaiestät etc. veldtdoctor in Hungern nieinen freund­
lichen herzlieben herrn hauswirt zu aigen hennden (aussen), 
die Anrede: Hochgelerter freuntlicher herzlieber und das 
Datum: Datum Wienn in eyll den 26. tag iulii anno 1541. 
Eur herzliebe hausfraw Anna Stronstorfferin. Der Inhalt ist. in 
Kürze folgender: Da sieh täglich Dinge ereignen, bei welchen 
sie, die Mutter, Schwester und Verwandtschaft seine Gegenwart 
nötbi^ haben, bitte sie, er möge mit ihren lieben Brüdern eilig 
auf sicheren Wegen zurückkehren. Seit er in Pest sei, habe 
sie ihm (i Briefe geschickt. Auf seine zwei letzten erwidere 
sie, sie habe nichts erfahreu können, dass vom Reiche oder 
anderswoher Hilfe kommen solle. Sie bittet dann abermals, er 
möge bei Gefahr heraufkommen, da er ja nicht verpflichtet 
sei, unter gefährlichen Umständen zu bleiben. Für den Fall, 
dass dieser Brief verloren gehe, sende sie einen zweiten mit1). 

Zwei Briefe G. S. Selds s) beweisen, dass er auch mit die­
sem einflussreichen Manne in näherer Verbindung stand. In 
dem einen benachrichtigt ihn Seid, dass er ihm seine Leichen­
rede auf den Tod Ferdinands I. zurücksende. Er habe sie ge­
lesen und finde sie mit Liebe und sehr würdevoll abgefasst, er 
wundere sich, dass der Veröffentlichung Hindernisse bereitet 
werden. Im zweiten Briefe beglückwünscht er Lazius zur neuen 
Heirat. Dann erzählt er, dass er vom Kaiser einiger Geschäfte 
halber hieher berufen sei. /um Schlüsse verspricht er nö t igen­
falls seine Verwendung und versichert ihn seiner Gewogenheit. 

') Darauf besieht sich wohl Horamtc (Allgctu. Deutsche Kiô rvapliii-, 
Artikel W. Lazios); doch geh) daraus nicht hervor, dass Lazios auf Grund 

•s Briefes zurückkehrte, 
-) Cod. 7996 fol. 15, 10, gedruckt bei Chmel, 1. c. C84. 
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Da diese sehr kurzen Originalbriefe keine Datirung haben, sind 
sie wohl mehr als Billete anzusehen, welche der Vicekanzler 
Lazius in Wien übermittelte. 

Handschrift 7995" ' fol. 79 trägt die Ueberschrift: Epistulae 
aliquot a domino Latzio scriptae. Doch folgt nur ein einziges 
liriefkonzept von des Lazius Hand an Albert Widmannstetter. 
Das übrige scheinen lose Theile verschiedener Konzepte. Die 
schlechte Schrift lohnt kaum die Zeit der Entzifferung. 

Die Rückseite des Vorsteckblattes der Handschrift 7966 
enthält unter mannigfachen Notizen, anscheinend Recepteu, das 
angefangene Konzept eines Briefes, der die Bitte wegen Be­
zahlung des ärztlichen Honorars sowie der Apothekerrechnung 
zum Gegenstande hat. Weitere Briefkonzepte finden sich auf 
Blatt 69 des Cod. 7960 und fol. 1 ' derselben Handschrift ent­
hält einen Brief ohne Ort und Datum, in welchem Lazius sich 
bei .einem wolgeborn gestreng edl vest gnädigen herrn" für 
die Verwendung bezüglich seiner Besoldung (vielleicht als Hof-
historiograph) bedankt. Er bittet um weitere Unterstützung, 
weil die letzten Artikel über seine Besoldung noch nicht er­
ledigt werden konnten, da König Ferdinand gleich nach den 
Feiertagen vou hier (Wieu) nach Pressburg, dann nach Prag 
und von dort zum Reichstag reisen und wohl längere Zeit 
nicht mehr hieher kommen werde. Er aber müsse Schulden 
bezahlen. Gefertigt ist der Brief: Eur gnaden diener Wolf­
gang Lazius historicus regius. Die Unterfertigung nur mit dem 
emen Titel Hofhistoriograph deutet wohl darauf hin, dass es 
sich um die Besoldung als solcher handelt. Die Sache fällt 
bald nach der Ernennung, die als kürzlich geschehen bezeich­
net wird, wo noch die Verhandlungen wegen der Bezüge in 
Schwebe waren. Auch die Erinnerung an seine Schulden weist 
auf eine frühe Zeit hin. So dürften sich wohl unter Berück­
sichtigung des königlichen Itiuerars die Jahre 1646—1548 *) 
für die Verhandlung dieser Angelegenheit ergeben. Im Jahre 
1549 unterzeichnet sich Lazius in einem Reverse betreffs Rück­
stellung der aus Gurk entlehnten Werke gleichfalls schon als 
Hofhistoriograph (vgl. oben S. 69). 

') Vgl. Finihaber, Der Hofstaat etc. (Archiv I. Kunde iist. Uescliichts-
quellen XXVI. 7). 
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Das Konzept eines ziemlich ausführlichen Briefes an eine 
Korporation enthält die Handschrift 7995 fol. 16. Lazius über­
sendet ein Exemplar seiner eben erschienenen Vienna, geziert 
mit dem Wappen Oesterreichs. Ausser der Nachricht, dass ihm 
die Stadt eine schöne Verehrung gethan habe (vgl. auch Came-
sina 1. c. 9), erfahren wir weiters, dass er auf seinen mehr­
jährigen Forschungsreisen eine grosse Menge von neuen bisher 
unbekannten nützlichen Büchern aus uralter Zeit und von Ur­
kunden zusammengebracht habe und darnach eine Chronik 
Nieder- und Oberösterreichs schreibe. Dazu habe er von der 
ehrsamen Landschaft den Befehl und 200 fl. erhalten. Zum 
Theil sei diese Historie schon fertig. Der Brief dürfte Ende 
1546 fallen. 

Ein anderer wichtiger Brief des Lazius vom 7. Jäuner 1562 
an den Erzbischof Anton von Müglitz *) nimmt gleichfalls auf 
den Fortgang der wissenschaftlichen Arbeiten Bezug. Wir er­
fahren, dass Lazius im verflossenen Herbste Prag besuchen 
wollte, aber daran durch ein ganz ungewöhnliches Werk, eine 
Genealogie Oesterreichs von den ersten Anfängen an, und durch 
eine schwere Krankheit,, welche bereits ein halbes Jahr währte, 
gehindert wurde. Von der Genealogie sendet er einen Bogen 
mit. Aber auch jenes Werk, welches an Grösse und Pracht 
der „Erenporten" (Maximilians) nicht nachstehen wird, ist nahezu 
vollendet. Er habe dazu vier hervorragende Künstler bestellt 
und mehrere hundert Thaler ausgegeben. Der eigentliche Zweck 
des Briefes ist die Bitte an den Erzbischof, er möge ihm, weil 
er erfahren, dass er zum Konzil reise, an seinem Hofe (in Prag) 
für acht Tage Gastfreundschaft erweiseu, bis er die Genealogie 
dem Kaiser und Erzherzog Ferdinand überreicht hätte. Durch 
seinen S t i e f s o h n (privignius), einen kaiserlichen Hofbeamten, 
übersende er auch ihm ein in Farben ausgeführtes Exemplar 
der Genealogie. Den ursprünglich nach Prag adressirten Briet 
empfieng der Erzbischof am 11. Februar in Trient. Die Wich­
tigkeit des Briefwechsels zwischen Beatus Rhenanus und Lazius 
für die Arbeiten des letzteren und ihr enges Verhältnis über-

') Beil. IL Ich verdanke denselben durch die gütige Vermittlung 
des Herrn Hoi'rathes R. v. Zeissberg der Freundlichkeit des H. Dr. Teige, 
ord. Mitgliedes des Instituts f. öst. Geschichtsforschung. 
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haupt wurde bereits mehrmals hervorgehoben. Wie aus den 
erhaltenen Briefen hervorgeht, giengen leider mehrere ver-
loreu. Der Vollständigkeit halber ist auch der in Hormayre 
Taschenbuch für 1830 S. 310 abgedruckte Brief vom 4. April 
1552 an J. Agricola mit seiner charakteristischen Aeusseruug 
über die Lebenslust der Oesterreicher und den Einfluss der 
Slaven in Wien zu erwähnen. 

Eine Correspondenz rein geschäftlicher Natur führte Lazius 
mit seinem Hauptverleger Oporin in Basel. Zwei Briefe davon 
•ind uns in Druck erhalteu. Der eine datirt vom 17. Sept. 
154G und ist der Vienna vorgedruckt. Oporin kündigt darin 
die Uebersendung von 13 Exemplaren dieses Werkes, worunter 
eines auf Pergament, durch den Nürnberger Buchhändler Job. 
Petreius an und klagt über die vielen Fehler, von welchen ein 
langes Verzeichnis folgt. Lazius stellt dem Briefe eine kurze 
Entschuldigung voraus. Er habe nämlich durch einen Schreiber 
im vergangeneu Frühjahr eine Abschrift anfertigen lassen, die 
er noch in Verwahrung habe. Wichtiger ist der Brief des 
Lazius an Oporin vom 15. Februar 1551 vor der Widmung 
der Keruin Moscoviticarum comuientarii des Baron Sigmund 
von Herberstein. Zuer»t erfahren wir, dass ihm Oporin nach 
seinem Besuche bei ihm zwei Briefe geschrieben, dann folgt 
«in sanfter Vorwurf, dass Oporin die von ihm gewünschten 
Bücher, welche er vor seiner Abreise bezeichnet hatte,, 
nicht besorgt habe. Alsdann kommt er auf seine Arbeiten zu 
sprechen. Zunächst lobt er die Sorgfalt, mit welcher Oporin 
die Bilder für seine Migrationes in den unteren Provinzen Oester-
reichs hergestellt habe, Er habe als kränklicher Manu so viel 
zu thun, dass er ihm weder die versprochene Chorographie 
Oesterreichs »), noch auch einen der vielen auf seinen lieisen 
gefundenen Autoren schicken könne, doch sende er ein Ver­
zeichnis derselben, damit er bei seinem Handel mit Frankreich 
forsche, ob sie etwa bekannt seien. Er spricht weiter von. 
Abdias, von Nicephorus, welch' letzteren der König noch habe etc. 
Anstatt eines eigenen Werkes sende er aber die Commentarii 
rerum Moscoviticarum, eine für Oporin würdige Arbeit. Sie 

>) .Sie erschien bekanntlich 150'] zu Wien in zweiter Auflage. 

M. M;m. W. J.azius. (i 
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seien zwar kurz vorher in Wien, doch sehr schlecht gedruckt 
worden. Zum Schlüsse kündigt er die Uebersendung der Kom­
mentarien zur römischen Geschichte nach wenigen Tagen über 
Frankfurt an und schliesst: Opus mehercule et illud est, quod 
mihi immortalitatem et tibi gloriam cum pari coinmodo con-
iunctam parere potest: adeo universam historiae alveare illo 
complexi sunius. 



Beilage I. 
Fragment des Itinerars König Richards von England. 

Cod. Pal. Vindob. 8457 fol. 11—18. Pars historiae Ro-
berti Pictaviensis reperta a Vuolfgango Lazio regio historico, ex 
archetypo dcscripta. 

Proherninm in praesentem historiam. 
Inc.: Solet nonnunquam accidere. 
Expl.: alliciet auditorem. 

Fol. 1 1 ' beginnt die Erzählung ohne eigentlichen Titel-
Inc.: Anno incarnationis dominicae MCLXXXVI. 

fol. IS. Expl.: terminuni separati non venerint. Daun 
schrieb Lazius: „hie ineipit defectus plus quam minus integri 
folii, donec Friderici primi procinetus in Asiam christianis sub-
sidio deducitur in haec verba": iusignia, et veri formam pere-
grini . . . 

Expl.: se praeparet ad congressum. Lazius setzt noch 
hinzu: Epistolani Sulahadini responsoriam libello nostro inse-
nndum duximus. Nam superba tyranni fidutia, quam ad resi-
stendum coneeperat, ex ipsa simplicitate verboruni. Die fol­
genden Blätter sind leer. 

Dafür ist zu vergleichen Mon. Germ. SS. XXVII. 196 ff. 
und insbesondere W. Stubbs, Itinerarium peregrin. et gesta 
regis Ricardi (Rer. Britanu. script. XXXVIII. 1 S. 1—27, 34); 
auch Bongars, Gesta dei per Francos 1.2. 1150 ff. Lazius 
schreibt wohl dieses Werk irrig dem Kichardus CluniaceiiM-
monachus zu (vgl. Potthast, Biblioth. 512). 

Die vorliegende Abschrift schliesst ziemlich enge an M 
Cotton, Faustina, A. VII. (W. Stubbs, Einl. LXX) an. Vgl. Mon. 
Germ. SS. XXVII, 194 Ms. B. 1. 
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Darnach hatte Lazius, wenn vielleicht trotz seiiier Angabe 
nicht das Original, so jedenfalls eine der ältesten Abschriften 
benützt. Wie diese Lücken haben, so konstatirt auch Lazius 
fol. 18 für sein Exemplar Lücken. 

Das Fragment bei Lazius weist aber, wie eine genaue Ver-
gleichung zeigt, soviel Ditfereuzen auch mit A. VII. (Stubbs) 
auf, dass eine Benützung dieser Handschrift durch Lazius nicht 
denkbar ist. Mögen einige Aenderuugen dem Abschreiber Lazius 
zuzusehreiben sein, so konnte er doch, besonders bei der Sorg­
falt der Abschrift, die sich überall kundgibt l), nicht derartige 
Abweichungen auf eigene ßechuung sich gestatten. Kapitel­
überschriften scheint die Vorlage des Lazius nicht gehabt zu 
haben, er hätte sie gewiss gegeben" Die Inhaltsangaben an 
der Seite, welche mit keinem Manuscripte stimmen, rühren 
sicher von ihm her. Es scheint sich aus dem Vergleiche zu 
ergeben, dass Lazius eine dem Originale sehr nahe stehende 
Handschrift vor sich hattte, will man nicht das Original selbst 
annehmen. Sehr zu bedauern ist, dass Lazius den Fundort 
nicht angibt. 

Die folgende Zusammenstellung zeigt die Abweichungen 
der bei Lazius überlieferten Handschrift von Ms. Cottou A. VII. 

P r o l o g (Stubbs 1. c. 3 ff.), 

et cum ipsis (Lazius) et ipsis (Ms. C o t t o n A. VII.) 
S. 3 Z. 4. 

sed statuas etiam adiecerunt sed et statuas adjecerunt Z. 15 
appresserunt impresseruut Z. 10 
"fl'itia defuissent beneficia defuissent S. 4 Z. 2 
Et ut Porro Z. 2 
audierant audierunt Z. 10 
cum haec scripsimus cum scripsimus Z. 18. 

L i b e r I. Cap. I. 

Sane rapinas caedes, rapiuas S. 5 Z. 11 
scribere delibare Z. 12 

') Fehler, die beim Abschreiben unterlaufen, korrigirt er sofort. 
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•et prevae religioiiis susceperat 
principium 

suinebantur exemplum. Haue 
Aimo incamationis dom.1"0 

MCLXXXVII 
Willelmo 
debacchare 
Terram suam sanetam 
praesequebantur 

et unde regiones — exordium 
Z. 15, 16 

suinebant exemplum. Hiuc Z. 17 
Anno ine."1" dorn.™' MCLXXX 

Z. 1 
Gnillelmo Z. 5 
debacebari S. 6 Z. 3 
Terrain sanetam Z. 4 
praeloquebantur Z. 8. 

Cap. II. 

admiraldum . . Mafaradinum 

Takheliuns de Mayliaco 
laneeisque 
Dulce viro fuit oecumbere 
•et virtus unius contra 
et nulla 
consperserunt 
impouentes cervieibus 
iinpendio exhilaratus 
successus 

admirabilium.. Mauafaradiuuin 
S. 6 Z. 2 

Jakelinus de Mailliaco S. 7 Z. 5 
laneeis Z. 17 
Dulce viro sie oecumbere Z. 22 
et vir unus contra Z. 31 
nee ulla S. 8 Z. 2 
consparserunt Z. 4 
iniponentes vertieibus Z. 5 
iinpendio bilaratus Z. 11 
succensum Z. 12-

Cap, , III. 
Inhaltsangabe bei Lazius: Exordia Salahadini. 

Jophet 
Mabumeticae studiosius 
Naui sicut 
Noaradino 
prodige 
disposuisset, coepit etiara regno 

. . . ambitus augere poses-
siones 

e Turone 
paludatus 

Cap. 

invisibilem 
navis 

Josep Z. 5 
Mabumeticae studiosi S. 9 />. 1 
Et sicut Z. 5 
Norahadino Z. 8 
prodigus Z. 14 
disposuit, et jam coepit regno 

. . . ambitus augustae poss."is 

Z. 19, 20 
de Turone Z. 22 
paludandus Z. 23. 

IV. 

visibilem S. 10 Z. 6 
Nilus Z. 7 



— 86 — 

observarat 
Saraciuo 
Naradinus 
regimina 
faciat 
existimanda 
in aleis erat 
Assyriae 
ceptis, imperium 

ergo 
plurimum et opulenter 
proficisci 
potens 
traheret 

Wie iu M. S. 
folgenden Absätze 

A. 

P-

VII. 
12 u 

Cap 

observanter 
Saracuno 
Norahadinus 
regiinen 
suscitat 
aestimanda 
in aleis et alias 
Gesiriae 

Z. <) 
Z. 12 
Z. 15 
Z. 17 
Z. 20 
Z. 22. 

S. 11 Z. 1 
Z. 4 

sceptris, principatum Z. 7, 8. 

. V. 

igitur S. 11 Z. 19 
plurimus et opulentus S. 12 Z. 1 
itinerare 
praedictus 
conturbaret 

fehlen auch hier die 
13. 

Z. 4 
Z. 5 

Z. 13. 
zwei nächst-' 

sicut postmodum 
conclusit dominus in gladio 
quoad ab hostium miseratione 

gentiles petiens christiani re-
putentur iudigni, archa 

pro victoria, pars, strepitus 

priucipes, caeteri, vivae 

congressibus si quidem aliis 
ad deditionem fore sperans 
perveniens, capit 
libertatem petentibus eos ac 

sua omnia transt'ert 
et heu, parant 

sie postmoduin S. 14 Z. 12 
conclusit in gladio S. 15 Z. 1 
quod ad hostium miserationem 

Z. 7 
gentiles quam christiani mi­

nus reputentur indigni, arca 
Z. 26 27 

pro victoris, partem stirpitus 
S. 16 Z. 4, 5, 16. 

prineeps, certatim, diviuae Z. 10, 

IS, 25 
congressibus aliis S. 17 Z. 11 
ad oecupandum confisus Z. 24 
venieus, reeipit Z. 27, 28 
libertatem se ac sua qua mens du-

ceret transferendi S. 18 Z. 1,2 
heu, parantur Z. 7, 10. 

Cap. VI. 
et qui naufragia, captivi re- naufragia, roservantur captivi 

servantur Z. 11, K5, 11 
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ludibrio habentur, pauci admo-
dum reverti sinuntur, per-
mittunt 

couspecta, dissidentibus, Con-
stantinopolitanis 

plurimum lnoiuentum attulit 
conventuris, quod et ipsi ad 
gloriam cessisset, si quod 
coeperat in eo perstitisset 

tempori 

Cap. 
obsidione 
tentoriis, inviucibilem praeten-

dat. Itaque urbem 
et iufirmum ignorans pacti sunt 

autein cives 
tibsolverit, pactio urbis deditio-

nem 
interea, caret; arcus, eo, vix bis 

ad reginam, quicunque 

Itaque ea urbs est domina ora-
nium urbium 

redigitur; ab alieuigeuis sub-
ditur propter malitiam habi-
tantium 

nee sane dolor liuic coinpa-
randus 

sanetissimam, Igitur urbe 
et atque ibi (pro dolor) lex 
subiere, dejeeere 

Ca j 
Auteni regis, direxere. Porro 

quod 
patrem . . . videndum ostendit 

habetur ludibrio, pauci sinun­
tur reverti, permittit Z. 15 

suspeeta, diffidentibus constan-
ter S. 19 Z. 2, 3, 9 

processit ad commodum et ipsi 
cessisset ad gloriam, si qua-
lis coeperat perstitisset Z. 12, 

13, 14 
turpi Z. 17 

VIII. 
et Sidonem S. 20 Z. 3 
petrariis, invineibile robur prae-

tendat. Urbem Z, 7, 9 
ignorans, paciscitur autem et 

cives Z. 13 
absolvendum, pactio praescripta 

in urbis traditionem Z. 15, IG 
equidem, caret effectu, profectum 

non invenit; arcus, illuc, bis, 
reginam, quisquis S. 21 Z. 7, 

8, 11, 13, 20, 26 
urbem, quae domina urbium 

S. 22 Z. 7 
redigitur; urbem quae filiorum 

hareditas alienigenis subditur 
a nialitia habitantium Z. 8, 9-

nee est dolor sicut dolor iste 
Z. 12 

sacratissimam, Urbe Z. 15, 23 
et ibi lex Z. 25 
subierunt, deiecerunt S. 22 Z. 2, 

S. 23 Z. 1. 
i. X. 

regia, direxit. Quod S. 23 Z. 6, 9 

pater . . . videndus ostenditur 
Z. 26 
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de industria aberrare mens 

quin etiam qu i . . . minitarentur 

expectare adserit 
et patrera, ergo, obtinendae 

urbis, 
Carthaginis, Et qui, altera ab 

innocentum f'esto, qui erat 
divo Tbornae martyri dies 
sacra 

illucescente, parvis et parvis, 
Ita, virtute, harenis 

nihil addubitautes, quem Hugo 

comitatu strenuo exeuntem se-
cutus innumeris rara manus 
prosternit 

petr(ar)iis, amplexus, extorsit 
laetitia lacrymas 

ad triginta milia marcharuni 

Salahadinus, discedit, Gabel um, 
Lnodicaeam 

offensam, blandientis, Cuius 
strenuitas 

armis fulgentibus 
fecerat, nomine Fridericum se-

cum 
indicebat 
imperatore Salahadinum nun-

i-ins ut 

quidem aberrare voleus, sed 
siniilis percussero S. 24 Z. 1 

etiam soldani, qui . . . mini-
tentur Z. 2, 3 

exoptare asserit Z. 3 
et ipse patrem, igitur, urbis 

obtinendae Z. 5, 6 
Carthaginis, et quae, crasl LI,;I 

innocentum festo scilicet 
gloriosi martyris Thomae 

Z. 13, 15, 18, 19 
nam illucescente, paucis et par­

vis, Sed in, ita virtute, ha­
renis Z. 20, 21, 23, 24, 26 

certi, et adire voleutes HugO' 
S. 25 Z. 2, 7 

comitatu prosternit Z. (> 

petrariis, amplexus, suas lae­
titia lacrymas elicit Z. 7,19 

in triginta millia marcarum 
S. 2<i Z. 14 

Saladinus, secedit, Gabelum 
Laodiciam Z. 17, 19, 20 

offensam omneru, blaudieutis, 
Eius strenuitas S. 34 Z. 9, 10 

in annis algentibus Z. 11 
fecerat secum Z. \\) 

indicit Z. 2 t 
imperatore nuncius ad Saladi-

num ut '/, 22 
Daneben kommen zahlreiche Abweichungen in der Schrei­

bung einzelner Buchstaben wie c, t ; ae, e; i, y voi\ Diese 
mögen vielfach vom Abschreiben herrühren x). 

') Zu bemerken ist noch, dass Lazius ziemlich consümt »Hieroso-
lyma« Bchveibt und ferner, dass die Abweichung Stubbs (1. e, Kl Z, 12, 
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Beilage II. 

W. Lazius an den Erzbischof von Prag Anton von Müglitz. 
1562 Jan. 7 Wien. 

Original auf Papier im «v/bischöflichen Archive in Prag '). 

Salus commendationum praemissa. IU.mc et R.rae princeps 
domine et patroue observandissime. Auspicatum inprimis annuni 
a patre misericordiae, deinde accessionem summae dignitatis 
ecclesiae salutarem, ita praecor, ut postliuiinio taudem tauti viri 
ac tarn pii, tarn docti principis auetoritate, doctrina et raode-
ratione dissidia ecclesiae, quae hactenus in niagnum discrimen 
Europara concusserunt, tollantur, pax regnet, uua fides, unnm 
ovile, aurea saecularedeant amen. Coustat, 111.""'E.""' princeps, me 
in autumno adhuc constituisse Pragam invisere, sed operis cuius-
dam insoliti, g e n e a l o g i a e Au S t r iae , a priniis iniciis repe-
titau (cuius hie mitto arcum iuclusum) suseepto Jabore ac morbo 
quodani vehementi, quo iam VI meuses sum depressus accessione 
deterritus consilium ex necessitate inutavi. Cum vero iam morbo 
magna ex parte depulso opus etiam illud, quod non miuus 
magnitudine splendoreque areubus illis triumphalibus futurum 
est, quod Erenporten voeatur (et in quod plures quoque ducentos 
talleros transfudi conduetis 4 insiguibus artifieibus) fere ad ex-
tremam manum perduetum sit, audiam vero certa fama 111."""" 
R.mam Cels."0"' V. itineri se ad concilium accingere, ut liberalitate 
Cels."is V. quemadmodum perfrui liceat in publicis diversoriis ob 
hospitum im])ortunos minores versor, rogo et imploro E."""" 
Cels."1"1 V., ttti prael'ecto suo in maudatis relinquat, quo mihi 
in curia Cels.ais V. ad octidium locus aliquis sit, donec genea-
logiam Austriae ac Habsburgi priueipum S. C. M.'' eta) 111.""' 
archiduci Ferdinando exbibuuro. Pro qua liberalitate et ser-

13, 14) .plurimum moinentum« ete. wohl eine iiiterpolation des Lazius 
ist, da diese Phrase in seinen Werken sehr beliebt int, im Itinerar jedoch 
ungebräuchlich Bcheint. Eine Uebereinstimmnng der Quelle des Lazius 
mit den Handschriften A. 1. und A. 2. Mon. Germ. SS. XXVHI. 1!I4 ist, 
soweit ein Vergleich möglich ist, ausgeschlossen. 

') Die Adresse lautete zuerst nach Prag, sie wurde aber ge­
strichen und Trient geschrieben, der Erzbischof schrieb eigenhändig dazu : 
Accepi 11. februarii Tridenti anno 62. 

") Fehlt im Orig. 
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vitia mea omnia subiicio et servatorenia) nostrum continuis pre-
•cibus onerabo, quod rebus bene confectis incolumis 1.11.ma B. 
Cels.do V. redeat ameu. Interim geuealogia conficitur, cuius 
«xemplar coloribus illustratum Tridentum ferrl curaljo. Qui lias 
reddit priviguius est nieus, C. M.fc aulicus, cui 111.'°" It.™1 Cels.'1" V. 
facultatem tribuat postulata mea ad praefectum suum curiae Pra-
geusis deferendi, ut Pragam veniens in curia K."m0 Cels.nis V. 
divertere liceat. His me humiliter commendo. Viennae 7. ianuarü 
anni 1562. ß.ma0 Cels.nis V. perpetuum mancipmm Vuolfgangus 
Lazius med. doctor, C. M.,is historicus. 

Verzeichnis der citirten Handschriften. 

Codd. Pal. Vindob.: 
Nr. 7589*, 7688, 7863, 7864, 7865, 7866, 7894, 7937, 

7959, 7960, 7961, 7966, 7967, 7995, 7996, 8000, 8055, 8145, 

8457, 8664, 9027, 9472. 
Codd. Monac.: 

Cod. lat. 9216, Cod. (Catal. codd. mss. bibl. Monac. V.) 11S4. 

a) Wohl salvatorem. 
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